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Beobachtet — festgehalten 


Wie liest du die Kritik:? 

Laß Raſierwaſſer und Morgenkaffee ruhig er- 
kalten, überſieh gefliſſentlich die wichtigen Ereig— 
niſſe im Hauptblatt deiner Zeitung und überfliege 
die Lokalbeilage, bis du es endlich unter dem 
Strich ſchwarz auf weiß findeſt, daß deine geſtrige 
Leiſtung dich mit zum ſtärkſten künſtleriſchen 
Faktor deines Enſembles abſtempelt! Geſtehe dir 
dann ruhig ein, daß der gehäſſige Kritiker, den 
du bisher immer für einen Vollidioten gehalten 
haſt, doch etwas vom Theater und ſeinem Ge— 
werbe verſteht, und lies um Gottes willen nicht, 
was der Mann da ſonſt noch über das Stück und 
die Aufführung geſchrieben hat! Beſorge dir 
möglichſt ſchon auf dem Wege zum Theater beim 
nächſten Seitungshändler zehn Exemplare, ver— 
ſtaue ſie zutiefſt in deiner Aktentaſche und ſtelle 
auf der Probe, wenn dich deine Kollegen mit ſüß— 
ſaurem Geſicht beglückwünſchen, deine ſchauſpiele— 
riſche Begabung erneut unter Beweis durch die 
überzeugende Feſtſtellung, daß du prinzipiell keine 
Kritiken lieſt! Du biſt doch viel zu erhaben über 
den kleinen Kritifafter und kannſt gut und gerne 
auf Begabungsbeſtätigungen aus ſeiner Feder ver— 
zichten. Du kannſt aus dem gleichen Grunde auch 
gar nicht verſtehen, warum ſich der verriſſene 
Kollege X. im Konverſationszimmer fo fürchter— 
lich aufregt. 


Und vierzehn Tage ſpäterd Da wagt derſelbe 
Herr, der dir vor kurzem erft beſcheinigte, daß du 
ein guter Konverfationsfchaufpieler biſt, dir vor- 
zuhalten, du wärſt kein idealer Schiller-Sprecher. 
So ein Idiot! Dor zwei Wochen warft du eine 
ſtarke künſtleriſche Potenz, und jetzt, bei Schiller, 
hätteſt du danebengehauend Das kannſt du nicht 
auf dir ſitzen laſſen. Du tuſt ganz recht daran, 
wenn du nun auch einmal die ganze Kritik durch— 
lieſt. Vielleicht kannſt du ihm noch ein paar 
Widerſprüche und Unſtimmigkeiten nachweiſen. 
Aha, da haben wir's, das kann doch beſtimmt kein 
Druckfehler fein. Derlegt fih der Kerl die Ent- 
ſtehung des „Don Carlos“ in das Jahr 1687! Es 
iſt ganz richtig, daß du jetzt auf der Probe die 
Kollegen und ſelbſt den Intendanten rebelliſch 
machſt. Solch einem Kerl, der ſich um genau 
hundert Jahre in der Literaturgeſchichte irren 
kann, muß man das Handwerk legen. Weiß man, 
zu welchen kulturellen Verbrechen der noch fähig 
iſt? Laß dich in deiner begreiflichen Erregung 
auch nicht durch die befänftigende Heldin wankend 
machen! Kunftftüd, wo die doch fo gut weg- 
gekommen iſt! Kein Menſch wird dir auf der 


Probe deine Unkonzentriertheit verübeln können, 
ſchließlich mußt du ja im Geiſte ſchon den Rohbau 
für ein geharniſchtes Proteſtſchreiben zimmern. Du 
ſtürzſt nach Haufe, der Brief muß gleich fort, die 
Hochſpannung darf nicht nachlaſſen. Was tut es, 
wenn darüber der Mittagstiſch ſchon geſchloſſen 
hat? Du ſparſt dadurch eine Mark und ſagſt dir 
auf dem Gang zum Briefkaſten, daß ſomit die 
Kritik doch ein Gutes gehabt hat. Ehe du das 
Schreiben der Poſt anvertrauſt, überflieg es noch 
einmal ſiegesbewußt! Die Anrede iſt höflich. Das 
iſt wichtig. Man ſoll nicht mit gleicher Münze 
zahlen. Aber dann haft du es ihm gegeben: „Ob— 
wohl ich prinzipiell keine Kritiken, und die 
Ihrigen ſchon gar nicht leſe, muß ich Sie darauf 
aufmerkſam machen, daß Sie ſich ſelbſt Lügen 
ſtrafen, wenn Sie in Ihrer Beſprechung über 
meine Leiſtung in „Towariſch“ ſchreibennn 
(hier folgt der Satz von dem künſtleriſchen Faktor!) 
und mir jetzt vorwerfen, ich könne keinen Schiller 
ſprechen. Daß Sie gar keine Berechtigung haben, 
künſtleriſche Urteile zu fällen, geht ſchon aus der 
Tatſache hervor, daß Sie ſchreiben, Schiller hätte 
den „Don Carlos“ im Jahre 1687 vollendet, wo 
er doch erft im Jahre 1759 das Licht der Welt 
erblickte. Das ſollte ein Kritiker eigentlich wiſſen. 
Aus dieſem Grunde muß ich mir verbitten, von 
Ihnen in Ihrer Seitung je wieder erwähnt zu 
werden. Ihr XNA.” 

So, das ſitzt! 

Und wieder drei Wochen ſpäter! Morgen ſteigt 
die Neuinſzenierung von „Glück im Winkel“. Seit 
Tagen quält dich ſchon der Gedanke, es fei doch 
verdammt peinlich und Gel auf die Schadenfreude 
der Kollegen, wenn du als Röcknitz überhaupt 
nicht in der Kritik erwähnt wirſt. Ach was, man 
muß zu Konzeffionen bereit fein! Alſo ſchreibe 
ruhig dem „Idioten“, daß die begreifliche Auf— 
regung den damaligen Brief diktiert habe, daß du 
ihn bitteſt, den kleinen Swiſchenfall zu ver- 
geſſen uſw.! 

Die Premiere geſtaltete fich zu einem beiſpiel— 
loſen Erfolg für dich, und wenn du es am nächſten 
Morgen ſchriftlich haft, daß du der befte Kon- 
verſationsſchauſpieler des Enſembles biſt, dann 
kaufe dir an dem abgelegenen Kiosk ſtillſchweigend 
wieder zehn Seitungen, für den Bühnennachweis, 
für Tante Anna, für dein Archiv und vor allem 
für die platzenſollenden Kollegen aus dem vorigen 
Engagement, die dich nie ſo recht erkannten, und 
erkläre auf der Probe wieder möglichſt über— 
zeugend, daß du prinzipiell keine Kritiken lieſt. 
Hand auf's Berz, Kollegen! 
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A. E. Frauenfeld, Berlin 


Die Künstler und die nationalsozialistische Bewegung 


(Aus einem Dortrag, gehalten im Theaterfaal der Hochfchule für Muſik in Berlin.) 


Der deutſche Künſtler muß drei Bedingungen erfüllen, um auf die ehrenvolle Bezeichnung 
„Künſtler“ gerechten Anſpruch erheben zu können. Wiſſen und Können müſſen ſich mit einem 
untadeligen Charakter zu einer Einheit formen. Das Wiſſen iſt notwendig, um dem Können 
entſprechende Geltung zu verſchaffen. Der Charakter aber iſt nötig, damit von beiden der 
richtige Gebrauch gemacht werde. Das Können muß gleich den Wurzeln des Baumes, die tief 
in die Erde verſenkt dem Beſchauer unſichtbar find, dem Künftler die Möglichkeit geben, aus 
dem Charakter, der mit dem Stamm des Baumes vergleichbar iſt, die Blätter- und Blütenkrone 
des Könnens zu entfalten. Fehlt eine dieſer drei Vorausſetzungen, fo ift keine Möglichkeit 
gegeben, das letzte Ziel künſtleriſcher Vollendung zu erreichen. 

Wir haben erkennen gelernt, daß der Menſch als Einzelweſen nicht beſtehen kann, ſondern 
daß zwiſchen ihm und der Umwelt Wechſelbeziehungen beſtehen, die nicht nur ſein Leben 
geſtalten, ſondern auch ſeine Bedeutung innerhalb der Gemeinſchaft der Menſchen feſtlegen. 
Der Menſch nimmt zu dem Aräfteſpiel zwiſchen der Welt in ihm und der Umwelt Stellung 
nach Geſetzen, die ihm ſeine blutmäßige Bindung vorſchreibt und die in der Weltanſchauung, 
zu der er ſich bekennt, Ausdruck findet. Zu allen Seiten trugen die Formen, die die Geſtaltung 
des inneren Erlebens bei den Künſtlern annahmen, ein Gepräge, das zeitlich und örtlich 
bedingt war. Dem deutſchen Menſchen des 20. Jahrhunderts iſt der Nationalſozialismus zu 
jener Weltanſchauung geworden, die feine Lebensideale beſtimmt. 

Der Vationalſozialismus als politiſche Partei hat eine Etappe feiner Sielſetzung in der 
Eroberung des Staates erreicht. Er ſchreitet unter ſtändig fich ſteigernden ungeheuren Leiſtun⸗ 
gen auf dieſem Weg immer weiter fort. Gleichzeitig kämpft auf einer anderen Daſeinsebene 
der Nationalſozialismus als Weltanſchauung um die Erfüllung ſeiner geſchichtlichen Miſſion. 
Immer untrennbar damit verbunden ift das Werden einer deutſchen Kunft, die aus dem Natio- 
nalſozialismus hervorwächſt. Es ift ein völliges Derfennen der Bedeutung des National- 
ſozialismus als weltanfchauliche Bewegung, wenn der Künjtler heute noch jene alte Formel 
wiederholt, die im demokratiſchen Deutſchland, als 47 Parteien in Zank und Hader verſanken, 
eine Berechtigung beſaß: „Der Künſtler hat mit der Politik nichts zu tun.“ 

Es hieße, den Nationalſozialismus aus der verzerrten Perſpektive der Tagespolitik be- 
trachten, wollte man ihn nur als politiſche Partei gelten laſſen. Mit der Erkenntnis aber, daß 
hier viel größeres Geſchehen an uns vorbeizieht, verbindet ſich die Notwendigkeit zu einer 
neuen Weltanſchauung, der ſich niemand zu entziehen vermag, eindeutig Stellung zu nehmen. 
Am wenigſten kann dies der Künſtler, der nur dann den Weg zum Dolf und damit die Vollen- 
dung ſeiner künſtleriſchen Sendung finden kann, wenn ſeine Leiſtungen aus dem Bekenntnis 
zu der Idee hervorwachſen, zu der ſich das ganze deutſche Volk heute bekennt. Gerade er muß 
Träger, ja mehr noch Verkünder dieſes großen Erlebniſſes des deutſchen Volkes ſein. 

Jedes Kunſtwerk und jede künſtleriſche Tat ift ein Ergebnis eines Schöpfungsaktes, der ſich 
im Augenblick des Erlebens dieſes Werkes immer wieder erneuert. Erft durch die Wechſel— 
wirkung des ſchöpfenden oder wiederſchöpfenden Menſchen zu dem Empfangenden, das Kunft- 
werk in fih aufnehmenden Menſchen entſteht das Kunſtwerk in feiner ganzen Größe und 
Bedeutung. Damit aber dieſe Brücke vom Gebenden zum Nehmenden geſchlagen werden kann, 
müſſen die Menſchen in ihrem Fühlen und Denken, in ihrer Einſtellung und ihrem Erleben 
der Umwelt gleichgeſtimmt ſein, und dies iſt nur dann der Fall, wenn ſie ſich in gleicher Weiſe 
zum Vationalſozialismus bekennen. 

Auf das Gebiet der Kunſt übertragen findet die Weltanſchauung ihren Ausdruck in einem 
beſtimmten Stil, der auch in der Baukunſt wie in der Dichtung, Muſik, Malerei, Plaſtik und 
im Theater zutage tritt. Dieſe Uebereinſtimmung kommt aus einem Erfühlen eines gleichen 
Lebensideals und einer alle gleich beherrſchenden Weltanſchauung, nicht aber, wie man uns 
glauben machen wollte, aus ſtarren Stilregeln, die meiſt erſt nachträglich von Forſchern und 
Gelehrten geſchaffen wurden, niemals aber etwas Primäres geweſen ſind. 
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Dr. Walter Schmitt, Breslau 


Dramaturg im nationalsozialistischen Staat 


So begrüßenswert es an fich auch ift, daß Perfönlichfeiten des dramaturgiſchen Berufslebens, 
wie Ferdinand Junghans und Joachim Klaiber, fich in der „Bühne“ in ausgezeichnet vor- 
ſtoßender Art und Weiſe mit verſchiedenen Fragen heutiger Dramaturgie beſchäftigen, ſo muß es 
doch als eine fühlbare Lücke ſolcher Abhandlungen empfunden werden, wenn das wirklich und 
111 Neue im gegenwärtigen dramaturgiſchen Aufgabenkreis darin noch keine Erwähnung 
indet. 

Denn dieſes Neue iſt nicht etwa die immerhin ziemlich verblüffende Feſtſtellung, daß „der 
ideale Standort für die Dramaturgie ſchlechthin der Theaterverlag“ ſei. (Das hieße, die Truppen 
grundſätzlich vom wirklichen Kampfplatz fernhalten!) — Es iſt auch nicht die zielbewußt ein- 
ſetzende Beſchäftigung des Derlagsdramaturgen mit Fragen „des abſoluten dramaturgiſchen 
Urteils“. (Das könnte zwar zu wertvollen theater-wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen führen, die 
jedoch die lebendige Weiterentwicklung des Theaters unter Umſtänden eher ſchädlich belaſten, als 
fruchtbar anregen könnten! Der Augenblick fordert mehr Tat als Theorie!!!) — Auch die 
„Geburtshelfer“-Funktion am Wehebett des deutſchen Dramatikers, der plötzlich mit beglücktem 
Erſchrecken feſtſtellt, daß ſich Derlagsdramaturg und Bühnendramaturg darum ſtreiten, wer feine 
Hebamme ſein darf, kann das grundſätzlich Neue nicht ſein. Denn auch der — tatſächlich ver— 
achtete und verunrechtete — Dramaturg der letztvergangenen Jahre zwiſchen Kriegsende und 
Machtübernahme hat in der Stille ſeines dunklen Winkels — zugegebenermaßen mit Magen⸗ 
knurren — nicht nur „mit Skeptizismus als Weltanſchauung Stücke abgelehnt“, ſondern auch er 
half ſchon — wir lebten und kämpften ja auch damals bereits! — in brüderlicher Kameradſchaft 
jedem wahren deutſchen Dichter auf ſeinem in jenen Tagen doppelt ſchweren Werdegang. (Es 
iſt leicht, der Gegenwart zu ſchmeicheln, indem man die Vergangenheit in ihrer ganzen Schwärze 
zeigt, aber man beleidigt die Gegenwart damit, wenn man ihr derart das Fehlen von Fehlern 
anrechnet und ihre wahrhaft neue Tugend verſchweigt.) 

Das Neue aber iſt: Das eindeutige Primat der Politik in Kunft und Kultur. Die praktiſche 
Verwirklichung von Forderungen der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung im deutſchen Theater- 
leben. — Dies iſt die große Sendung, zu der im heutigen deutſchen Theaterbetrieb in allererſter 
Linie der Dramaturg berufen ift. Die Berufung eines Reichs-Dramaturgen an das Steuer 
aller Theaterdinge im neuen Deutſchland beweiſt dies — zumal nach der kürzlich erfolgten Be- 
trauung des Reichs⸗Dramaturgen mit dem gleichzeitigen hohen Amt des Präſidenten der Reichs⸗ 
Theaterkammer — unverkennbar. 

Ein ſtetig an Erkenntnis und Entſchloſſenheit zunehmender Stoßtrupp junger deutſcher Dra— 
maturgen, die ſich ob dieſer neuen Sendung, die in ihnen brennt, nicht mehr ruhig halten laſſen 
wollen, ſchaut heute mit forderndem Vertrauen auf dieſen ſichtbarlich erhöhten führenden 
Kameraden ihres vielumſtrittenen Berufsſtandes. — Ihr Derlangen zielt nicht jo ſehr auf die 
Verbeſſerung ihrer perſönlichen Stellung innerhalb des Theaters, als auf die aktiviſtiſche Erneue⸗ 
rung aller deutſchen Theater, die fie zu lebendigen, volksverbundenen Kulturftätten durch bejon- 
ders verantwortungsvollen Einſatz umformen helfen wollen, zu kämpferiſchen Gemeinſchaften, in 
denen ein junger nationalſozialiſtiſcher Dramaturg ſich heimiſch fühlen, wachſen, bauen und um 
Vollendung ſeiner ſelbſt und des Theaters ringen kann. (Dann ginge es ſogar an, in einer 
düſteren Ecke für die zitierten 75 Mark Monatsgage voran zu werken, daß es nur jo kracht!) 

Unerträglich iſt es nur, daß der wirklich revolutionierende nationalſozialiſtiſche Dramaturg 
auch heute noch nicht an allen deutſchen Theatern einen weſenhaften und wirkliche Arbeit ermög— 
lichenden Platz für ſeinen Einſatz vorfindet und da und dort auch heute noch „das Maul nicht 
auftun darf“. — Hier muß baldigſt überall Aenderung geſchaffen werden! Raſch und rüd- 
ſichtslos!! Nicht um der Dramaturgen, ſondern um der Theater und ihrer Erneuerung willen! — 

Aber auch die vielfachen Schäden und Unausgeglichenheiten der augenblicklich amtierenden 
dramaturgiſchen Generation, die ja nur vorbereitendes Swiſchenglied für eine nachfolgende Front 
jüngerer, ſtärkerer, geſünderer, zuchtvollerer und klarerer Kameraden ſein kann, ſollen hier nicht 
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ganz ohne Erwähnung bleiben. Wir dürfen uns ſelbſt nicht ſchonen. Aller Einſatz muß auch 
hier — wie auf allen anderen Gebieten unſeres heutigen Lebens — nur der Zukunft gelten! — 
Durch eine umgehend in die Wege zu leitende, bis ins kleinſte durchdachte Schulung muß der 
faſt völlig fehlende geſunde dramaturgiſche Nachwuchs und damit erſt der eigentliche — vielleicht 
erſtmalige — Dramaturgen-Typ der Zukunft geſchaffen werden. (Etwa: Auf den Grundlagen 
befter Allgemeinbildung, nach einer längeren gründlichen weltanſchaulichen, theater-theoretifchen 
und ausdruckstechniſchen Schulung, ein Jahr Praxis als Schauſpieler und Spielleiter — möglichſt 
am Wandertheater! — und ein weiteres Jahr als ſorgfältigſt betreuter dramaturgiſcher Aſſiſtent! 
Auch gründliche Einblicke in die Handhabung der wirtſchaftlichen Gegebenheiten des Theater- 
betriebs können nur von Nutzen ſein!) 

Aus ſolchen Vorausſetzungen könnte dann den deutſchen Theatern eine Fülle ausgeſprochen 
dramaturgiſcher Perſönlichkeiten erwachſen, die imſtande wären, die große und ſchwere national- 
ſozialiſtiſche Kulturmiffion im Rahmen des Theaters zu erfolgreicher Vollendung zu führen. 
Menſchen, die in ihrem Weſen die Grundelemente des Dichters, des Komödianten, des Wiſſen— 
ſchaftlers und des Kulturpolitifers harmoniſch vereinen und fo das Jeug haben, ſtändige Mahner 
an die große Aufgabe, ſelbſtlos dienende Betreuer und Pfleger fremden Schaffens, eifrige Ver— 
mittler zwiſchen Dichter und Bühne, zwiſchen Volk und Theater (Propaganda und Programm- 
heft — man unterſchätze das nicht!) zu ſein. 

Der heutige Krebsjchaden des Dramaturgenberufs ift leider noch feine allerorts geübte Ver— 
quickung mit allen möglichen anderen Theaterberufen, fei es nun Schauſpieler, Spielleiter oder 
gar der Theaterleiter ſelbſt, der die Betreuung des dramaturgiſchen Reſſorts „nebenbei“ mit— 
erledigt. Ein Theater von Rang ſollte ſich deſſen ſchämen! 

Auf dieſe Art iſt natürlich nur ſchwer eine durchgreifende dramaturgiſche Gefolgſchaft zu 
ſchaffen, die in unmittelbarer beruflicher und perſönlicher Bindung an den Reichs-Dramaturgen 
für die nächſte Zukunft ein wertvollſter Faktor bei der Neugeſtaltung des deutſchen Theaterweſens 
werden könnte. — Der einzelne Dramaturg müßte vielmehr — ebenſo wie der Reichs-Dramaturg 
im Rahmen der großen Theatergeſamtheit — im engeren Rahmen ſeines Theaters, an das er 
entſandt ift, das mit bewußtem Auftrag und weitgehender Vollmacht ausgeſtattete, unabläſſig 
mahnende nationalſozialiſtiſche Gewiſſen ſein, ohne ſtändig fürchten zu müſſen, durch 
ſeine Aktivität einem nicht mehr oder noch nicht ganz verſtändnisvollen Theaterleiter mit der 
Seit ſo läſtig zu werden, daß man ihn nach dem üblichen großen Krach unter frommen Wünſchen 
hinausſchmeißt. Womit dieſer Dramaturg dem Theater und das Theater dieſem Dramaturgen 
wieder verloren wäre! — 

Dem idealen nationalſozialiſtiſchen Theaterleiter allerdings wird ein ſolcher kämpferiſcher 
junger Dramaturg ein unbedingt erfreulicher und wertvoller Mitſtreiter fein. 


Dr. Gerbard Brückner, Berlin 


Die neue Anordnung über den Bühnennachweis 


Die Pedeutung der Neugestaltung der Engagementsvermittlung 


Zu folgenden Ausführungen vergl. die Anordnung 54 über 
den Bühnennachweis im amtlichen Teil dieſes Heftes S. 215 


Don dem ihm im § 25 der erſten Durchführungsverordnung zum Reichskulturkammergeſetz 
vom 1. November 1955 übertragenen Recht, Anordnungen auf dem Gebiete feiner Zuſtändigkeit 
mit Geſetzeskraft zu erlaſſen, hat der Präſident der Reichstheaterkammer wiederholt Gebrauch 
gemacht. Ein Beweis dafür iſt die ſtattliche Anzahl der bisher erlaſſenen Anordnungen. Aber 
ſelten hat eine Anordnung von Grund auf die in ihr geregelte Materie ſo umgeformt, wie es jetzt 
die Anordnung Nr. 54 mit der Neugeſtaltung der Bühnenengagementsvermittlung tut. 

Das Arbeitsnachweisgeſetz vom 22. Juli 1922 hatte die beſtehenden Privatagenturen mit 
Wirkung vom 1. Januar 1951 aufgelöſt. Bei den wenig kontrollierten Privatagenten waren 
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Mißſtände aufgetreten, die ein weiteres Verbleiben nicht geſtatteten. Erſetzt wurden die Privat- 
agenturen durch eine Einrichtung, die die Bühnenleiter und Bühnenkünſtler ſich durch ihre 
damaligen Organiſationen (Deutſcher Bühnenverein, Genoſſenſchaft der deutſchen Bühnen- 
angehörigen, Deutſcher Chorſängerverband und Tänzerbund) ſelbſt geſchaffen hatten: den 
paritätiſchen Bühnennachweis, der zwar ſchon im Jahre 1919 gegründet und bis 1931 eine rege 
Wirkſamkeit entfaltet hatte, aber erſt von dieſem Jahre ab die Monopolſtellung erhielt. 

Der paritätiſche Bühnennachweis erfüllte nicht das, was man von ihm erwartete. Es ſoll hier 
nicht nach der Schuld geforſcht werden, ſondern nach den Urſachen, die den Wunſch nach Um- 
geſtaltung ſo laut werden ließen. Die Bühnenleiter waren gezwungen, ſich einen ganzen Monat 
nach Aufgabe der Vakanz des Bühnennachweiſes zu bedienen, der ihnen bei einer Vakanz eine 
Unmenge Bewerber vorſtellte, die unmöglich in ihrer Geſamtheit für die freie Stelle in Frage 
kommen konnten. Der Bühnenleiter ſucht aber immer nur einen ganz beſtimmten Vertreter des 
Fachs, der in das beſtehende Enſemble hineinpaßt und ſich in künſtleriſcher Binſicht auch ein- 
gliedern läßt. Viele der Bewerber ſchieden oft von vornherein aus, mußten aber dem Bühnen— 
leiter vorgeſtellt werden, weil jedes Mitglied möglichſt bei jedem Dorfprechen oder Dorfingen 
dabei ſein wollte. Gegenüber dem herrſchenden Andrang konnte der Bühnennachweis auch nicht 
jeden engagementſuchenden Bühnenkünſtler befriedigen, da dies die einfache Tatſache des Miß— 
verhältniſſes zwiſchen Angebot und Vachfrage nicht zuließ. Stellenweiſe fehlte auch die nötige 
enge menſchliche Verbindung zwiſchen Bühnenleiter, Disponent und Schauſpieler, die eine kartei— 
und nummernmäßige Bearbeitung hätte zurückdrängen müſſen. 

Dieſe Mißſtände find jetzt durch die neue Anordnung Nr. 54 befeitigt, die erlaffen iſt nach 
1 der Fachgruppen der Fachſchaft Bühne, des Beirats der Fachgruppe | und des Bühnen— 
nachweiſes. 

Die Anordnung hat die Zuſtimmung des Reichsminiſters für Volksaufklärung und propa- 
ganda, des Reichsfinanzminiſters und des Präſidenten der Reichsanſtalt für Arbeits vermittlung 
und Arbeitsloſenverſicherung gefunden. 

Sunächſt gibt die Anordnung dem Bühnenleiter wieder das Recht, direkt Engagements 
tätigen zu können. Er iſt nicht mehr nur auf den Bühnennachweis angewieſen, ſondern kann 
ſelbſt unmittelbar die Bühnendienſtverträge abſchließen. Selbſtverſtändlich iſt er nach wie vor 
verpflichtet, alle offenen Stellen unverzüglich dem Bühnennachweis zu melden, damit dieſer Ge— 
legenheit hat, von ſich aus die Arbeitsvermittlung vorzunehmen. Der Bühnennachweis darf aber 
in Zukunft nicht mehr für jeden Angehörigen des Bühnenberufs tätig fein. Er darf nur 
diejenigen vermitteln, die Mitglieder der Fachſchaft Bühne ſind und die den Nachweis 
der Vermittlungsfähigkeit in ihrer Fachgruppe erbracht haben. Damit ift 
der Bühnennachweis entlaſtet von allen denjenigen, die ſeine Arbeit dauernd in 
Anſpruch genommen haben, aber niemals ein Engagement haben finden können 
infolge ihrer Unzulänglichkeit und Nichteignung. Der Bühnennachweis wird vom 1. April 
ab nur denjenigen offenſtehen, die eine Bühnentätigkeit unter Beweis ſtellen können, aus der 
ihre Vermittlungsfähigkeit hervorgeht, oder, wenn fie dies infolge ihrer Anfängerſchaft oder 
ihrer langen Stellungsloſigkeit nicht tun können, ſich einer Prüfung unterzogen haben. Für die 
letztgenannten Mitglieder dürfte es daher empfehlenswert ſein, ſich mit den Anordnungen Nr. 38, 
45 und 48 ſowie der zu dieſen Anordnungen ergangenen Anweiſungen und Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen näher zu befaffen (val. „Neuer Weg“ 1955, Heft 1, Seite 19/20; Heft 2, Seite 50/52). 
Wer etwas kann und leiſtet, wird die Prüfung feiner Vermittlungsfähigkeit nicht zu ſcheuen 
haben. Es iſt kein Zufall, daß gerade diejenigen der Ladung zur Prüfung nicht Folge leiſten, die 
ſelbſt von dem negativen Ergebnis der Prüfung überzeugt ſind. Als Grund der Abſage wird oft 
das Unterkommen in einem anderen Berufe angegeben. Schade, daß dieſe Mitglieder ihre Eig— 
nung für den anderen Beruf nicht ſchon längſt entdeckt haben; ſie hätten allen Stellen viel Arbeit 
erſpart, die den tüchtigen Mitgliedern zugute gekommen wäre. 

Die Mitglieder, die ihre Vermittlungsfähigkeit in ihrer Fachgruppe nicht nachweiſen können, 
haben lediglich das Recht auf Vermittlung durch den Bühnennachweis verloren. Sämtliche deut— 
ſchen Bühnen ſtehen ihnen offen, da jeder Theaterleiter ja berechtigt iſt, direkt zu engagieren. Um 
aber eine Ueberſchwemmung der Bühnen durch dieſe Mitglieder zu verhindern, was im Intereſſe 
der Künſtler, die den Nachweis ihrer Vermittlungsfähigkeit mit Erfolg erbracht haben, dringend 
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geboten erſcheint, hat der Präſident der Reichstheaterkammer angeordnet, daß die Zahl der nicht 
vermittlungsfähigen Mitglieder einer Bühne innerhalb der einzelnen Fachgruppen 20 Prozent 
nicht überſteigen darf. Ausnahmen find nur mit feiner ausdrücklichen Zuftimmung möglich. 

Hat ein Bühnenleiter direkt engagiert, fo muß er genau angeben, für welches Fach das 
betreffende Mitglied verpflichtet iſt, und ob es für vermittlungsfähig erklärt worden iſt. Eine Der- 
pflichtung von Bühnenmitgliedern, die nicht die deutſche Reichsangehörigkeit beſitzen, bedarf der 
Genehmigung der Reichstheaterkammer. Aus den vom Bühnenleiter überſandten Liſten wird 
dann feſtzuſtellen ſein, in welchem Falle er direkt engagiert und in welchen Fällen er ſich der 
Hilfe des Bühnennachweiſes bedient hat. Daraus ſind dann Rückſchlüſſe für die Tüchtigkeit des 
einzelnen Disponenten im Bühnennachweis möglich. Es wird ſich zeigen, wer das bisher be— 
ſtehende Monopol des Bühnennachweiſes mechaniſch verwertet, und wer es verſtanden hat, das 
perſönliche Band zu den Bühnenleitern und Schauſpielern zu knüpfen. Das Ergebnis dürfte für 
die Sulaffung der Disponenten nicht ohne Einfluß fein. 

Von weſentlicher Bedeutung für die Mitglieder der Fachſchaft Bühne iſt nicht zuletzt der gänz⸗ 
liche Fortfall der Proviſion, ſtatt deſſen wird — einerlei, ob das Engagement direkt oder durch 
den Bühnennachweis zuſtande gekommen iſt — ein beſonderer Mitgliedsbeitrag in Höhe von 
2 Prozent des Arbeitsentgelts erhoben, der je zur Hälfte von dem Theaterveranſtalter und dem 
Mitglied zu tragen iſt. Dieſer beſondere Mitgliedsbeitrag tritt an die Stelle des bisherigen 
Reichstheaterkammerbeitrags, der 1 Prozent betragen hat. Durch die zukünftige Nichterhebung 
der Proviſion wird ſich das Mitglied gegenüber der früheren Regelung, die von ihm 
Proviſionszahlung und Leiſtung des Neichstheaterfammerbeitrags verlangte, beffer ſtehen: 
hinzu kommt die für die Mitglieder beſtehende Möglichkeit des direkten Engagements und die 
damit verbundene Erſparnis eines Berliner Aufenthalts in den Sommermonaten, der immer dem 
Bühnennachweis gewidmet war. Jetzt ift der Bühnennachweis gegenüber dem früheren zentrali- 
ſtiſchen Prinzip gelockert worden; in Köln, Frankfurt a. M. und München beſtehen Sweigſtellen, 
in Dresden und Breslau werden neue errichtet. Die Disponenten der Sweigſtellen arbeiten zwar 
in erſter Linie für die Theater ihres Gebietes, ſtehen aber auch mit allen Theatern des ganzen 
Reichs durch den Bühnennachweis in Verbindung. Auch diefe Lockerung ift im Intereſſe der Müt- 
glieder der Fachſchaft Bühne getroffen worden, um ihnen Reiſe- und Aufenthaltskoſten zu 
erſparen. 

So geht die neue Anordnung betreffend Bühnenengagementsvermittlung hinaus ins Leben. 
Sie iſt nach eingehenden und zahlreichen Beratungen mit allen in Frage kommenden Stellen und 
Behörden geſchaffen worden für und im Intereſſe der Mitglieder der Fachſchaft Bühne. Mögen 
alle, die nach ihr zu verfahren haben, und alle, die ſie angeht, von dem gleichen beſten Willen beſeelt 
ſein: dann wird der Erfolg der Anordnung nicht zweifelhaft ſein können. 


Intendant Fritz poll, Berlin 


Der Pübnen⸗Pachwuchs 


Die Standesfrage 


„Kinder nehmt's die Wäfche weg, die Schauſpieler kommen!“ Dieſer Schrei einer ängſt⸗ 
lichen Bürgersfrau beim Einzug der Komödiantentruppe in die Kleinſtadt hat ſich als Scherz⸗ 
wort bis in unſere Tage erhalten, es iſt umwittert von der Atmoſphäre jener Seiten, wo der 
Schauſpieler, der Komödiant zum „Fahrenden Volk“ gehörte, wie die Seiltänzer und Springer, 
Sahnbrecher und Marktſchreier. Ein Stück Mittelalter ſteigt auf, ein Hauch Romantik weht 
uns an, mit ihm aber auch die alte Melodie von künſtleriſchem Idealismus, von Beſeſſenheit 
und Opfer, von Hoffnungen und Derjagen, von Elend und Glanz, Aufbegehren und Trotz, von 
Sturm und Drang und geſellſchaftlicher Diffamierung. 

Don Karoline Neuber, die durch die Austreibung des Hanswurſts aus dem Tempel der 
deutſchen Kunft ihre Bemühungen um die Schaffung eines deutſchen Nationaltheaters ſpmbol— 
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haft dargeſtellt hatte, wiſſen wir, daß ihre Leiche, weil die „Neuberin“ als „Unehrliche“ 
exkommuniziert war, über die Kirchhofsmauer gereicht und in der Ede bei Verbrechern und 
Selbſtmördern begraben worden ift; fo geſchehen im Jahre des Heils 1760 zu Leipzig. Swanzig 
Jahre ſpäter wurde mit Konrad Ekhof ſein weit vorausſchauender Plan der Errichtung einer 
deutſchen Schauſpielerakademie zu Grabe getragen. Eineinhalb Jahrhunderte ſehen den Kampf 
um die Schaffung eines deutſchen Nationaltheaters, den Kampf der Schauſpielerſchaft um 
„geſellſchaftliche“ Gleichberechtigung, die Gründung und den Serfall von Schulen, den Ausbau 
von Standesorganiſationen und ſchließlich deren Verſacken im Triebſand einer die wahren 
Aufgaben verkennenden Gewerkſchafterei. 

Wohl war der „Prominente“, wie man allmählich die Träger ſogenannter Spitzenleiſtungen 
nannte, das Hätſchelkind gewiſſer Geſellſchaftsſchichten geworden, aber dem kleinen Schau- 
ſpieler, dem einfachen Soldaten im Heer der dramatiſchen Kunſt blieben die Türen der 
„Salons“ verſchloſſen. Der nationalſozialiſtiſche Staat hat wie mit ſo vielem anderen und 
Schwerwiegenderem auch mit dieſem Suſtande aufgeräumt. Durch die Zuſammenfaſſung der 
an der deutſchen Bühne Schaffenden in der der Reichsfulturfammer unterſtellten Reichstheater⸗ 
kammer iſt die Standesfrage der deutſchen Schauſpielerſchaft ein für allemal gelöft. 


Darſtellungstalent 

Im nationalſozialiſtiſchen Staat iſt der Schauſpieler Mittler deutſchen Kulturguts, das 
Theater Inſtrument ſeines Kulturwillens, Spiegel des geiſtig-künſtleriſchen Kräfteſpiels der 
Nation. Es wird Kulturtheater, es ift auf dem Wege zum Nationaltheater. Das Theater 
arbeitet nicht mit den Argumenten des Verſammlungsredners, es verkündet keine Theſen von 
der Kanzel, es doziert nicht vom Katheder, es führt keine langatmigen Beweiſe mit Formeln 
und wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen — das Theater wirkt durch die lebendige Anſchauung, 
durch die magnetiſche Kraft, die von der Bühne auf die zuhörende und zuſchauende, alſo mit— 
fühlende Gemeinde überfließt. 

Jene geheimnisvolle Kraft, die den Bühnendarſteller befähigt, feine Dorftellung von einer 
Figur ſo zu verdichten, ſo in die Schwingungen ſeiner eigenen Nerven einzupaſſen, mit ſeinem 
Blut zu durchtränken, mit der Energie ſeiner geiſtigen Potenz zu erleuchten und ungehemmt 
fo aus fich aufſteigen zu laffen, daß „Vorſtellung“ zur „Darſtellung“ wird, nennt man „dar— 
ſtelleriſches Talent“. 

Der lebendig wirkende Kraftſtrom, der von den ſuggeſtionsſtarken Bühnendarſtellern aus- 
geht und feinen Gegenpol in Hirn und Herz der Suſchauer findet, der magiſche Ring, der 
Bühne und Suſchauerraum umkreiſt und jene „elektriſche“ Spannung einer Theaterſtimmung 
erzeugt, dieſe innere Wirkung von Menſch zu Menſch, die in gegenſeitiger Befruchtung die 
Herzen einander öffnet, die Nerven in Gleichtakt bringt und die Seelen aufſchließt, verbürgt 
in alle Ewigkeit den Beſtand des Theaters. Durch dieſes Erlebnis iſt die lebendige Darſtellung 
jeder mechaniſierten Wiedergabe überlegen (ſiehe den Anſturm auf Lichtſpieltheater, wenn die 
perſönliche Anweſenheit der Hauptdarfteller plakatiert ift: alle wollen über den Schemen der 
Leinwand den lebendigen Menſchen ſpüren!) 


Wer kann zur Bühne gehen? 

Abgeſehen von allen ſozialen Schwierigkeiten muß immer wieder betont werden: nur über- 
durchſchnittliche Begabungen können als „geeignet für den Bühnenberuf“ angeſehen werden. 
Entweder hat man die Kraft der Umformungsmöglichkeit von Dorftellung in Darſtellung oder 
man hat fie nicht. Hierzu muß man in Wahrheit berufen ſein, hier iſt nichts zu erlernen. Die 
Reichstheaterkammer verlangt von dem Anwärter für den Bühnenberuf, daß dieſe Anſätze 
einer darſtelleriſchen Begabung, die auf mannigfaltige Art bei Eignungsprüfungen geprüft 
werden, unbedingt vorhanden find. Ferner müſſen äußere Erſcheinung und innere Der- 
anlagung in harmoniſchem Verhältnis zueinander ſtehen, es muß eine gewiſſe ſtimmliche 
Subſtanz vorhanden ſein. g 

Was erlernt werden kann, iſt die Technik, was erarbeitet werden kann, iſt die Zurüſtung 
und Abſtimmung des Inſtruments. Gymnaſtiſche und tänzeriſche Uebungen zur Lockerung des 
Körpers, Atemtechnik, Aufbau des Organs, Schulung der Stimme, Reinigung der Sprache von 
Dialektbeiklängen, Technik des Sprechens, Sprachbehandlung, Stimmhygiene, Gehörbildung. 
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Durch dauernde Uebung muß ein gewiſſes Gedächtnistraining erreicht werden, welches dem 
Schauſpieler und Sänger es ermöglicht, auch große Aufgaben in verhältnismäßig kurzer Seit 
zu memorieren. Wer dieſe Arbeit des Bühnendarſtellers unterſchätzt, irrt ſich gewaltig. Die 
laienhafte Dorftellung von der Mitwirkung des Souffleurs, der „alles vorſagt“, ift falſch. 
Nur der kann ſich der ungehemmten Auswirkung feiner Dorftellungsfraft überlaſſen, der 
„ſouverän über dem Texte ſteht“, die Worte müſſen ihm zufliegen, wenn die Gedanken und 
ſeeliſchen Fühlfäden ſich abſpulen. Dies alles muß ſich der junge Anwärter vor Augen halten. 
Wer glaubt, im Bühnenberuf ein bequemes Daſein führen zu können, wer glaubt, der Schau— 
ſpieler brauchte nichts zu „arbeiten“, der wird unter allem Schweren und Sermürbenden, das 
der Daſeinskampf in dieſem Berufe mitbringt, nur Enttäuſchungen erleben. 


Um in dieſer Beziehung aufklärend wirken zu können, hat die Reichstheaterkammer 
Beratungsſtunden eingerichtet. Im Reiche können alle diejenigen, die ſich für den Bühnenberuf 
intereſſieren, bei allen Obmännern der Fachſchaft Bühne an dem ihrem Wohnſitz nächſtgelegenen 
Theater Auskunft erhalten; auch die Arbeitsämter haben Liſten über die Beratungsſtellen der 
Reichstheaterfammer. In feinem eigenen Intereſſe, um ihn ſelbſt und die Erziehungs- 
berechtigten vor Seitverluſt und ſchweren Schädigungen zu bewahren, hat die Reichstheater— 
kammer Eignungsprüfungen eingerichtet. Grundſätzlich muß auch an dieſer Stelle darauf 
hingewieſen werden, daß mit einer Bühnenausbildung im Alter von 17 bis 20 Jahren be— 
gonnen werden foll. (Gewiſſe Ausnahmen ergeben fich für heroifche Stimmen der Oper, Hoch- 
dramatiſche, Bäſſe, ſchwerer Heldentenor). Die Ausbildungsdauer für Schauſpieler iſt mit 
zwei Jahren, für junge Gpernſänger mit mindeſtens drei Jahren bemeſſen. Auch die Aus- 
bildung bis zur Erlangung der tänzeriſchen Reife für Bühnentänzer dauert drei Jahre. 


Vermittlung 


Nach Abſchluß der Ausbildung haben ſich alle Bühnenſchüler zur Aufnahme in die Fach— 
ſchaft Bühne anzumelden. Die Aufnahme, die die Dorausfegung für jede künſtleriſche Tätig- 
keit an der Bühne iſt, wird nicht mehr von einer Reifeprüfung abhängig gemacht, wohl aber 
müſſen ſich alle Schüler einem Leiſtungsnachweis unterziehen, bei dem der Grad ihrer Dermitt- 
lungsfähigkeit feſtgeſtellt wird. 


Bei negativem Ausgang dieſes Leiſtungsnachsweiſes kann der Anfänger gleichwohl in die 
Fachſchaft aufgenommen werden und feinen Beruf ausüben (ſofern er durch perſönliche 
Bemühungen eine Anſtellung findet), eine Vermittlung durch den Bühnennachweis findet 
jedoch nicht ſtatt. Der Bühnennachweis ift nach feiner Umorganiſierung eine Wohlfahrts- 
einrichtung der Reichstheaterkammer, die durch ihn den wirklich Begabten und in Wahrheit 
„Berufenen“ die Wege ebnen will. Durch die Einrichtung des Bühnennachweiſes iſt das Der- 
mittlungsweſen aus der Niederung des „Geſchäfts“ und des Menſchenhandels in die Sphäre 
der künſtleriſchen und ſozialen Fürſorge erhoben. Ueber die Ausfichten eines jungen Künſtler— 
menſchen entſcheidet nicht mehr die Willkür oder Privatmeinung eines einzelnen „Agenten“, 
fondern ein mehrköpfiger Fachausſchuß, den der Präſident der Reichstheaterkammer ernennt 
und dem für dieſes verantwortungsvolle Amt beſonders geeignete Perſönlichkeiten aus dem 
Kreiſe der Bühnenleiter und Bühnenmitglieder angehören. Durch dieſen Ausſchuß werden 
die Novizen der Bühnenkunſt außerdem auf Wunſch eingehend darüber beraten, was ſie zur 
Fertigung, Förderung und Vervollkommnung ihrer Ausbildung zu tun haben bzw. welche 
beſonderen Ausſichten (Spezialgebiete uſw.) ſich ihnen bieten. 


Andere Bühnenberufe 


Sehr oft ſind junge Menſchen, die es zur Bühne drängt, nicht im klaren darüber, wie 
mannigfach die Arten der Auswirkungsmöglichkeiten für künſtleriſch veranlagte Menſchen im 
Rahmen eines Theaterbetriebs find. Man kann in vielen Fällen feſtſtellen, daß die künſtleriſche 
Dorftellungsgabe eines jungen talentierten Menſchen derart iſt, daß ſich ihm das Gefüge eines 
Bühnenwerkes, der Umriß einer Bühnenfigur klar vor Augen ſtellt, ohne daß er ein ſpezifiſch 
ſchauſpieleriſches Talent beſitzt. In ſolchen Fällen iſt es möglich, zu einer Ausbildung als 
Dramaturg und Regiffeur, beim Vorhandenſein einer zeichneriſchen oder maleriſchen Begabung 
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zum Beruf des Bühnenbildners zu raten. Alle diefe Fragen find jedoch immer wieder nur im 
Einzelfalle zu entſcheiden, wobei gerade hier zu beachten ift, daß amufifche Menſchen vom 
Theater fernzuhalten ſind. 

Die Ausbildung des Nachwuchſes der Bühnendirigenten, Kapellmeifter, Chorleiter, Kor— 
repetitoren iſt im allgemeinen Sache der Muſikhochſchulen. Beratung finden ſolche Anwärter 
bei den Leitern dieſer Inſtitute; über die Ausbildungsbedingungen und über die ſoziale Seite 
dieſer Berufsgruppen können ſie durch die Beratungsſtellen der Reichstheaterkammer alles 
Wiſſenswerte erfahren. l g 

Regiſſeure, Dramaturgen und Kapellmeifter nehmen nach Erledigung ihrer Anfängerjahre 
im künſtleriſchen Betrieb eine Führerſtellung ein. Bei der Annahme ſolcher Anwärter iſt 
daher in erhöhtem Maße eine Begabten⸗Ausleſe vonnöten. Die Ausbildung hat dafür zu 
ſorgen, daß dem Theater ein künſtleriſcher Führernachwuchs erzogen werde, der nach ſeiner 
innerſten Ueberzeugung und kraft ſeiner erworbenen Kenntnifje in der Lage iſt, ſein Führer— 
amt im Sinne letzter nationaler und ſozialer Verantwortung auszufüllen. 

Ueber die Unterbringung junger Menſchen, die, ohne darſtelleriſches Talent zu beſitzen, 
Luſt und Liebe für den Bühnenberuf mitbringen, geben die Beratungsſtellen jederzeit Auskunft. 
In Frage kommen folgende Berufszweige: Souffleure, Inſpizienten, Maskenbildner, Friſeure, 
Perückenmacher, Modellſchreiner, Bühnenmaler, Elektriker, Requiſiteure, Cacheure, Deko— 
rateure uſw. 


Die ſoziale Seite 

Deutſchland hat durch den Weltkrieg eine ganze Reihe hervorragender Theater, an denen 
die Unterbringungsmöglichkeiten für Hunderte von Angeſtellten aller Berufsgruppen gegeben 
war, verloren. Zu dieſen Theatern gehören die Bühnen von Straßburg, Metz, Mülhauſen, 
Colmar, Poſen, Bromberg, Lodz und eine große Sahl von Bühnen in der Cſchechoſlowakei 
ſowie in anderen früher zur öſterreichiſchen Monarchie gehörenden Bezirken. Im Gegenſatz 
zu dieſer Verringerung der Arbeitsſtätten ift die Hahl der am Theater Berufstätigen von Jahr 
zu Jahr gewachſen, ſo daß heute ungefähr nach Beſetzung der 12 000 in Deutſchland vor— 
handenen Stellen immer noch faſt 8000 Schauſpieler und Sänger erwerbslos bleiben müſſen, 
wenn man von kleiner Gelegenheitsbeſchäftigung abſieht. Don dieſen 12 000 erwerbstätigen 
Bühnenmitgliedern beziehen über 52 Prozent ein Jahresgehalt von 1200 RM, weitere 34 Pro- 
zent bringen es zu einem Jahreseinkommen von 1200 Rm bis 1800 RM, es bleiben alfo 
54 Prozent übrig, die ein normales Einkommen haben, in die auch eine Schicht von Groß— 
verdienern eingeſchloſſen ift, die es zu ſogenannten „Spitzengagen“ bringen. 


Der Weg zur Bühne 


Leistungsnachweis für Anfänger (April Pai 1936) 


Anfänger für die Kunſtgattungen Oper und Schauſpiel, deren Ausbildung abgeſchloſſen iſt, 
haben fih unverzüglich bei einer der unten aufgeführten Stellen (Wahl des Ortes ſteht den 
Schülern frei) zur Erbringung des Leiſtungsnachweiſes anzumelden. Die Einſchreibegebühr 
von 10,— RIM ift bei der Anmeldung einzuzahlen oder gleichzeitig mit ihr zu überweiſen. 
Die Einladung zur Ablegung des Leiſtungsnachweiſes erfolgt umgehend in der Reihenfolge 
des Eingangs der Meldungen. 

Anfänger für den Chorſängerberuf verfahren in gleicher Weiſe, ebenſo Anfänger für den 
Tänzerberuf. Für den Nachwuchs im Tänzerberuf find bereits folgende Termine feſtgelegt: 
Berlin: 15. und 16. April; Hamburg: 18. April; München: 21. April; Stuttgart: 25. April; 
Frankfurt am Main: 24. April; Köln: 25. April; Breslau: 28. April; Dresden: 29. April; 
Leipzig: 50. April. 

Sur Beantwortung aller diesbezüglich an die Reichstheaterkammer gerichteten Fragen aus 
Lehrer⸗ und Schülerkreiſen hat die „Reichsfachſchaft Bühne in der Reichstheaterkammer“ 
folgendes Merkblatt herausgegeben: „Wie werde ich Mitglied der Reichsfachſchaft Bühne?“ 
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a) 


b) 


I 


Nach erfolgter Ausbildung in einer Fachſchule oder bei Einzellehrern, die von der Reichs⸗ 
theaterfammer zur Erteilung von Bühnenunterricht zugelaſſen find, melde ich mich beim 
Bühnennachweis oder einer ſeiner Sweigſtellen zur Ablegung des Leiſtungsnachweiſes an 
unter gleichzeitiger Ueberweiſung der Einſchreibegebühr von 10, — RM. 

Der Leiſtungsnachweis entſcheidet nicht über die Aufnahme in die Reichsfachſchaft Bühne, 
er ſtellt lediglich den Grad der Dermittlungsfähigfeit des Bewerbers feſt! (Dal. II.) 

Die Anmeldung hat auf den vorgeſchriebenen Fragebogen zu erfolgen, die bei jedem 
Obmann der Fachſchaft Bühne bereitgehalten werden. 
Nach Ablegung des Leiſtungsnachweiſes fülle ich einen Aufnahmeantrag aus, den ich vom 
Obmann der Fachſchaft Bühne beim Theater meines Wohnorts erhalte und der ihn nach 
Bearbeitung dem zuſtändigen Landesleiter zur Weiterleitung an die Reichsfachſchaft Bühne 
übergibt. 
Dieſer Meldung iſt beizufügen: 

1. Nachweis der fachlichen Ausbildung (Schauſpiel zwei Jahre, Oper und Tanz mindeſtens 
drei Jahre, Singchor zwei Jahre); Regelmäßigkeit und Erfolg des Unterrichts ſind von 

der Anſtaltsleitung bzw. den Einzellehrern zu beſtätigen. 
. Ausweis über das Ergebnis des Leiſtungsnachweiſes. 
. Etwa vorhandene fchriftliche Begutachtungen durch die zuſtändige Beratungsſtelle (betr. 

Nachweis der Bühneneignung). 
. Geſundheitszeugnis. 
Polizeiliches Führungszeugnis. 
. Eigenhändig geſchriebener Lebenslauf. 
. Nachweis der ariſchen Abſtammung, falls verheiratet auch für den Ehepartner. 
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II. 


Wie werde ich vermittelt? 


Die Aufnahme in die Reichsfachſchaft Bühne gibt dem Mitglied die Berechtigung 
der Berufsausübung innerhalb feiner Kunftgattung und Berufsgruppe, ſofern es 
durch perſönliche Bemühungen eine Anſtellung an einer Bühne findet. Durch den 
Bühnennachweis vermittelt wird das Mitglied nur, wenn feine Dermittlunas- 
fähigkeit bzw. der Grad feiner Dermittlungsfähigfeit beim Leiſtungsnachweis feft- 
geſtellt worden iſt! 

III. 


Wo werde ich vermittelt? 


Bühnennachweis, Berlin W 9, Potsdamer Straße 4 
Bühnennachweis, Frankfurt a. Main, Marienſtraße 12 
Bühnennachweis, Köln a. Rh., Am Dom, Haus Baums 
Bühnennachweis, München, Herzog-Rudolf-Straße 55 
Bühnennachweis, Breslau 

Bühnennachweis, Dresden 


IV. 


Wann und wo kann der Leiſtungsnachweis erbracht werden: 


Alljährlich im Frühjahr und Herbft. Anmeldung hierzu in der Zeit vom 1. Februar 
bis 51. März bzw. 15. Juli bis 15. Auguſt. Wahl des Ortes ſteht dem Anwärter 
frei; es kommen folgende Stellen in Frage: 

in Berlin: Bühnennachweis, Berlin Wo, Potsdamer Straße 4 

in Frankfurt a. Main: Bühnennachweis, Frankfurt a. Main, Marienſtr. 12 

in Köln: Bühnennachweis, Köln a. Rhein, Am Dom, Haus Baums 

in München: Bühnennachweis, München, Herzog-Rudolf-Straße 55 

in Breslau: Bühnennachweis 

in Dresden: Bühnennachweis 
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Bis zur Eröffnung der Sweigſtellen Breslau und Dresden find die Anmeldungen 
für dieſe Bezirke jeweils an die dortigen Beratungsſtellen zu richten. 

Anſchrift: Landesleiter Dr. Karl Weber, Breslau 2, Tauentzienſtraße 58 

Beratungsſtelle der Reichstheaterkammer, Dresden-A. 1, Taſchenberg 51 

Außerdem kann der Leiſtungsnachweis erbracht werden bei den Beratungsſtellen 
der Reichstheaterkammer in: 

Hamburg: Thaliahof, Alſtertor 1 

Königsberg: Walterſtraße 10—12 

Leipzig: Altes Theater 

Stuttgart: Hohenheimer Straße 45 

Weimar: Nationaltheater 


V. 


Wie oft kann der Leiſtungsnachweis erbracht werdend 


Der Leiſtungsnachweis kann beliebig oft wiederholt werden, jedoch muß der 
Antragſteller, deſſen Leiſtungsnachweis negativ ausgefallen iſt, nachweiſen, daß er 
in der zwiſchen dem alten und neuen Termin liegenden Seit entweder weiter— 
ſtudiert hat oder an einer Bühne praktiſch tätig war. 


VI. 


Was wird beim Leiſtungsnachweis verlangt ? 


1. Theorie: 
a) Allgemeine Staatskunde und Kulturpolitik. 


Beiſpiele: Die Kulturpolitif des nationalſozialiſtiſchen Staates. — Der ſtändiſche Aufbau und die 
deutſche Bühne. — Die Reichstheaterkammer. 

b) Grundlegendes aus der Geſchichte des Theaters und der Schauſpielkunſt. 
Beiſpiele: Karoline Neuber. — Die Meininger. — Goethe und die Schauſpieler. — Schillers 
Forderungen an die Bühne. — Das deutſche National-Theater. — Carl Maria von Webers Sendung. 
— Richard Wagner und fein Reformwerk. — Adalbert Matkowſky. — Jofeph Kainz. 

c) Grundlegendes aus der allgemeinen Kunſtgeſchichte. Stilfragen. 

Beifpiele: Vom kultiſchen Theater (von Griechenland bis heute). — Hans Sachs. — Grundlagen 
der Muſikgeſchichte, Stil⸗ Epochen, Oper, Muſikdrama. — Die Hauptwerke großer Nomponiſten. — 
Gattungen des Dramas, der Gper, Gperette uſw. 

2. Theorie und Praxis: 

Kurze Auskunft über die Werkzeuge der Atmung, Ton- und Lautbildung uſw. 
Beiſpiele: Grundſätzliches über Pflege und Behandlung der Stimme; Auskunft über die Werkzeuge 
der Atmung, Ton- und Lautbildung. — Weiterbildung, Training der Stimme. — Gymnaſtik, 
Fechten (mit Demonſtrationen einfachſter Art, Schreiten nach Muſik, Ausfallſtellung, Parade). 


Für Sänger auch Proben der Muſikalität. Ausreichende Fähigkeit im „Vomblatt— 
fingen“, rhythmifche und muſikaliſche Suverläſſigkeit. 

5. Praxis: 
Darſtellung von Szenen und Monologen (Arien, Duetten uſw.) aus 5—4 Fach⸗ 
rollen (Partien), die vollkommen beherrſcht werden müſſen. 
Wahl des erſten Vortrags ſteht dem Schüler frei, die übrigen Aufgaben ſtellt der 
Ausſchuß. Für Sänger ift Dialog-Probe unerläßlich. 
Der Schüler muß vier Rollen (Partien) darſtellungsbereit haben. Die betreffenden 
Rollen (Partien) find auf dem der Meldung beizulegenden Spielverzeichnis kennt⸗ 
lich zu machen. Mindeſtens zwei Rollen (Partien) müſſen dem klaſſiſchen Reper⸗ 
toire entnommen ſein, mindeſtens eine Rolle (Partie) dem modernen. Unter den 
Rollen des klaſſiſchen Repertoires muß mindeſtens eine in „gebundener Sprache“ 
ſein. Die Unterlagen für den Leiſtungsnachweis im Tänzerberuf ergeben ſich aus 
der Schul⸗ und Lehrordnung der Anordnung Nr. 48 der Reichstheaterkammer, 
für den Nachwuchs im Chorſängerberuf gelten die diesbezüglichen Beſtimmungen 
der Anordnung Nr. 43. 
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Wie wird der Ariernachweis erbracht? N 
Durch Vorlage der eigenen ſtandesamtlichen Geburtsurkunde und der Taufurfunden 
der Eltern und der beiderſeitigen Großeltern. Für den Ehepartner ift der Vach- 
weis auf dieſelbe Weiſe zu führen unter Beifügung der eigenen großen ſtandes⸗ 
amtlichen Heiratsurkunde. Die Einreichung der Originalurkunden kann erſetzt 
werden durch Vorlage einer ftandesamtlichen Beglaubigung, daß die (7) Original- 
urkunden vorgelegen haben. 


In Sweifelsfällen und wenn der Nachweis auf die geforderte Weiſe nicht zu 
erbringen ift, kann ein Gutachten der Reichsſtelle für Sippenforſchung, Berlin 
NW 7, Schiffbauerdamm 26, eingeholt werden. Dieſes Gutachten hat bei allen 
ftaatlichen Stellen und bei den Dienſtſtellen der NSDAP und deren Gliederungen 
volle Beweiskraft. (Nähere Auskunft durch die Obleute der Reichsfachſchaft Bühne.) 


Carl Schönherr, Berlín 


Werbt für den Chorsängerberuf 


Während der Bühnennachweis von jungen Soliften belagert wird, die größtenteils ver- 
geblich auf ein Engagement warten, ift es ſehr ſchlecht um den Nachwuchs im Chorſängerberuf 
beſtellt. Das liegt zum Teil daran, daß die wenigſten Menſchen ſich überhaupt einen richtigen 
Begriff von dieſem Beruf machen können. 


Es iſt grundfalſch, nur anzunehmen, daß ein früheres Mitglied eines Kirchenchors oder 
gemiſchten Geſangvereins genügend Befähigung für den Chorſängerberuf mitbringt; im 
Gegenteil: dieſer Beruf erfordert wie jeder Beruf nicht nur eine ausreichende Begabung, ſondern 
auch ein gründliches Vorſtudium. Daher ift es auch falſch anzunehmen, daß jeder Soliſt, der 
am Theater nicht mehr weiterkommen kann, ohne weiteres einen guten Chorſänger abgeben 
muß. Wie oft kommen Soliſten, ſingen einem Chordirektor vor und ſind dann empört, daß ſie 
nicht mit offenen Armen aufgenommen werden. Sum Eintritt als Anfänger fühlen ſie ſich 
zu ſchade, find auch ſchon zu alt; fie vergeſſen, daß von einem Chorſänger ein großes, feft 
ſtudiertes Repertoire erwartet wird und daß viele Jahre mühſames Studium notwendig ſind. 
bis dieſes wirklich auf der Bühne beherrſcht wird. Zum Erlernen einer Choroper braucht ein 
tüchtiger Chorſänger mindeſtens vier Wochen. Man kann ſich leicht ausrechnen, wie viele 
Jahre dazu gehören, um ein Repertoire von 50 Opern fich anzueignen, welches der Durch— 
ſchnittschorſänger beherrſchen muß. 


Es kann daher immer wieder nur ſtimmbegabten jungen Menſchen geraten werden, ſich 
gründlich fachmänniſch auf ihre Eignung für den Soloberuf prüfen zu laſſen, ehe ſie ſich end— 
gültig dafür entſcheiden. In den meiſten Fällen wird ihnen geſagt werden müſſen, daß ſie 
wenig Ausſichten als Soliſt haben, dafür aber damit rechnen können, daß, wenn ſie ſich ent- 
ſcheiden würden, als Chorſänger umzuſtudieren, einmal ein tüchtiger Chorſänger zu werden. 
Wie eingangs erwähnt, iſt großer Mangel an tüchtigen Chorſängern vorhanden. Viele erſte 
Opernbühnen von Deutſchland haben noch jetzt, wo die Spielzeit bald zu Ende geht, nicht alle 
Vakanzen wiederbeſetzt. 

Darum kann nur jedem jungen Menſchen mit guter Erſcheinung, gutem Stimmaterial und 
ausreichender Muſikalität geraten werden, das verhältnismäßig kurze Studium als Chorſänger 
zu abſolvieren, um ſich dann eine ſichere, gut bezahlte Anſtellung als Chorſänger zu ſichern. 


(Auskunft über die Vorbereitung und Ausbildung zum Chorſängerberuf erteilt der Leiter 
der Fachgruppe 4 der Reichsfachſchaft Bühne, Carl Schönherr, Berlin W. 62, Keithftraße 11.) 
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Dr. belmutb Paustian, bamburg 


Schauspieler vor dem Mikrophon 


Ein Gespräch mit dem Spielleiter eines Funkhauses 


Schauſpieler: Aber den Zufammenhang werden Sie doch nicht abſtreiten können? Der 
Schaufpieler auf der Bühne und der Darfteller vor dem Mikrophon: beide bemühen fich um die 
Geſtaltung einer vom Dichter vorgeſchriebenen Perſon. 

Spielleiter: Allerdings. Dieſe Uebereinſtimmung gebe ich gern zu. Nur dürfen Sie 
dabei nicht vergeſſen, daß der Kollege auf der Bühne im wirklichen Sinne ſeiner Berufsbezeich⸗ 
nung ein Schau⸗Spieler ift. Er ſtellt etwas zur Schau. Spricht er, jo wird Klang und Sinn 
ſeiner Worte vorbereitet, aufgenommen und unterſtützt durch eine entſprechende Haltung und 
Bewegung ſeines Körpers, durch Geſten und den wechſelnden Ausdruck ſeines Geſichtes. Ja, 
Hoſtüm, Maske und ſelbſt das Bühnenbild helfen ihm — ſind bei einem Bild der Rahmen, der 
das Dargeſtellte in ſeiner Wirkung ſteigert. Und was hat dagegen der Darſteller vor dem Mikro— 
phon als Hilfsmittel feiner Geſtaltungd Abgeſehen von wenigen, zuweilen mehr ſtörenden als 
fördernden Geräuſchkuliſſen, nichts von alledem! Er mag ſeine Worte mit Geſten unterſtreichen, 
ſoviel er will — da ihn kein Hörer ſieht, bleiben ſie wirkungslos. 

Schauſpieler: Weshalb laffen Sie aber dann Ihre Hörfpieler jo tun, wie wenn fie auf 
der Bühne wären? Als ich vorhin einen Augenblick bei einer Sendung zuſehen durfte, fiel mir 
auf, daß jeder Spieler, obwohl er ablas, dennoch ſeine Haltung und Mimik, genau wie auf der 
Bühne, dem Sinn ſeiner Worte anzugleichen ſuchte. N 

Spielleiter: Auch bei uns hat das ſeinen Wert! Sehen Sie, ſo wie ich jetzt mit Ihnen 
ſpreche und dabei mit der Hand unterſtreichende oder ablehnende Bewegungen mache, ſo auch 
muß der Sprecher vor dem Mikrophon bis zu einem gewiſſen Grade unter Einſatz aller Aus⸗ 
drucksmittel wirklich ſpielen, ganz unbeſchadet darum, ob er geſehen wird oder nicht. 

Schauſpieler: Damit geben Sie alſo doch zu, daß der Schauſpieler vor dem Mikrophon 
und der Schauſpieler auf der Bühne das gleiche zu leiſten haben d 

Spielleiter: In der Sielſetzung, ja! Beide ſollen das Wort des Dichters zur größt— 
möglichen Wirkung beim Zuhörer bringen. Aber die Verwendung der gleichen Mittel bedeutet 
nicht etwa Uebereinſtimmung in der Wirkung dieſer Mittel. Wenn ſich der Darſteller vor dem 
Mikrophon einer ſinngemäßen Geſte bedient, ſo ſoll ſie ihm helfen, dem geſprochenen Wort einen 
Klang zu geben, wie er dem Leben und der Rolle entſpricht. Der Schauſpieler auf der Bühne 
dagegen kann die Geſte jederzeit als ſelbſtändiges Ausdrucksmittel benutzen, kann ſogar auf das 
Wort verzichten und mit der Geſte allein eine ungeheure Wirkung erzielen. Verſtehen Sie jetzt, 
wieviel ſchwerer die gleiche Aufgabe beim Rundfunk iſt d 

Schauſpieler: Ja, Sie wollen ſagen, daß die Wirkung der Geſte vor dem Mikrophon 
nur über das Wort zum Hörer gelangen kann. 

Spielleiter: Ganz recht. Das ift der wichtigſte Unterſchied zwiſchen den Ausdrucks 
mitteln der Bühne und des Rundfunks. Viele Ihrer Kollegen, die hierherkommen, um ſich zu 
bewerben, ſehen leider allzu oft darüber hinweg. Die meiſten können ſich nicht vorſtellen oder 
machen ſich nicht genügend klar, daß ein Schauſpieler, der auf der Bühne ausgezeichnet wirkt, 
beim Publikum Erfolg hat und allgemein als guter Schauſpieler angeſehen wird, im Funk nicht 
zu verwenden iſt. 

Schauſpieler: Sie meinen alfo, nicht jede Stimme eignet fich für das Mikrophon d 

Spielleiter: Wenn das der einzige Grund wäre, brauchten wir uns weniger um gute 
Hörſpieler zu ſorgen. Unſere heutigen Mikrophone find fo gut und empfindlich, daß die Stimme 
aus dem Lautſprecher kaum verändert tönt. Nein, die große Schwierigkeit liegt in der Unbeftech- 
lichkeit des Mikrophons! 

Schauſpieler: Wie foll ich das verſtehend Wenn die Sprechwirkung weniger vom 
Mikrophon als vom Schauſpieler abhängt, wie Sie ſagten, dann müßte ein guter Schauſpieler 
und Sprecher der Bühne doch auch im Rundfunk ein guter Darſteller ſein. 
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Spielleiter: Sehen Sie, jetzt machen auch Sie den Fehler! Ich nenne das Mikrophon 
unbeſtechlich, weil es ſich niemals durch das Aeußere des Darſtellers, durch ſeine Figur, ſeine 
Geſten, Mimik, überhaupt durch etwas Sichtbares beeindrucken läßt, ſondern einzig und allein 
jeden Laut als ſolchen in ſeiner nackten Wahrheit zum Ohre des Hörers trägt. 


Schauſpieler: Ach ſo! Sie wollen damit ausdrücken, daß im Gegenſatz zum Rundfunk— 
hörer der Theaterbefucher durch das Auge jo ſehr vom Hören abgelenkt wird, daß er über etwaige 
Mängel in der ſprachlichen Geſtaltung einer Rolle hinwegſieht oder beſſer geſagt hinweghört. 


Spielleiter: Sie werden als Schauſpieler vielleicht ſelbſt ſchon bemerkt haben — der 
Dichter Wilhelm von Scholz ſchreibt übrigens darüber auch irgendwo einmal — daß nämlich 
bei den Leſeproben zur Vorbereitung einer Theateraufführung ſehr oft das Wort des Dichters 
einen größeren Eindruck beim bloßen Hören macht, als jemals nachher bei einer auch auf das 
Auge berechneten Probe oder gar der Aufführung ſelbſt. 


Schauſpieler: Das würde ja heißen, daß jedes Bühnenwerk erſt im Rundfunk ſeinen 
tiefſten dichteriſchen Gehalt offenbaren würde. , 

Spielleiter: Vein, fo dürfen Sie mich nicht verftehen. Das geht zu weit, obwohl in 
dieſer Folgerung ein Körnchen Wahrheit ſteckt. Bei der Niederſchrift eines Bühnenwerkes muß 
jeder Dichter, eben weil es ein Werk für die Schaubühne werden ſoll, auch die Schauwirkung 
ſeines Stückes beachten. Allerdings iſt damit nicht ausgeſchloſſen, daß einzelne Szenen ohne 
äußere Zutat allein durch die Worte des Dichters im Funk zur größeren Wirkung gelangen 
würden. 


Schauſpieler: Ein Blinder im Theater, der nur durch das Ohr der Aufführung zu 
folgen vermag, würde demnach am eheſten den geeigneten Hörfchaufpieler für Sie heraushören; 
oder man müßte fich mit geſchloſſenen Augen ins Theater ſetzen und nur die Ohren gebrauchen .. 


Spielleiter: Nein, das halte ich für zwecklos. Machen Sie nur ſelbſt einmal dieſen Der- 
ſuch; Sie werden merken, daß die Stimme des Schauſpielers von der Bühne herab ganz anders 
klingt als bei der Verwendung im Hörſpiel. 


Schauſpieler: Alſo doch eine Veränderung der Stimme durch das Mikrophon ? 


Spielleiter: Nein, das nicht! Das Eigentümliche einer Stimme, ihre Höhe oder Tiefe, 
ihre Härte oder Weichheit, alles erkennen Sie ſofort wieder. Und doch iſt die Wirkung im Funk 
eine ganz andere. Der Schauſpieler auf der Bühne ſpricht nicht zu Ihnen allein, er muß mit 
ſeiner Stimme das ganze Haus erfaſſen und ſelbſt, wenn Sie in der erſten Parkettreihe ſitzen, acht 
bis zehn Meter bleibt er immer von ihnen entfernt. Nicht ſo beim Rundfunk! Wie ein guter 
Freund ſpricht er hier ganz dicht an Ihrem Ohre. Hein Raum von der Größe eines Theaters 
gähnt vor dem Sprecher, wie ein Loch, das er klanglich füllen muß. Das Mikrophon iſt das Ohr 
eines Einzelmenſchen, wie fich ja auch das Hörerpublikum aus Einzelhörern im Gegenſatz zur 
Theatergemeinde zuſammenſetzt. Jeder ſitzt eingeſchloſſen in einem verhältnismäßig winzigen 
Raum, in gewohnter Umgebung, löſcht er dann noch, wie es immer ſein ſollte, das Licht, jo ftört 
ihn kein anderer Eindruck. Er iſt mit dieſer Stimme aus dem Lautſprecher allein; ſo nahe tritt 
ſie an ihn heran, daß man ihre Wirkung vielleicht nur mit der Großaufnahme im Film vergleichen 
kann. Selbſt die leiſeſten Schattierungen in der Stimme des Darſtellers wird er wahrnehmen. 
Sehen Sie, hier beginnen die großen künſtleriſchen Möglichkeiten des Funks, und auf ihnen 
gründet ſich die Kunft der Darſtellung vor dem Mikrophon. Die Stimme muß jo verwandt werden, 
daß in ihr die unſichtbare Geſte zum hörbaren Klang wird. Das ſetzt voraus, daß der Darſteller 
ſeine Stimme wie ein koſtbares Saiteninſtrument zu behandeln verſteht, daß er auf ihr kraftvoll 
und herb und dann wieder leiſe und hauchzart zu ſpielen weiß. 


Schauſpieler: Dann gehört alſo vor das Mikrophon nach Ihrer Meinung nur ein 
ſolcher Darſteller, der fähig iſt — weit mehr noch als auf der Bühne — durch das Wort allein 
auszudrücken, was er auf den Brettern mit gröberen Mitteln, ſichtbaren und klanglichen, bewirkt. 

Spielleiter: Ja, ich würde ſogar ſagen: das Mikrophon teilt die Schauſpieler der Bühne 
in zwei Gruppen. Nicht etwa in Begabte und Unbegabte. Das wäre im Hinblick auf die anderen 
Erforderniſſe der Bühne ungerecht geurteilt. Aber es trennt ſie in die Gruppe derjenigen, die 
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fähig find, eine Rolle feelifch zu erfaffen und aus dem inneren Erleben her durch das Mittel der 
Sprache zu geſtalten, und in die größere Schar derer, die durch äußere Technik, durch Routine — 
oder wie Sie es ſonſt nennen wollen — ein inneres Erleben der Rolle nur vorzutäuſchen ver⸗ 
mögen. Auf der Bühne mag es ihnen bis zu einem gewiſſen Grade gelingen. Das Mikrophon 
dagegen wird der Verräter ihrer künſtleriſchen Unzulänglichkeit. Es horcht gleichſam in ſie 
hinein, und jeder unechte Ton wird ſpürbar. Nicht ohne Grund ſind die wirklich großen Schau⸗ 
ſpieler der Bühne auch gute Geſtalter im Funk. Ihre bezwingende, vom inneren Erleben geleitete 
Ausdruckskraft auf der Bühne kommt noch verſtärkt im Funk zur Geltung. Bier wird beſonders 
deutlich, daß nicht äußere Technik, ſondern innere Erlebnisfähigkeit bei der Geſtaltung einer 
Rolle entſcheidend iſt. Wo aber dieſes Können fehlt oder noch nicht ausgebildet iſt, heißt es 
beim Funk, mehr noch als bei der Bühne, vorſichtig zu fein. Ich habe zu oft erlebt, daß erfolg- 
reiche Schauſpieler der Bühne vor dem Mikrophon verſagten, ſo matt und unwahr wirkte ihre 
ſprecheriſche Geſtaltung einer an ſich nicht einmal ſchweren Rolle. 

Schauſpieler: Dann wäre es wohl das Richtigſte, man würde regelrechte Funkſchulen 
gründen d 

Spielleiter: Wenn Sie eine Funkſchule im Sinne der bekannten Schauſpielſchulen 
meinen: das halte ich nicht für richtig. Meiner Anſicht nach muß auch ein Darſteller des Funks 
zunächſt bei der Bühne lernen. Gerade die Verbindung von Wort und körperlichem Spiel, die 
Illuſion der Maske und des Koftiims, alles das iſt für den Beginn äußerſt wichtig. Es regt 
die Phantaſie an, gibt dem Anfänger erft das Gefühl, daß er gleichſam einen neuen Menſchen 
angezogen hat und deſſen Weſen verkörpern muß. Alles das fehlt im Funk. Vor das Mikrophon 
gehören Schauſpieler, die ſolche äußeren Anregungen nicht mehr nötig haben, die aus ſich heraus 
eine Geſtalt allein durch das Wort verlebendigen. Ausgereifte Spieler, die über das Aeußere 
hinweg zur vertieften Geſtaltungskunſt vorgedrungen ſind. Solche Hörſpieler brauchen wir! 

Schaufpieler: Dann muß ich allerdings meine perſönlichen Anſprüche zurückſtellen. 

Spielleiter: Ja, tun Sie das einſtweilen und arbeiten Sie weiter an ſich. Vielleicht 
find Sie eines Tages jo weit, daß Sie auch hier vor dem Mikrophon Erfolg haben. 


Das Deutſche Theater in Wiesbaden (Intendant von Schirach) brachte Alfred Schattmanns Gper in 5 Akten „Die 
Hochzeit des Mönchs“ (frei nach Conrad Ferdinand Meyer) von Arthur Gſtermann zur Erſtaufführung. 
Die Vorzüge der Oper kamen in der ſorgfältigen und verſtändnisvollen Wiesbadener Erftaufführung mit ſtimmungs⸗ 
ſtarken Bühnenbildern von Lothar Schenk von Trapp, der ſtraff zupackenden Spielleitung Hans Friedericis und 
der ficher beherrſchenden Orcheſterfünrung Dr. Ernſt Sulaufs beſonders zur Geltung. Wir veröffentlichen das 
Bühnenbild des zweiten Aktes mit Ewald Böhmer als Germano und Herbert Alſen als Ezzelin. 
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Theater-Nadridten 


Dreffeftelle der Reichstheaterkammer 


Berlin W 62, feithſtraße 11 — Fernſprecher: Sammelnummer B 5 9406 


| Bevorftehende Uraufführungen | 


vom 6. 4. bis 20. 4. 1936 


7. 4. Berlin. Komödie: „Held ſeiner Träume“, Komödie 
von Axel Jvers. (Drei⸗Masken⸗Verlag, Berlin.) 


8. 4. Harburg⸗Wilhelmsburg. Stadttheater: „Du oder 
ich“, Kammeroperette von Erich Einegg. (Dreiklang⸗ 
Verlag, Berlin.) 


13. 4. Münſter. Stadttheater: „Klein, aber oho“, ein 
muſikaliſches Luſtſpiel in 3 Akten von Mare Roland; 
Geſangsterte von Günther Schwenn. (Vertriebsſtelle, 
Berlin W. 30.) 


17. 4. Berlin. Agnes = Straub = Theater: „Anna 
Dorande“, Schauſpiel von Roland Schacht. (Drei-Masken⸗ 
Verlag, Berlin.) 

17. 4. Harburg⸗Wilhelms burg. Stadttheater: „Hafen: 
arbeiter Söoodmann“, Schauſpiel von Wilfried Wrooſt. 


20. 4. Frankfurt a. M. Frankfurter Künſtler⸗ 
Theater für Rhein und Main: „Jeder Wurf 
gewinnt“, ein Volksſtück von Friedrich Kalbfuß. (Drei: 
Masken⸗Verlag, Berlin.) 


Für April ferner vorgeſehen: 


Flensburg. Grenzlandtheater: „Wer zuerſt kommt“, 
Luſtſpiel in zwei Akten von F. A. Gros und Manfred 
Scholz (Magdeburg). 

München. Kammerſpiele: „Muſikantenkomödie“, Volks⸗ 
ſtück in vier Akten von Gottfr. Kölwel, Muſik von Profeſſor 
Gottfr. Rödinger. (Drei⸗Masken⸗Verlag.) 


Hamburg. Thalia⸗Theater: „Warum in die Ferne 
ſchweifen“, Luſtſpiel in drei Akten von Alf Teichs. (Drei: 
Masken⸗Verlag.) 


Leipzig. Schauſpielhaus: „Wendelin Steiger“, Schau: 
ſpiel von Herbert Vetter. 


Neuerwerbungen der Verlage 


Arcadia⸗Verlag, Berlin: 


„Der Kirſchkern“, muſikaliſches Luſtſpiel von Otto Ernſt 
Heſſe, Muſik von Heinz Tieſſen. — „Karriere!!!“, muſikaliſches 
Luſtſpiel von Theodor Mühlen, Muſik von Erwin Dreſſel. — 
„Zillertal, du biſt mei' Freud“, Volksſtück von Fred A. Anger⸗ 
mayer. — „Kleine Frau Sabine“, Komödie von Waldemar Rei: 
chardt. — „Der Argötz“ in der Bearbeitung Dr. Günther 
Stark. — „Der Kurfürſt führt den Bock“, Volksſtück von Heinz 
Lorenz. — „Fröhliche Faſtnacht“, Volksſtück von Friedrich 
Lichtneker und Dora Maria Brandt. (In Vorbereitung 
für die kommende Spielzeit:) „Die Freier“, Luſtſpiel von Jofeph 
Frhr. von Eichendorff, Neue Bearbeitung von Alfons Haydut. 
— „Der Geigenkaſten“, Komödie von Aloys Florath. — „Der 
Glückstopf“, Volksſtück von Alfons Teuber. — „Fliegerabteilung 
512“, Schaufpiel von Hans Wittich. — „Sven macht ſich unent⸗ 
behrlich“, Luſtſpiel (Schwank) von M. v. Schönwerth. — „Du 
biſt Kamerad“, Arbeiterſchauſpiel von Joſeph Müſer. — „Der 
Kürbis“, Komödie von Auguft Scholtis. — „Das Recht auf 
Waſſer“, Komödie von Joſeph Wieſſalla. — „Die Junggeſellen“, 
Luſtſpiel von Kurt Heynicke. — „Kampf um Iphigenie“, Ko- 
mödie von Hans Fitz. — Ein neues Luſtſpiel von Fritz Schwie⸗ 
fert. (Titel ſteht noch nicht feſt.) 
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Ahn & Simrock, Berlin W 50: 


„Beſuch am Abend“, ein heiteres Spiel in 3 Aufzügen von 
Engelbrecht Schwarz. — „Tiroler Knödel“, Schwank in 3 Al- 
ten von Waldemar Frank. — „Der Färber und ſein Zwillings⸗ 
bruder“, Poſſe mit Geſang von Johann Neſtroy. Für die 
Bühne bearbeitet von Engelbrecht Schwarz. — „Der Groß- 
admiral“, Komiſche Oper in 3 Akten von Albert Lortzing. Neu⸗ 
bearbeitet von A. Treumann⸗Mette. — „Der vertauſchte Sohn“ 
(„Die beiden Schützen“), Komiſche Oper von Albert Lortzing. 
Neubearbeitet von A. Treumann⸗Mette. — „Die luſtigen Wei- 
ber von Windſor“, Komiſche Oper von Otto Nicolai. Neu- 
bearbeitet von Cornelis Bronsgeeſt. 


Crescendo⸗Theaterverlag, Berlin W 50: 


„Heiraterei“, Luſtſpiel in 4 Akten von Anton Gabele. — 
„Der Königsleutnant“, Luſtſpiel in 4 Akten von Karl Gutz⸗ 
kow. Bearbeitet von Paul Roſe. — „Das Heiratsneſt“ (nach 
„Viceadmiral“), Operette von Carl Millöcker. Neubearbeitet 
von A. Treumann⸗Mette. — „Donna Juanita“, Operette von 
Franz v. Suppe. Neubearbeitet von A. Treumann⸗Mette. — 
„Viola“, eine Operette aus Mittenwald von Paul Beyer und 
Günther Schwenn. Muſik von Ludwig Schmidseder. 


Deutſcher Bühnenvertrieb, Berlin W 15: 


„Die Erben des gnädigen Herrn“ von Hermann Bredehöft, 
dem Verfaſſer der „Nacht auf der Lobau“ und des Romans 
„Das ſiebente Jahr“. — „Die Mitgift der Jungfer Marie“, 
Luſtſpiel von Fritz Staudte. — Ferner: „Droſſelbart“, ein 
en von Walter Gättke, dem Hamburger Rundfunk: 
ritiker. 


| Kleine Theaternachrichten 


Am 11. März, dem Geburtstage des verewigten 1. Präſi⸗ 
denten der Reichstheaterkammer, Miniſterialrat Otto Lau- 
binger, wurde an feinem Grabe ein Kranz mit der Jn- 
ſchrift „Reichstheaterkammer und Fachſchaft Bühne in treuem 
Gedenken“ niedergelegt. 

Sonderveranſtaltungen für die Hilfskaſſen der Fachſchaft 
Bühne: Auf Erſuchen des Präſidenten der Reichstheaterkammer 
und des ſtellvertretenden Leiters der Fachſchaft Bühne haben 
fih folgende Berliner Theater bereit erklärt, Sonder vor ⸗ 
ſtellungen für die Hilfskaſſen der Fachſchaft Bühne in 
der Reichstheaterkammer zu geben: Staatliches Schauſpielhaus: 
Intendant Guſtav Gründgens; Komödie: Direktor Hans 
Wölffer; Metropol⸗Theater: Direktor Heinz Hentſchke; Theater 
in der Behrenſtraße: Direktor R. A. Roberts; Theater am 
Horſt⸗Weſſel⸗Platz: Intendant Graf Solms; Theater im Ad⸗ 
miralspalaſt: Direktoren Hochtritt und Wild. — Dieſe Sonder⸗ 
vorſtellungen für die Wohlfahrtskaſſen der Fachſchaft Bühne 
finden noch im Laufe der Monate März und April ſtatt. Der 
Spielplan umfaßt die Komödie, Luſtſpiele und Operetten. Die 
Aufführungen find als Nachmittags-, Abend- und Nachtvor⸗ 
ſtellungen angeſetzt. Der Ertrag iſt für die engagementsloſen 
Bühnenkünſtler beſtimmt. 


„Spaniſche Komödie“ von Curt Hotzel iſt am 3. April in 
Stettin uraufgeführt worden. 


Ganzjahrverträge bietet die Stadt Halle vom 1. September 
1936 zum erſten Male den Schauſpielern und Sängern des 
Stadttheaters an. Das Künſtlerperſonal hatte dort bisher nur 
neun Monate Vertrag. 


Franz Köppen konnte am 1. April auf eine 25jährige Tätig⸗ 
keit als Schriftſteller im kulturpolitiſchen Teile und als Schau⸗ 
ſpiel⸗ und Opernkritiker an der „Berliner Börſenzeitung“ zu⸗ 
rückblicken. Seine journaliſtiſche Tätigkeit begann er genau 
vor 40 Jahren, nachdem er zuvor germaniſtiſche und kunſt⸗ 
geſchichtliche Studien an den Univerſitäten Halle und Jena be⸗ 
trieben hatte, bei der „Deutſchen Warte“. Ferner gehörte er 
den Redaktionen der „Frankfurter Oderzeitung“ und des „Han⸗ 
noverſchen Kurier“ an und kehrte 1904 wieder nach Berlin 
zurück, um einem Rufe an die freikonſervative „Poſt“ zu 
folgen. — Durch die ſachliche und vornehme Form ſeiner kri⸗ 
tiſchen Befprehungen hat fih Franz Köppen über die Grenzen 
der Reichshauptſtadt hinaus in den Kreiſen der dramatiſchen 
Autoren, der Bühnenleiter und darſtellenden Künſtler viele 
Sympathien zu erwerben verftanden, 


Dr. Erich von Prittwitz⸗Gaffron, Mitglied der General⸗ 
intendanz der preußiſchen Staatstheater, wurde anläßlich der 
Feierlichkeiten des 100. Geburtstages Andrew Carnegies von 
der Columbia-Univerfität in New⸗York zum Doktor der Rechte 
honoris causa ernannt. 


Dietrich Eckarts Komödie „Dunkle Wege“ brachte das Bre⸗ 
mer Staatstheater am 24. 3. zur Erſtaufführung. (Regie: 
Fritz Wolf⸗Ferrari); das Staatstheater nahm Wilhelm Mül⸗ 
ler⸗Schelds Schauſpiel „Ein Deutſcher namens Stein“ zur 
Aufführung an. 


Hermann Burtes „Warbeck“ inſzenierte in Berlin Ger— 
hart Scherler, in Mannheim Hans Carl Müller. 


Aus dem Neuen Bühnenverlag Berlin wurden zur Auf⸗ 
führung angenommen: die Tragödie 
trice“ von Wulf Bley vom Hamburger Thaliatheater und das 
Schauſpiel „Der Miniſterpräſident“ von Wolfgang Goetz von 
den Kammerſpielen in München, vom Stadttheater Altona, 
vom Stadttheater Guben, vom Schauſpielhaus in Bremen und 
Landestheater in Schneidemühl; das Stadttheater in Guben 
erwarb ferner die muſikaliſche Komödie „Galoſchen des Glücks“ 
von Klaus Richter und Otto Urak. 


Die Firma Ludwig Leichner (Theaterparfümerie) feierte am 
30. März den 100. Geburtstag ihres Gründers, des Erfinders 
Ludwig Leichner. 1873 gab Ludwig Leichner ſeinen Künſtler⸗ 
beruf auf und gründete die Firma. Aber trotz der ſtarken 
Inanſpruchnahme durch die laufenden Geſchäfte blieb er dem 
Theater eng verbunden. Leichner war ein Freund und Be- 
rater vieler Sänger und Schauſpieler, in deren Kreis er ſich 
als einer der Ihrigen fühlte. So manchem Anfänger, bei dem 
er wirkliches Talent zu erkennen glaubte, ſtellte er ſeine Er⸗ 
zeugniſſe gratis zur Verfügung und ermöglichte es ihm, ein 
Engagement anzutreten. Er war ſtolz darauf, einer der beſten 
Wagner⸗Sänger und der erſte Hans Sachs geweſen zu ſein, 
der dieſe Rolle außerhalb Bayreuths geſungen hatte. 


Die Fachſchaft Bühne der Reichstheaterkammer, Stadttheater 
Frankfurt (Oder) teilt mit, daß die Spielzeit bis zum 
30. April verlängert wurde. 


Das Dresdner Staatstheater brachte am 27. März H. Chr. 
Kaergels „Rübezahl“ zur Uraufführung. 


Unter der Spielleitung von Auguſt Mayer⸗Pabſt kam Erich 
Ebermaners Schauſpiel „Der Fall Claaſen“ mit Hertha Schon 
und Chriſtian Boehme in den Hauptrollen am Stadttheater 
Plauen zur Erſtaufführung. 


Der Arbeitsausſchuß der Fachſchaft Bühne in Königsberg 
fest fih wie folgt zufammen: Helmuth Fiſſer, Karl Schiemann, 
Bruno Koſſock, Rudolf John, Dr. Fritz Schröder, Lore Stolze⸗ 
Scholz, Margit Lichberg, Horſt Döring. 


„Anna und Adalbert“, das neue Luſtſpiel von Sigmund 
Graff, wird in der erfolgreichen Berliner Inſzenierungs⸗ 
einrichtung des Theaters am Schiffbauerdamm (Regie: Fritz 
Wendel) demnächſt am Thalia⸗Theater Hamburg und an den 
Städt. Bühnen Magdeburg zur Aufführung gelangen. 


Zum Abſchluß der Spielzeit 1935 36 bringt die Bergiſche 
Bühne Remſcheid⸗Solingen noch zwei Werke in der Inſzenierung 
des Intendanten Hanns Donadt heraus: Goethes „Iphi⸗ 
Fidelio“ mit Ra et eh nde und Beethovens 
„Fidelio“ mit Kammerſänger Fritz Wind ] i a 
bergiſchen Staatstheater als Gaſt. h e 


Waldemar Leitgeb ſpielte in Lauckners neuer Komödie „Der 
Hakim weiß es“, die im Kleinen Haus der Württembergiſchen 
Staatstheater am 27. März in der Inſzenierung von Erich 
Alexander Winds und im Beiſein des Dichters uraufgeführt 
wurde, die Hauptrolle. 

Die Araufführung von „Skagerrak“ von Walter Looſchen 
in den Städtiſchen Theatern Kiel iſt auf den 3. Mai d. J. 
verſchoben worden. 


„Und du biſt Kamerad?“, das neue Schauſpiel von Joſeph 
Mllſer, dem ſchnell bekannt gewordenen Autor der „Ehrlichen 
Fäuſte“ (Arbeitskameraden), hat bereits in einer Hörſpiel⸗ 
faſſung ſeine Urſendung am Deutſchlandſender erlebt. 


„Francesco und Bea 


Ernſt Leudesdorff 


Wie wir ſchon kurz berichteten, feierte der Landesleiter 
der Reichstheaterkammer Ernſt Leudesdorff (Hamburg) Ende 
Februar 1936 ſeine 20jährige Zugehörigkeit zum Hamburger 
Thaliatheater. Als Feſtvorſtellung wurde „Traumulus“ von 
Holz und Jerſchke in einer Inſzenierung von Paul Mundorf 
geſpielt. Leudesdorff, der die Titelrolle innehatte, wurde vom 
Publikum und ſeinen Kameraden herzlich gefeiert. 


Max Friedrich, Hamburg, feierte am 6. Februar ſein 
25jähriges Bühnenjubiläum. Er ſpielte den Ferdinand in 
„Kabale und Liebe“ und hatte ſelbſt die Spielleitung. Max 
Friedrich hat in Elbing angefangen, dann führte ihn ſein 
Weg nach Königsberg, Barmen, Beuthen, Berlin, Baden- 
Baden, Altona und Hamburg, wo er jetzt der „Hamburger 
Schaubühne“ angehört. Nach der Aufführung fand eine kleine 
Feier auf der Bühne ſtatt. Dort ſprach Raimund im Namen 
des Landesleiters der Reichstheaterkammer und des Thalia- 
Theaters, dann ſprachen Paul Thiele als Leiter und Ernſt 
Hagemann im Namen der Kameraden der „Schaubühne“. Den 
herzlichen Worten dankte Max Friedrich ebenſo herzlich. (Der 
Schriftltg. Mitte März mitgeteilt.) 


Guſtar Großmann⸗Tilſit 25 Jahre am Theater. Am 1. April 
1936 feiert der erſte Opernkapellmeiſter des Grenzlandtheaters 
Tilſit, Guſtav Großmann, das Jubiläum feiner 25jährigen 
Bühnentätigkeit. Großmann begann ſeine Laufbahn in 
Dresden, kam dann Über Erfurt an das Stettiner Stadttheater, 
wo er lange Jahre wirkte, und iſt ſeit 1935 in Tilſit tätig; hier 
erfreut er ſich großer Wertſchätzung. 


Lotte Fuhſt feierte am O.⸗S.⸗Landestheater mit der Erft- 
aufführung des Schwankes „Punkt 6 der Tagesordnung“ als 
Frau Schickl ihr 25jähriges Theaterjubiläum; ſie wurde von 
Kollegenſchaft und Publikum auf das herzlichſte gefeiert. Die 
„O.⸗S. Volksſtimme“ ſchreibt: „Es werden nicht viele von den 
500 000 Oberſchleſiern unſerer Grenzecke übrig bleiben, die feit 
12 Jahren unſere komiſche Alte nicht geſehen, nicht bewundert 
haben. Wenn eine bühnenkünſtleriſche Vergangenheit ſtolz 
und erfolgreich war, dann dieſe unſeres erklärten Luſtſpiel⸗ 
Lieblings. Wir finden wieder einmal: es ſind im Laufe der 
Zeit ſo allerhand tüchtige Leute ausgerechnet in Oberſchleſien 
gelandet. Düſſeldorf ift ihre Baterftadt. Aus einer Berliner 
Familie, die zum Rhein und wieder zurück nach Spree⸗Athen 
fand, ſtammt Lotte Fuhſt. Daher auch das Geheimnis des 
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Erfolges, warum fie wie kaum eine andere Kraft dialekt⸗ 
ſicher ift in Köllſchem Platt wie im Berliner Jargon. Am 
Anfang ihrer Laufbahn ſtand natürlich ein zornbebender 
Vater. Aber auf hinterliſtigen Umwegen über literariſche 
Zirkel gelangte die „eingebildete“ Tragödin zu Luiſe Dumont. 
Und Frau Dumont verpflichtete das ſelige Lottchen für fünf 
Jahre an das Düſſeldorfer Schauſpielhaus. Bis kein geringerer 
als der große Volkskomiker Girardi unſerer jungen Rhein⸗ 
länderin Mut machte, in ein Wiener Engagement zu gehen. 
Und dann lernte Lotte Fuhſt, die inzwiſchen wieder in der 
Düſſeldorfer Künſtlergilde Fuß gefaßt hatte, als Mitglied eines 
Fronttheaters den Weltkrieg kennen. In der böſen Nach⸗ 
kriegszeit ſaß unſere Künſtlerin meiſtens in Berlin, oft taten⸗ 


los auf der Suche nach geeigneter Beſchäftigung. Da war es 
Eugen Klöpfer und die Gaſtfreundſchaft des alten Roſe⸗ 
Theaters, die ſie aus der Verſandung riſſen. Denn nun 


folgte Königsberg, dann wieder Berlin und Köln, dazwiſchen 
mit anerkannten Luſtſpiel⸗Truppen Paris und Amſterdam. 
„Tia, und dann verſchlug mich (dachte ich zuerſt) mehr der Zu⸗ 
fall nach Beuthen und ich ſitze halt hier als komiſche Alte.“ 

Kammerſänger Julius Gleß beging am Schweriner Staats⸗ 
theater fein 25jähriges Bühnenjubiläum und zugleich feinen 
50. Geburtstag; Gleß wurde am 24. März 1886 im Ober- 
Elſaß geboren. 1910 kam er an das Straßburger Gtaðt: 
theater, wo er vier Jahre blieb; während des Krieges wurde 
er nach Köln verpflichtet, 1920 ging Gleß nach München und 
wurde hier 1923 zum Bayeriſchen Kammerſänger ernannt 
und 1928 zum Oberſpielleiter der Münchener Opernbühne 
berufen, dem älteſten Wanderunternehmen Süddeutſchlands. 
Seit 1929 ift Julius Gleß erſter Baſſiſt am Schweriner Staats- 
theater. Der Künſtler zeichnet ſich durch eine außerordentliche 
Wandlungsfähigkeit im Darſtelleriſchen und eine glanzvolle 
und wuchtige Stimme aus. 


Meiningen. Landestheater: Auf Wunſch des 
Dichters und mit Rückſicht auf die bevorſtehende Wahl iſt 
die für Donnerstag, den 26. März, 20 Uhr, am Landes⸗ 
theater Meiningen angeſetzte alleinige Uraufführung von 
Gottfried Kölwels „Franziska Zachez“ auf 
Donnerstag, den 2. April, 20 Uhr, verlegt worden. 


Das neue Schauſpielhaus der Jadeſtädte brachte am 
30. März E. W. Möllers Schauſpiel „Rothſchild ſiegt bei 
Waterloo“ zur Erſtaufführung. 


Das Staatliche Schauſpielhaus in Hamburg brachte am 
24. März „Scharnhorſt“ von Gerhard Menzel zur Urauffüh⸗ 
rung. (Buch: Drei⸗Masken⸗Verlag, Berlin.) - 


„Die Muſikantenkomödie“ von Gottfried Kölwel wurde am 
28. März an den Münchener Kammerſpielen uraufgeführt. 
(Drei⸗Masken⸗Verlag.) 

Das Landestheater in Meiningen brachte in den vergange⸗ 
nen Wochen vier bedeutende Stücke zur Uraufführung: Fried⸗ 
rich Forſters „Die Weiber von Redditz“, W. G. Kluckes „Das 
Konzert des Teufels“, Max Kollers Komödie „Dicht unterm 
Himmel“ (demnächſt) und Gottfried Kölwels Tragödie „Fran— 
ziska Zachez“ (am 2. April 1936). 

Der Deutſche Gemeindetag hat Intendant Fritz Richard 
Werkhäuſer eingeladen, mit dem Frankfurter Künſtlertheater 
für Rhein und Main im Juni während der großen Inter⸗ 
nationalen Ausſtellung „Die deutſche Gemeinde“ in Berlin 
an drei aufeinanderfolgenden Tagen Gaſtſpiele zu geben. 

Die Städtiſchen Bühnen in Lübeck brachten am 3. April 
Dr. Wilm Geyers Luſtſpiel „Die Wette um Abadlen“. Regie 
führte der Oberſpielleiter Robert Ludwig. Die Hauptdarſteller 
waren: Käthe Gordon, Tilly Abuſäus, Trude Wagenknecht, 
Friedrich Carlmayr, Hans Paetſch, Karl Morau, Fritz Luther. 


Harry Lombard wurde ab 1. Februar 1936 an die Theater- 
gruppe des Reichsausſchuſſes für Volksgeſundheitsdienſt ver- 
pflichtet. 

Chriſtl Kuhl vom Stadttheater Koblenz wurde an das 
Krefelder Stadttheater verpflichtet. 


Urſula Barz, Berlin, wurde an das Grenzlandtheater nach 
Flensburg verpflichtet. 


Liſelotte Wolters bleibt 1936/37 noch ein Jahr am Stadt⸗ 
theater Hildesheim. 


Bruno Miſerſki, Lübeck, wurde für die Partien des Mime 
im „Ring der Nibelungen“ auch in dieſem Jahre wieder für 
die Richard⸗Wagner⸗Feſtwoche nach Detmold verpflichtet. 

Herbert Nikolaus vom Stadttheater Zwickau wurde für die 
Spielzeit 1936 37 als 1. Operettentenor an das Stadttheater 
Liegnitz verpflichtet. 

Der Operettentenor Kugler wurde auf zwei weitere Jahre 
an die Städt. Bühnen Düſſeldorf verpflichtet. 


1936.37 gehen an das Freiburger Stadttheater: Edith Fils 
(Münſter), Eliſa Hellmer, Robert Täufel (Meiningen), Horſt 
Taubmann (Stuttgart) und Ciſſie Henkell (Gießen). 

Walter Hänſe (Duisburg) wurde für zwei Jahre als lyri⸗ 
ſcher und Charakterbariton nach Stuttgart verpflichtet. 
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R. Eggemann (Augsburg) wurde ab 1. 8. 36 auf ein Jahr 
als 1. jugendl. Held an das Stadttheater Stettin verpflichtet. 


Elſe Wünſche wurde auf zwei Jahre als 1. Opernſoubrette 
und lyriſche Sängerin nach Eſſen engagiert. 

Intendant Dr. Wolfgang Nufer hat für die Spielzeit 
1936/37 Frau Fritzi Göhrum⸗Windgaſſen vom Stadttheater 
Heilbronn für die Oper verpflichtet. 


Der Regiſſeur und Dichter Theodor Haerten, der erfolg- 
reiche Autor des „Tollen Chriſtian“ und der „Hochzeit von 
Dobeſti“ wurde von Intendant Hermann Schultze⸗-Griesheim 
für die kommende Spielzeit als Oberſpielleiter des Schauſpiels 
an das Stadttheater Gießen verpflichtet. 


Intendant Erich Orthmann verpflichtete den Bühnenbildner 
Wladimir Nowikoff für die Geſamtausſtattung des „Boris 
Godnunoff“, deſſen Premiere am Oſterſonntag, 12. April, in 
der Volksoper, Berlin, ſtattfindet. 


Karl Köhler von der Deutſchen Muſikbühne in Berlin wurde 
als erſter Bariton an das Stadttheater nach Hagen verpflichtet. 


Herbert Nikolaus wurde für die Sommerſpielzeit 1936 als 
ie an das Kurtheater Bad Warmbrunn ver⸗ 
pflichtet. 


Profeſſor Max Hofmüller ift als Oberſpielleiter und Bor: 
tragsmeiſter an die Staatsoper Dresden berufen worden. 

Gerhard Haſebachs (Berlin) Vertrag am Nationaltheater 
in Mannheim wurde bis 31. Mai verlängert; er ſpielt noch 
in Wildes „Frau ohne Bedeutung“ und Bethges „Hunger⸗ 
marſch der Veteranen“ (Ottoff). 


Heini Göbel (Stadttheater Bremerhaven) wurde für die 
kommende Spielzeit an das Stadttheater in Altona als 
jugendlicher Komiker verpflichtet. 


Das Roſtocker Stadt⸗Theater meldet, daß zwei Mitglieder 
der Fachgruppe 4, und zwar: Fräulein Gertrud Fründt und 
Herr Werner Flemming für die Bayreuther Feſtſpiele ver- 
pflichtet wurden. 


Das Stadttheater in Liegnitz 22 8 
verpflichtete neu: 1. Kapellmeiſter: Fritz Weidinger (eiſſe 
O.⸗S.); Jugdl. Helden und lyr. Tenor Peter Krain; Charak⸗ 
ter: und lyriſch. Bariton: Alfred Krohn; Opern: und Operet- 
ten⸗Soubrette: Eliſabeth Reſchke (Greifswald); Altiſtin: 
Lucie Mehls (Wupperthal); Erſte Operetten⸗Sängerin: 
Jutta Prochnow (Charlottenburg); Erſter Operetten⸗ 
Tenor: Herbert Nikolaus (Zwickau Sa.); Koloratur⸗Sou⸗ 
brette: Hoppe; Charakterkomiker und Spielleiter der Ope⸗ 
rette: Erich Schmude (Görlitz); Tansſoubrette: Sonja 
Leſtröh (Schweidnitz); Jugendlicher Held: Eberhard v. © a- 
gern (Stendal); Naive und Sentimentale: Frl. Rohe; 
Komiſche Alte und Mutterſpieler: Clariſſa Linden (Flens⸗ 
burg); Chargenſpieler: Geo Perty (Breslau); Chor⸗Damen: 
Baron, Mainka (Ratibor), Petritſch (Schweidnitz); 
Chor⸗Herren: Nitſchke, Riedel (Breslau). 


Dr. Praſch nach Meiningen berufen 


Der bisherige Krefelder Intendant Dr. Rolf Praſch wurde 
als Nachfolger des Intendanten Egon Schmidt an das Landes⸗ 
theater Meiningen berufen. Dr. jur. Rolf Praſch hat nach 
langjähriger Tätigkeit als Schauſpieler und Oberſpielleiter die 
Intendantenpoſten in Gießen, dann in Darmſtadt und zuletzt 
in Krefeld bekleidet. 


Dr. Schüler und Paul Smolny in Leipzig 


Seit dem Ausſcheiden Detlev Siercks aus der Leitung des 
Leipziger Stadttheaters im Oktober vorigen Jahres hatte 
Dr. Schüler, der Direktor der Städtiſchen Oper, die kommiſſa⸗ 
riſche Leitung des Alten Theaters übernommen. Nun iſt ihm 
die Oberleitung der Städtiſchen Theater endgültig übertragen 
und der jetzige Intendant des Reußiſchen Theaters in Gera, 
Paul Smolny, als Schauſpieldirektor an das Alte Theater 
berufen worden. 


Paul Smolny iſt ein erfahrener Theatermann. Er iſt jetzt 
Vierziger und kam nach ſchauſpieleriſcher Tätigkeit in Berlin, 
nach mehreren Schweizer Wanderjahren als Oberſpielleiter 
nach Freiburg i. Br., dann nach Wuppertal und Dresden, bis 
er 1927 nach Würzburg berufen wurde, wo er Oper, Schau⸗ 
ſpiel und Operette zugleich leitete. Die gleiche Stellung hatte 
er dann in Hagen, wieder in Wuppertal und endlich ſeit 1934 
am Reußiſchen Theater in Gera inne. 


Dr. Schüler und Paul Smolny ſind ſchon ſeit Jahren 
freundſchaftlich verbunden. 


Dr. Alfred Érudjen geht nach Bielefeld 


Der bisherige Bielefelder Intendant Leon Geer wurde 
als Intendant an das Stadttheater nach Augsburg berufen. 
Sein Nachfolger in Bielefeld wird der jetzige Spielleiter des 
Danziger Staatstheaters, Dr. Alfred Kruchen, ſein. 

Dr. Kruchen iſt in Düſſeldorf geboren und entſtammt 
einer alten niederrheiniſchen Familie. Er ſtudierte an den 
Univerſitäten Leipzig und Königsberg und an der Techniſchen 
Hochſchule in Danzig deutſche Literatur und Sprache, Ge⸗ 
ſchichte und Geographie und promovierte mit einer theater⸗ 
wiſſenſchaftlichen Abhandlung über das Regie⸗Prinzip bei den 
Meiningern zur Zeit der Gaſtſpielepoche 1874—1890, Als kriegs⸗ 
freiwilliger Feldartilleriſt machte er den Weltkrieg von 1914 
bis 1918 mit, wurde dreimal verwundet und ſchließlich als 
Batterieführer nach dem Kriege entlaſſen. Danach widmete 
er ſich der Schauſpielkunſt und war an den Theatern in 
Düffeldorf, Görlitz, Osnabrück, Meiningen, Karlsruhe, Chem- 
nitz und Danzig tätig. Zurzeit iſt er neben ſeiner vielſeitigen 
künſtleriſchen Arbeit als Spielleiter, Dramaturg und Dar: 
ſteller, auch als Sendeſpielleiter im Danziger Rundfunk und 
Reichsſender Königsberg tätig und verſieht gleichzeitig einen 
Lehrauftrag für Rhetorik an der Techniſchen Hochſchule in 
Danzig. Ferner war er Theaterreferent beim Senat der 
Freien Stadt Danzig und leitet die Abteilung Theater der 
Landeskulturkammer Danzig. 


Ju Eugen Rlöpfers 50. Geburtstag 


Wir müſſen noch nachtragen, daß der Vizepräſident der 
Reichstheaterkammer, Staatsſchauſpieler Eugen Klöpfer, zu 
ſeinem 50. Geburtstage, an den wir in der „Bühne“ mit 
einem beſonderen Aufſatz erinnerten, von vielen Seiten her 
herzlichſt beglückwünſcht wurde. 

Eine beſondere Ehrung erfuhr Eugen Klöpfer durch eine 
Gratulation des Führers. Reichsminiſter Dr. Goebbels 
ſchickte ein Bild mit Widmung. Der preußiſche Miniſterprä⸗ 
ſident Hermann Göring ſprach feine Glückwünſche in 
einem längeren Telegramm aus, ebenfo Staatsſekretär Wal- 
ther Funk, Generalintendant Tietjen, Intendant G. 
Gründgens, der Vizepräſident der Reichsfilmkammer 
Hans Weidemann und Benno v. Arent für die 
KDDK. Beſondere Glückwunſchſchreiben erhielt Eugen Klöpfer 
ferner vom Präſidenten der Reichstheaterkammer, Rainer 
Schlöſſer und dem Geſchäftsführer der REYR A. E. 
Frauenfeld, weiter vom Präſidenten der Keichsfilm⸗ 
kammer Profeſſor Dr. Lehnich und dem General- 
intendanten des Deutſchen Opernhauſes Wilhelm Rode. 


| Mufik und Oper 


In Danzig wieder Oper. Bekanntlich follte im vergangenen 
Jahre das Danziger Staatstheater aus wirtſchaftlichen Grün⸗ 
den geſchloſſen worden. Das geſamte Enſemble und die Be⸗ 
legſchaft des Theaters waren bereits entlaſſen. Da griff der 
Führer perſönlich ein und rettete den Danzigern ihr Theater. 
Es wurde ſogar neugebaut und iſt nun eins der ſchönſten 
deutſchen Theater. Für die laufende Spielzeit wurde bereits 
im Dezember 1935 das geſamte Enſemble wieder zufammen- 
gerufen. In der Spielzeit 1936/37 wird auch ein Opern: 
enſemble in Danzig neu gebildet werden. 

Am Stadttheater Meißen kam am 22. 3. Carl Zellers 
kleine Operette „Der Kellermeiſter“ zur Erſtaufführung (Regie: 
Oswald Czechowſki). Karl Bauerweis führte Regie in Maxi⸗ 
milian Vitus' Volksſtück „Die drei Eisbären“. 

Das Nationaltheater in Mannheim brachte Arthur Kuſte⸗ 
rers Oper „Diener zweier Herren“ am 19. 3. zur Ur⸗ 
aufführung. 

Das Preußiſche Staatstheater Kaſſel bringt im Rahmen der 
für dieſe Spielzeit in Ausſicht genommenen Kammeropern 
und Opernſtudios von Mar Doniſch die Erſtaufführung ſeiner 
einaktigen Oper „Soleidas bunter Vogel“ und von Wolff⸗ 
Ferrari die Erſtaufführung von „Suſannens Geheimnis“. 

Staatskapellmeiſter Walter Lutze vom Deutſchen Opernhaus 
wurde mit der Leitung der Ginfonie- und Philharmoniſchen 
Konzerte des preußiſchen Staatsbades Norderney als Nad- 
folger von Profeſſor Friſchen berufen. 

Das Meininger Theater wird Bodo Wolfs Oper „Das Feſt 
in Bitdapeſt“ zur Uraufführung bringen. 


Zeichnung: Irminghaus. 


Kurt Atterberg, 
der Komponiſt und Textverfaſſer der jetzt im Chemnitzer Opern— 
haus zur Uraufführung gekommenen zweiaktigen Oper „Her— 
varts Heimkehr“ zählt zu den wenigen nordiſchen Tonſchöpfern, 
die durch eine geradezu virtuoſe Schlichtheit nordiſche Muſik 
ſchaffen. Man muß an ſeiner Oper „Hervarts Heimkehr“ 
(ſchon 1919 entſtanden!) ehrlich bewundern, wie Handlung 
und Partitur dramatiſch⸗techniſch in Einklang gebracht find. 
Die Deckung der deklamatoriſchen Betonung zwiſchen Wort und 
Ton bei den geſchloſſenen Muſikformen ſowie die Heraus— 
arbeitung und das Aufeinanderabgeſtimmtſein des Textſinnes 
ſind ihm außerordentlich gut gelungen. 


Das Städtiſche Theater in Heidelberg brachte am 26. März 
eine Operette in drei Akten „Liebesqual um Hannibal“ von 
Hanns Hübſch und Hermann Metz zur Uraufführung. 


Das Mecklenburgiſche Staatstheater in Schwerin brachte 
am 14. März Werner Egks „Zaubergeige“ unter der Regie 
des Intendanten Guſtav Deharde und der muſikaliſchen Lei- 
tung Wilhelm Seegelkens zur Erſtaufführung (mit Carl 
Stralendorf, Margarete Wagener und Condi Siegmund). Die 
Bühnenbilder ſchuf Axel Bopp. 


Das Nationaltheater in München bringt am 14. April 
Händels Oper „Kerxes“ in der Bearbeitung von Oskar Hagen 
zur Erſtaufführung. Die Inſzenierung leitet Kurt Barré; 
die muſikaliſche Leitung hat Ferdinand Droſt. (Bühnenbilder: 
Leo Paſetti.) 


„Das muſikaliſche Juden ABC“ 


Die Vereinigung der Bühnenverleger (Fachverband der 
Reichstheaterkammer) hat feſtgeſtellt, daß einige ariſche Ver⸗ 
lage irrtümlicherweiſe in dem „Muſikaliſchen Juden ABC“, 
das im Hans Brückner⸗Verlag, München, erſchienen iſt, auf⸗ 
geführt find. Folgende Bühnenverlage find nichtjlüdiſch, fon- 
dern in rein ariſchem Beſitz: Felix Bloch⸗Erben, Ed. Bote 
& G. Bock GmbH, Adolph Fürſtner, Ruſſiſcher Muſikverlag. 


För Zeitungsausschnitte: 


Vereinigte Büros für Zeitungsausschnitte 
Berlin W35, Dörnbergstrasse 7 - Telefon: B2 4807 | 
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| Tanz ö | 


Kammertanzgruppe der Preußiſchen Staatstheater. Inner: 
halb des Betriebes der Preußiſchen Staatstheater ſoll der Tanz 
in Zukunft ſo eingeordnet werden, daß in Berlin das große 
Ballett gepflegt wird, während nach einer Anordnung des 
Generalintendanten das bisherige Ballett des Kaſſeler Staats- 
theaters als Kammertanzgruppe der Preußiſchen Staatstheater 
mit dem Sitz in Kaſſel eingerichtet wird. Die Leitung dieſer 
aus ſechs Tänzern und 14 Tänzerinnen beſtehenden Kammer: 
tanzgruppe hat Ellen Petz von Cleve. 


Herbert Freund wurde zum Leiter der Tanzbühne der Städt. 
Theater in Düſſeldorf berufen. 


Ellen Petz von Cleve, die Leiterin der Kammertanzgruppe 
der Preußiſchen Staatstheater mit dem Sitz am Preußiſchen 
Staatstheater in Kaſſel, hat für ihren erſten großen Kammer⸗ 
Tanzabend Anfang Mai ein Programm aufgeſtellt, das u. a. 
enthält: Sacrale Tänze nach alten Meiſtern, feſtliche Reigen 
nach Muſiken aus dem 16. und 17. Jahrhundert, eine Tanz⸗ 
ſuite von Chopin, pantomimiſche und bäueriſche Tänze. 

Die Tänzerin Brita Stegman, Leiterin der Palucca⸗Schule 
Stuttgart, gab in dieſem Winter wieder einige erfolgreiche 
Tanzabende, unter anderem in München, Stuttgart (Staats- 
theater), Wiesbaden (Reſidenztheater). 


In Wuppertal wurde die neue dramatiſche Tanzdichtung 
„Der Fiſcher und ſeine Seele“ nach einem Märchen von Oskar 
Wilde dramaturgiſch bearbeitet und mit Muſik verſehen von 
Wolf Eberhard von Brandis uraufgeführt. Die Muſik birgt 
ſtarke tänzeriſche Impulſe in ſich. Den Abend in Wuppertal 
leitete Günther Heß. 


Die Günther Schule aus München veranſtaltet während der 
Olympiſchen Spiele eine Reihe Sonderkurſe für Gymnaſtik, 
Nythmik und künſtleriſchem Tanz: vom 2. bis 29. Juli in 
Murnau (Oberbayern) und in der gleichen Zeit in Berlin. 


Die Sommerkurſe der Palucca⸗Schule beginnen in Dresden 
ab 1. Juni, in Berlin ab 1. Juli. Unterricht erteilen: Gret 
Palucca, Charlotte Hölzner und Adolf Haolik. 


Kultur im Ausland č E 


Am holländiſchen Gaſtſpiel des Bremer Staatstheaters be: 
teiligten ſich Otto Reitmayer und Herbert Klur. 

Das Wiener Neue Theater, die ehemalige Roland-Bühne, 
wurde am 27. März unter der Leitung von Karl Schmidt 
eröffnet. Der neue Leiter gedenkt, junge nichtaufgeführte 
führung br auf die Bühne zu bringen. Die erſte Auf⸗ 
führung bringt die muſikaliſche Komödie „Herz auf Reiſen“ 
von F. Bacher mit Muſik von Fieber und Geſangstexten 
von Berg und Bacher. 

Die Exl⸗Bühne beendigt mit dem 31. März ihr diesjähriges 
Gaſtſpiel im Raimund⸗Theater in Wien, um ab 15. April in 
Berlin ein Gaſtſpiel durchzuführen. 


Die „Deutſche Bühne“ in Torun, die am 20. November 
1935 „Fieber in Havanna“, Drama von H. J. Flecht⸗ 
ner, uraufführte, ſpielte dieſes Werk am 22. März auch in 
Hohenſalza, nachdem ſie es vorher in Bromberg und Graudenz 
ebracht hatte. Das luſtige Volksſtück „Petroleum in 
Poppenbüttel“ von W. Wrooſt, das ſich als ein beſon⸗ 
ders zugkräftiges Reiſeſtück erwies, wurde bisher an folgenden 
Abſtecherorten geſpielt: Graudenz, Culm, Schönſee, Gurske und 
Grabowitz. Weitere Gaſtſpiele ſind in Bromberg, Culmſee und 
Brieſen vorgeſehen. Nach den letzten Erſtaufführungen von 
„Großreinemachen“, Luſtſpiel von L. E. Huxley in der Bühnen⸗ 
bearbeitung von Hanns Merck und „Saat und Ernte“, Schau⸗ 
ſpiel von Erich Bauer, kommt die „Deutſche Bühne Thorn“ 
am 15, April mit der Erſtaufführung „Die Nacht mit dem 
Kaiſer“, Komödie von Rudolf Presber, heraus. 


Theater- 
Horizont- 


Leinen 


Shirting u. Tülle, bis 10m breit 
Schleiernessel, 3 und 5m breit 
| Bühnenvorhänge 


Teppiche, Bodenbelage 


„BÜHNENBEDARF“ 
FRITZ HARLESS 


München 2 
Bayerstr. 95, Fernruf 59 451 


Alfons Mourot t 


Am 17. März d. J. hat die Fachſchaft Bühne des Fried- 
rich⸗Theaters in Deſſau dem Kapellmeiſter Alfons Mourot 
das letzte Geleit gegeben. Ein wiederholter Schlaganfall hatte 
ſeinem Leben ein Ende geſetzt. Ueber Detmold und Osnabrück 
war Mourot 1919 nach Deſſau gekommen. Sein Leben galt 
nur der Kunſt und der Kameradſchaft. Seine Kameraden ver: 
lieren in ihm einen aufrichtigen und ſtets hilfsbereiten 
Freund, deſſen Andenken allen, die ihm nahe ſtanden, un⸗ 
vergeſſen ſein wird. 


Wolfram Brändle + 


Am 2. Januar 1936 ftarb unerwartet im 31. Lebensjahre 
Wolfram Brändle, der am Deutſchen Nationaltheater in Wei- 
mar für kurze Zeit wirkte. Trotz eines Leidens, das er ſich 
im Kampf für die nationalſozialiſtiſche Bewegung zugezogen 
hatte, ſetzte er ſich jederzeit für die ihm geſtellten Aufgaben 
mit Liebe und gutem Können ein. Einen Sondererfolg hatte 
er ſich noch mit ſeiner letzten Rolle, dem Phipps in Wildes 
„Idealer Gatte“ geholt. Zu Weihnachten bewilligte ihm die 
Generalintendanz einen längeren Urlaub in ſeine Heimatſtadt 
Hagen i. W., um bei ſeiner Mutter ſeinen leidenden Zuſtand 
zu beheben. Die Hoffnung hat ſich nicht erfüllt. Er kehrte 
nicht mehr nach Weimar zurück. (Der Schriftleitung mit⸗ 
geteilt am 14. 3. 1936.) 


Albert Gorter + 


Am 14. März ftarb in Herrſching am Ammerſee im 74, Le- 
bensjahr der frühere Mainzer Generalmuſikdirektor Albert 
Gorter, einer der wenigen, die noch aus Richard Wagners 
Bayreuther Künſtlerkreis in unſere Zeit herüberreichten. Als 
junger Kapellmeiſter gehörte er zu dem Kreiſe der unter des 
Meiſters Leitung tätigen Kapellmeiſteraſſiſtenten. In Nürn- 
berg geboren, ſtudierte er an der Mainzer Akademie der Ton- 
kunſt und war in der Folge Kapellmeiſter an den Bühnen zu 
Regensburg, Trier, Elberfeld, Breslau, Stuttgart, Karlsruhe 
(hier zweimal), Leipzig, Straßburg, bis er 1910 ſtädtiſcher 
Kapellmeiſter in Mainz und 1920 daſelbſt Generalmuſikdirektor 
wurde. Als Komponift hatte fein einaktiges Opernluftfpiel 
„Das ſüße Gift“, Köln 1906, beſonderes Glück gemacht. Dies 
Werk iſt über zahlreiche deutſche und altöſterreichiſche Bühnen 
egangen. Die abendfüllende große Oper „Der Schatz des 
bampfinit“ kam 1894 in Mannheim heraus. Noch ein drittes 
Opernwerk „Der Paria”, einige ſymphoniſche Dichtungen, 
Lieder und Klavierſachen hat Gorter geſchaffen. 


fans Nordi-Hiederhofer t 


Am 20. März 1936 ſtarb in München Hans Nordi-Nieder- 
hofer im Alter von 34 Jahren. Zuletzt war Niederhofer in 
Neuſtrelitz engagiert, vorher in Heidelberg. Nachdem er 
7 Jahre in Amerika gearbeitet hatte, wo er auch bei Profeſſor 
Greven ſtudierte, ging der Künſtler nach München. 


furt Schreiber f 


Am 16. März 1936 ftarb in Dresden nach kurzer, ſchwerer 
Krankheit der Schauſpieler und Chorſänger Pg. Kurt Schreiber 
im Alter von 43 Jahren. — Seine Bühnenlaufbahn, die im 
Kriegsjahre 1914 in Bautzen und Muskau begann, wurde bald 
unterbrochen, da er als Kriegsfreiwilliger an die Weſtfront 
zog. 1916 wurde Schreiber ſchwer verwundet und nach Wieder⸗ 
herſtellung kämpfte er abermals an der Weſtfront als Leutnant 
bis Kriegsende. 1919 wandte er ſich wieder der Bühne zu und 
war in Bautzen und Detmold als Buffo und jugendlicher 
Komiker engagiert. 1925 kam er an die Operettenbühnen 
Dresdens, wo er bis zuletzt als Chorſänger und in kleinen 
Rollen wirkte. Durch ſein heiteres und beſcheidenes Weſen war 
Schreiber allen ein guter Kamerad. gel. 


Alleinlieferant des 
„Plastika-Drahtrupfen“ 
„Bicella“-Lichtbaustoff 

Alle Netze und Gaze 
Theaterbohrer 
Spezial- Pinsel und -Bürsten 
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Amtliche mitteilungen 
der Reichstheater kammer 


Der Präfident der Reichstheaterkammer 


Berlin W 62, Reithftraße 11 — Fernſprecher: Sammelnummer B 5 9406 


Über den Bühnennachweis 


Anordnung Nr. 54 


Auf Grund des 8 25 der Erſten Verordnung zur Durch⸗ 
führung des Reichskulturkammergeſetzes vom 1. November 1933 
wird mit Genehmigung des Reichsminiſters für Volksaufklä⸗ 
rung und Propaganda und des Reichsfinanzminiſters (8 24, 
Abſ. 1, Satz 2 der genannten Verordnung) und mit Zu- 
ſtimmung des Präſidenten der Reichsanſtalt für Arbeitsver- 
mittlung und Arbeitsloſenverſicherung folgendes angeordnet: 

1. Die unter der Bezeichnung „Bühnennachweis“ in Berlin 
betriebene nichtgewerbsmäßige Einrichtung zur Arbeits- 
vermittlung iſt für den Bereich der Reichstheaterkammer 
die allein befugte Stelle zur Vermittlung von Bühnen⸗ 
dienſtverträgen jeglicher Art. 

Der „Bühnennachweis“ übt die Vermittlungstätigkeit 
durch die von der Reichstheaterkammer zugelaſſenen Dis- 
ponenten aus. 

Der „Bühnennachweis“ kann mit Zuſtimmung der 
ie im Reichsgebiet Zweigſtellen be⸗ 
reiben. 

2. Bühnenberufsangehörige können den 
nur in Anſpruch nehmen, wenn ſie 
a) Mitglied der Fachſchaft Bühne in der Reichstheater- 

kammer find oder die Befreiung nach 8 9 der Erſten 

Verordnung zur Durchführung des Reichskulturkammer 

geſetzes vom 1. November 1933 erhalten haben und 
b) den Nachweis der Vermittlungsfähigkeit in ihrer Be⸗ 

rufsgruppe erbringen. 

Der Nachweis der Vermittlungsfähigkeit gilt als 
erbracht, wenn das Mitglied eine Bühnentatigkeit 
unter Beweis ſtellen kann, aus der feine Vermittlungs 
fähigkeit hervorgeht, oder wenn es bei Fehlen dieſer 
Bühnentätigkeit (Anfänger, lange Stellungsloſigkeit) 
eine Prüfung mit Erfolg abgelegt hat. 

Die Entſcheidung, ob eine Prüfung abgelegt werden 
muß oder nicht, wird durch die von der Reichstheater⸗ 
kammer damit betrauten Dienſtſtellen getroffen. 

Für die Prüfung gelten die Beſtimmungen der An⸗ 
ordnungen Nr. 38, 43 und 48. 

3. Theaterveranſtalter und Bühnenleiter find bercchtigt, 
Bühnendienſtverträge auch ohne Inanſpruchnahme des 
„Bühnennachweis” unmittelbar“ abzuſchließen. Es dürfen 
jedoch nur Mitglieder der Fachſchaft Bühne oder Perſonen 
verpflichtet werden, die nach § 9 der Erſten Verordnung 
zur Durchführung des Reichskulturkammergeſetzes vom 
1. November 1933 die Befreiung erhalten haben. Die 
Zahl der Mitglieder einer Bühne, die die Vorausſetzung 
unter Ziffer 2b nicht erfüllen, darf innerhalb der ein: 
zelnen Fachgruppe 20 v. H. nicht überſteigen. Eine 
Ueberſchreitung dieſes Hundertſatzes ift nur mit Geneh- 
migung der Reichstheaterfammer zuläſſig. 

4. Die Bühnenleiter find verpflichtet, alle offenen Stellen un- 
verzüglich dem „Bühnennachweis“ bekanntzugeben. Sie 
haben ferner die Vertragsabſchlüſſe zu melden, die ohne Ver⸗ 
mittlung des „Bühnennachweis“ zuſtandegekommen ſind. 
Dabei it anzugeben, für welches Fach das Mitglied ver: 
pflichtet iſt und ob es im Sinne der Ziffer 2b für ver- 
mittlungsfähig erklärt worden m Bei Bühnenmitglie⸗ 
dern, die nicht die deutſche Reichsangehörigkeit beſitzen, 
iſt die Staatsangehörigkeit anzugeben; ihre Verpflichtung 
darf nur mit Genehmigung der Reichstheaterkammer 
erfolgen. 


„Bühnennachweis“ 


5. Die Reichstheaterkammer erhebt neben dem ordentlichen 
Mitgliedsbeitrag der Fachſchaft Bühne für die Zwecke des 
„Bühnennachweis“ ſowie für die Berufsberatung und 
Betreuung des Bühnennachwuchſes einen beſonderen Mit- 
gliedsbeitrag (Sonderbeitrag) von dem Arbeitsentgelt der 
Berufsangehörigen, die auf den vom „Bühnennachweis“ 
vermittelten Berufsgebieten tätig ſind. 


Der Sonderbeitrag iſt wie der ordentliche Mitglieds⸗ 
beitrag Kammerbeitrag im Sinne des $ 30 der 
Erſten Durchführungsverordnung zum Reichskulturkammer⸗ 
geſetz vom 1. November 1933. Er beträgt 2 v. H. des 
Arbeitsentgeltes und ift je zur Hälfte von dem Theater- 
veranſtalter und den Bühnenangehörigen zu tragen. Er 
tritt an die Stelle des bisherigen Reichstheaterkammer⸗ 
beitrages im Sinne der Anordnung Nr. 10. Die Be- 
meſſunge grundlage bilden das feſte Gehalt ſowie die 
Spielgelder. 

Der Theaterveranſtalter ift zur Einziehung des Bei- 
tragsanteiles des Bühnenangehörigen bei der Auszahlung 
des Arbeitsentgeltes verpflichtet und hat den geſamten 
Sonderbeitrag an die Reichstheaterkammer oder an die 
von ihr beſtimmte Stelle abzuführen. í 


Das Nähere über die Erhebung bes befonderen Mit- 
gliedsbeitrages wird im Verwaltungswege beftimmt. 


In den Fällen, in denen der Sonderbeitrag zu leiſten 
iſt, fallen die bisherigen Gebühren (Proviſionen) für die 
Vermittlung fort, ausgenommen bei Einzel⸗ und Gemein⸗ 
ſchaftsgaſtſpielen in Deutſchland und bei allen Auslands- 
veranſtaltungen, ſoweit ſie durch den „Bühnennachweis“ 
vermittelt werden. In dieſen Fällen gelten weiterhin die 
bisherigen Proviſionsſätze. 


6. Die Anordnungen Nr. 3, 10, 13, 14, 15 und 19 werden 
aufgehoben. 


7. Dieſe Anordnung tritt mit Wirkung vom 1. April 1936 
in Kraft. 


Berlin, den 9. März 1936. 
gez. Schlöſſer. 


Erläuterungen zur Anordnung Nr. 54 


Die Anordnung Nr. 54 bringt eine vollſtändige Neu⸗ 
regelung des Bühnenvermittlungsweſens und der dafür ge- 
ſchaffenen Einrichtung des Bühnennachweiſes. Sinn dieſer 
Anordnung iſt es, den Bühnennachweis, der ſich — ob mit 
Recht oder Unrecht, ſoll hier unerörtert bleiben — bei den 
ſtellenſuchenden Bühnenkünſtlern, aber auch bei den Bühnen⸗ 
leitern, keiner allzu großen Beliebtheit erfreute, ſo leiſtungs⸗ 
fähig als möglich zu geſtalten, damit dieſe Einrichtung, die 
ſeinerzeit im Intereſſe der Bühnentätigen geſchaffen wurde, 
ihrer Zweckbeſtimmung gerecht werden kann. 

Dieſes Ziel ſoll erreicht werden durch Auflockerung des 
Bühnennachweiſes, durch Verkleinerung des Perſonenkreiſes, 
der für die Vermittlung durch den Bühnennachweis in Frage 
kommt, ſowie durch Einräumung des Rechtes an die Theater- 
leiter, Bühnendienſtverträge unmittelbar ohne Inanſpruch⸗ 
nahme des Bühnennachweiſes abzuſchließen. 

Was die Auflockerung des Bühnennachweiſes betrifft, ſo 
werden die beſtehenden Zweigniederlaſſungen in Frankfurt 
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am Main, Köln und München durch Errichtung von weiteren 
Zweigſtellen in Breslau (bereits mit 1. April 1936) und in 
Dresden (vorausſichtlich im Herbſt 1936) ſowie durch Errich⸗ 
tung einer beſonderen Zweigſtelle Berlin ergänzt. Die Büh⸗ 
nennachweis⸗ Zentrale in Berlin bleibt als übergeordnete 
Hauptſtelle beſtehen. 


Der Kreis der Perſonen, der durch den Bühnennachweis in 


Hinkunft zu vermitteln ſein wird, bleibt auf jene Mitglieder 


der Fachſchaft Bühne beſchränkt, die den Nachweis ihrer Ver⸗ 
mittlungsfähigkeit erbringen. Der Bühnennachweis wird be⸗ 
rechtigt ſein, Mitglieder, deren Leiſtungen unzureichend ſind, 
von der Vermittlung auszuſchließen. Die Entſcheidung dar⸗ 
über obliegt einer vom Präſidenten der Reichstheaterkammer 
eingeſetzten Kommiſſion. 


Der Bühnennachweis wurde bisher von einer großen An⸗ 
zahl von Perſonen, die offenkundig nicht vermittlungsfähig 
waren, in einem ſolchen Maß in Anſpruch genommen, daß 
dadurch die Intereſſen der vermittlungsfähigen Mitglieder im 
höchſten Grade geſchädigt wurden. Die nicht als vermittlungs⸗ 
fähig erkannten Mitglieder werden das Recht haben, ſich un⸗ 
mittelbar an die einzelnen Theaterleiter zu wenden. Die 
Theaterleiter, die nunmehr befugt fein werden, Bühnendienſt⸗ 
verträge unmittelbar ohne Inanſpruchnahme des Bühnen- 
nachweiſes abzuſchließen, können in jeder Fachgruppe bis zu 
20 v. H. nichtvermittlungsfähige Mitglieder einſtellen. Da⸗ 
durch iſt dieſen Mitgliedern die Möglichkeit gegeben, ihre 
Bühnenfähigkeit und damit auch ihre Vermittlungsfähigkeit 
durch Erlangung einer Bühnenverpflichtung zu beweiſen. 


Bisher waren die Theaterleiter verpflichtet, Bühnendienſt⸗ 
verträge nur durch den Bühnennachweis abzuſchließen. Erſt 
wenn durch den Bühnennachweis binnen 4 Wochen kein Ber: 
tragsabſchluß zuſtande kam, war der Theaterleiter berechtigt, 
nach eigenem Ermeſſen zu handeln. Dieſe vierwöchige Sperr⸗ 
friſt fällt nun weg. Nicht der Zwang von Anordnungen ſoll 
den Bühnenleiter veranlaſſen, ſich des Bühnennachweiſes zu 
bedienen, ſondern deſſen Leiſtungen. 


Durch die Freigabe eines Fünftels der Stellen für die 
nichtvermittlungsfähigen Mitglieder ſollen einerſeits die Här⸗ 
ten, die ſich aus der Unterſcheidung zwiſchen vermittlungs⸗ 
fähigen und nichtvermittlungsfähigen Mitgliedern für die 
letzteren ergeben, ausgeglichen werden, andererſeits wird aber 
durch die Einführung des Verhältniſſes 4: 1 die Gewähr ge: 
boten, daß dem Grundſatz der Leiſtung und damit der Förde⸗ 
rung der künſtleriſch hochwertigen Kräfte im reichſten Maße 
Rechnung getragen wird. Darüber hinaus bleibt für die 
Bühnenleiter die Pflicht beſtehen, alle offenen Stellen unver⸗ 
züglich dem Bühnennachweis zu melden und alle unmittel⸗ 
baren Vertragsabſchlüſſe ſofort bekanntzugeben. Dieſe Vor⸗ 
ſchrift iſt notwendig, um dem Bühnennachweis für jede zur 
Beſetzung gelangende Stelle ein Vorſchlagsrecht einzuräumen, 
ſowie auch um eine Ueberſicht über das in den einzelnen 
Theatern verpflichtete Perſonal und über die Perfonal- 
bewegung an den deutſchen Bühnen zu erhalten. 


Der mit der vorliegenden Anordnung beſchrittene Weg 
hat die Zuſtimmung der Fachgruppenleiter der Fachſchaft 
Bühne ſowie des Fachbeirates der Fachgruppe 1, dem auch 
ae 10 der einzelnen Länder und Städte angehören, 
gefunden. 


Die Koſten des bisherigen „Paritätiſchen Bühnennachweiſes“ 
wurden aus dem Reichstheaterkammerbeitrag ſowie aus Pro- 
viſionen beſtritten, die in geſtaffelter Höhe bei Inanſpruch⸗ 
nahme des Bühnennachweiſes eingehoben wurden. Die Pros 
vifionen kommen nunmehr in Wegfall. An ihre Stelle tritt 
eine Erhöhung des bisherigen Reichstheaterkammerbeitrages 
von 1 auf 2 v. H. Auch der neue Beitrag wird je zur Hälfte 
vom Theaterleiter und vom Bühnenmitglied getragen. Dieſe 
Maßnahme, durch die nach den angeſtellten Berechnungen 
eine Aenderung in der Höhe der für den Bühnennachweis 
aufzubringenden Mittel nicht eintritt, iſt eine ausgeſprochen 
ſoziale, da ſie einen Teil der bisher von den wirtſchaftlich 
ſchwächeren Mitgliedern der Fachſchaft Bühne getragenen 
Laſten auf die Beſſergeſtellten verlagert. Der öftere Wechſel 
der Arbeitsſtätte, der mit großen Koſten für Bahnfahrten, 
Umzug und dergleichen verbunden iſt, war bisher auð noch 
mit den Proviſionszahlungen belaſtet. Da es aber meiſtens 
die jüngeren und daher wirtſchaftlich ſchwächeren Mitglieder 
ſind, die ihren Arbeitsplatz öfter wechſeln, ſo wirkt ſich der 
Wegfall der Proviſionen für dieſe durchaus günſtig aus. Dieſer 
Ausfall wird von den älteren, beſſer bezahlten und an den 
großen Bühnen mit mehrjährigen Verträgen angeſtellten Mit: 
gliedern leicht getragen werden können. 


An einem Beiſpiel erläutert, ſtellt ſich die Auswirkung der 
beſprochenen Maßnahme, wie folgt, dar: 


Ein Mitglied mit einem Monatseinkommen von RM 300.— 
mußte bisher RM 1.50 Reichstheaterkammerbeitrag bezahlen. 
Nunmehr wird dieſer Beitrag auf RM 3.— erhöht. Bei einem 
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Wechſel der Arbeitsſtätte kam zum Reichstheaterkammerbeitrag 
von RM 1.50 für die Dauer des Vertrages noch eine Proviſion 
von RM 6.— monatlich in Anrechnung. An Stelle dieſer Ge⸗ 
ſamtbelaſtung von RM 7.50 tritt nunmehr eine Belaſtung 
von lediglich RM 3.—, fo daß fih die Laſten, die das Mit- 
glied für den Bühnennachweis zu tragen hat, um monatlich 
RM 4.50 ermäßigen. 


Bei Verlängerung des Vertrages bezahlte das Mitglied 
bisher an Reichstheaterkammerbeitrag und Proviſion zuſammen 
RM 4.50, jetzt nur mehr RM 3.—. 


Neben den wirtſchaftlichen Vorteilen, die ſich für die jünge⸗ 
ren Bühnenmitglieder aus der Neuregelung ergeben, dürfte 
der Wegfall der Proviſionen auch eine Belebung des Wechſels 
von Bühne zu Bühne zur Folge haben, der wieder für die 
künſtleriſche Höhe des deutſchen Theaters eine vorteilhafte 
Auswirkung erwarten läßt. 


Zu den einzelnen Beſtimmungen der Anordnung wird im 
beſonderen noch bemerkt: 


Im Eingang der Anordnung mußte im Sinne des § 24, 
Abſatz 1, Satz 2, der Erſten Durchführungsverordnung zum 
Kulturkammergeſetz auf die erteilte Genehmigung des Reids: 
miniſters für Volksaufklärung und Propaganda und bes Reids: 
miniſters für Finanzen Bezug genommen werden, da die An⸗ 
ordnung Beſtimmungen über Beitragserhebung enthält. Die 
Zuſtimmung des Präſidenten der Reichsanſtalt für Arbeits⸗ 
vermittlung und Arbeitsloſenverſicherung war notwendig im 
Hinblick auf das Geſetz über Arbeitsvermittlung, Berufsbera⸗ 
tung und Lehrſtellen vermittlung vom November 1935 
(RGBl. I, S. 1281) und die Vorſchrift des § 1 der Verordnung 
zur Durchführung des genannten Geſetzes vom 26. November 
1935 (RGBl. I, S. 1361). 


Punkt 1 enthält die grundſätzlichen Veſtimmungen über 
den Bühnennachweis und ſeine Zweigniederlaſſungen. 


Der Punkt 2 regelt die perſönlichen Vorausſetzungen, die 
jene Bühnenberufsangehörigen erfüllen müſſen, um den 
Bühnennachweis in Anſpruch nehmen zu können. Dieſe Bor- 
ausſetzungen ſind die Mitgliedſchaft zur Fachſchaft Bühne, 
ſowie der Nachweis der Vermittlungsfähigkeit. Die Vermitt⸗ 
lungsfähigkeit iſt dann gegeben, wenn das Mitglied durch 
eine entſprechende Bühnentätigkeit ſeine Vermittlungsfähig⸗ 
keit unter Beweis zu ſtellen in der Lage iſt oder bei Fehlen 
einer ſolchen Bühnentätigkeit eine Prüfung mit Erfolg ablegt. 
Der Punkt enthält weiter grundſätzliche Beſtimmungen über 
Á Prüfungen und über die mit der Prüfung befaßten 
Organe. 


Die Punkte 3 und 4 regeln das Recht der Theaterleiter, 
unmittelbar ohne Inanſpruchnahme des Bühnennachweiſes 
Bühnendienſtverträge abzuſchließen, ſowie ihre Verpflichtung, 
ſolche Vertragsabſchlüſſe dem Bühnennachweis zu melden. 
Hier wird der Hundertſatz feſtgeſetzt, bis zu dem nicht⸗ 
vermittlungsfähig erklärte Mitglieder an Bühnen verpflichtet 
werden können. 


Als weitere grundſätzliche Beſtimmungen dieſer beiden 
Punkte ſeien noch hervorgehoben die Vorſchrift, daß nur Mit⸗ 
glieder der Fachſchaft Bühne verpflichtet werden dürfen, ſowie 
auch die Vorſchrift, daß die Verpflichtung von Bühnenmitglie⸗ 
dern, die nicht die Reichsangehörigkeit beſitzen, nur mit Ge- 
nehmigung der Reichstheaterkammer erfolgen darf. 


Punkt 5 bringt die Neuregelung des Reichstheaterkammer⸗ 
beitrages ſowie die Abſchaffung der Proviſionen. Die Provi- 
ſionen bleiben lediglich bei Einzel⸗ und Gemeinſchaftsgaſt⸗ 
ſpielen in Deutſchland und bei allen durch den Bühnennach⸗— 
weis vermittelten Auslandsveranſtaltungen in den bisherigen 
Ausmaßen beſtehen. 


Punkt 6 hebt die durch die vorliegende Anordnung über— 
holten früheren Anordnungen 3, 10, 13—15 und 19 auf. 


Im Punkt 7 wird der Wirkſamkeitsbeginn der neuen Anord- 
nung mit 1. April 1936 feſtgeſetzt. 


Durchführungsbeſtimmungen zur Anordnung 
Nr. 54 


In Ausführung des Punktes 5 meiner Anordnung Nr. 54 


vom 9. März 1936 über den Bühnennachweis beſtimme ich 
folgendes: 
A. Beſonderer Mitgliedsbeitrag. (Sonder⸗ 


beitrag.) 


1. Zur Zahlung des beſonderen Mitgliedsbeitrages (Sonder⸗ 
beitrages) iſt jedes Mitglied der Fachſchaft Bühne verpflichtet, 


bas auf einem vom Bühnennachweis vermittelten Berufs: 
gebiet innerhalb des Deutſchen Reiches tätig ift. Beitrags- 
pflichtig find demnach insbefondere , 
künſtleriſche Bühnenvorſtände (Spielleiter, Kapellmeiſter, 
Dramaturgen, Bühnenbildner u. a.) ſowie deren Aſſi⸗ 
ſtenten, ſoweit ſie Mitglieder der Fachgruppe 2 a find, 
Einzeldarſteller, 
Chormitglieder, Bars . 
Tanzmitglieder leinſchließlich Tanzmeiſter), 
Spielwarte und Einhelfer, 
Verwaltungsdirektoren 
Verwaltungsangeſtellte 
techniſche Bühnenvorſtände 
techniſche Angeſtellte 
Theaterfriſeure 
Die bei den Mitgliedern der Gruppe „Reiſende Theater: 
unternehmen“ beſchäftigten Fachſchaftsangehörigen erhalten 
gegen Entrichtung einer Vormerkgebühr von 2 RM für jede 
Spielzeit die Befreiung von der Zahlung des Sonderbeitrages. 


2. Unter Arbeitsentgelt iſt ſowohl das feſte Gehalt (Gage, 
Vergütung, Lohn) als auch das Spielgeld zu verſtehen. Ver⸗ 
gütungen für Sonderleiſtungen, die auch als Entſchädigung für 
Aufwand, entgangene Ruhezeit und dergleichen zu betrachten 
find (Doppelhonorare, Tagegelder, Uebernahme-Honorare, 
Ueberftunden-Bergütungen), bleiben bei der Berechnung des 
Sonderbeitrages außer Betracht. Jedoch wird der Teil des 
Gehalts, der bei der Einkommenſteuer als Berufsauſwand gilt, 
de Beitragspflicht voll erfaßt und darf nicht abgeſetzt 
werden. 

Die Vergütungen an Vorprobentagen ſind den Vergütungen 
während der Spielzeit gleichzuſetzen. Vergütur gen, die wäh⸗ 
rend der Ferien bezahlt werden, ſind beitragspflichtig, ſofern 
ſie nicht lediglich als Unterhaltszuſchüſſe oder Suſtentations⸗ 
gagen anzuſehen ſind. In Zweifelsfällen entſcheidet der Leiter 
der Fachſchaft Bühne. 


3. Der Theaterveranſtalter hat von dem Arbeitsentgelt den 
auf das Mitglied entfallenden Anteil von 1 Prozent einzu⸗ 
behalten und zuſammen mit feinem Anteil auf das Sonder: 
konto der Reichstheaterkammer, Poſtſcheckamt Berlin, Konto 
Nr. 36 000 zu überweiſen. Auf dem Poſtabſchnitt iſt zu ver⸗ 
merken: „Sonderbeitrag für Monat ...“. Der Fachgruppe 1 
der Fachſchaft Bihne find jeden Monat genaue Abrechnungen 
einzufender, aus denen der Name jedes Mitgliedes, fein Fach, 
En Fein Arbeitsentgelt für den Abrechnungsmonat erſichtlich 
ein müſſen. 


a fie Mitglieder der 
Face Bühne ſind. 


B. Vermittlungsgebühren. 


4. Gebühren für die Vermittlung durch den Bühnennach⸗ 
weis (Proviſion) werden grundſätzlich nicht mehr erhoben. 
e der beſonderen Koſten find lediglich noch gebühren- 
pflichtig: 

a) Vermittlungen von Einzel⸗ und Geſamtgaſtſpielen an 
eine Bühne innerhalb des Deutſchen Reiches, 

b) Vermittlungen von Einzel: und Geſamtagaſtſpielen an 
eine Bühne außerhalb des Deutſchen Reiches, 

c) Baar Bermittlungen von Mitgliedern nað dem 


Ausland. 
5. Die Gebühren betragen: | 
des an den Gaft, die Gaft- 
im Falle 4 a) 8 v. H. Uſpieldirektion oder das 
in den Fällen 4 b) und c) 10 v. H. i gezahlten Ent⸗ 
gelts. 


Die Gebühren ſind für die Dauer des vom Bühnennachweis 
vermittelten Vertrages zu entrichten. 

Bei Vertragsverlängerung gelten die gleichen Gebühren. 
Sie find jedoch nur für einen der urſprünglichen Vertrags⸗ 
dauer gleichen Zeitraum, höchſtens aber für die Dauer eines 
Jahres, zu entrichten. 


6. Die Gebühren ſind im Falle 4 a) je zur Hälfte von dem 
Gaſt, bzw. von der Gaſtſpieldirektion und dem Theaterveran⸗ 
ſtalter, in den Fällen 4 b) und 4c) in voller Höhe von dem 
Gaſt, bzw. der Gaſtſpieldirektion, bzw. dem Mitglied, zu 
tragen. 

Im Falle 4 a) hat der Theaterveranſtalter den Anteil des 
Gaſtes, bzw. der Gaſtſpieldirektion bei der Auszahlung des 
Entgelts einzubehalten und zuſammen mit ſeinem Anteil auf 
das Poſtſcheckkonto des Bühnenvachweiſes, Poſtſcheckamt Ber- 
lin, Kontonummer 4360, zu überweiſen. Dem Bühnennachweis 
und die Abrechnungen über die überwieſenen Gebühren vor- 
zulegen. 

In den Fällen 4b) und 4c) hat das Mitglied, bzw. die 
Gaſtſpieldirektion die Ueberweiſung und Abrechnung ſelbſt vor: 
zunehmen. 


i 30. März 1036. 
i e 2 gez.: A. E. Frauenfeld. 


Betr.: Ausftellung von Gutachten 


Es liegt Veranlaſſung vor, erneut darauf hinzuweiſen, daß 
zur Ausſtellung von Gutachten über Bühneneignung, Dar⸗ 
ſtellungstalent, Stimmaterial, Eignung für Spezialgebiete nur 
die von der Reichstheaterkammer errichteten Beratungsſtellen 
ermächtigt find, wobei es den Bühnenvorſtänden unber.ommen 
bleibt, künſtleriſchen Mitarbeitern, Aſſiſtenten uſw. (auf deren 
Verlangen) Dienſtzeugniſſe auszuſtellen. 

Alle Übrigen Antragſteller — gleichgültig, ob fie Bühnen- 
mitglieder ſind oder waren oder erſt werden wollen — ſind, 
vor allem von den Lehrern und künſtleriſchen Baͤhnenvorſtän⸗ 
den, an die amtlichen Beratungsſtellen der 
Reichstheaterkammer zu verweiſen, deren Gutachten 
nicht von einer einzelnen Privatperſon, ſondern von amt⸗ 
poer Stelle nað Anhörung eines Fachausſchuſſes erteilt 
werden: 

Zuwiderhandlungen gegen diefe Anweiſung wird die Ram- 
mer in Zukunft mit Nachdruck entgegentreten. 


Betr. Freilichtaufführungen 


Der Präſident der Reichstheaterkammer hat die Landes- 
leiter der Reichstheaterkammer angewieſen, ihm ein Ber- 
zeichnis der Veranſtalter von Freilichtaufführungen im Gebiet 
ihrer Gaue einzuſenden. Es iſt dabei nebenſächlich, ob bei 
den Aufführungen Berufsſchauſpieler oder Laienſpieler mit⸗ 
wirken; es kommt ebenſalls nicht darauf an, ob die Auf⸗ 
führungen gelegentlich (das heißt bis zu ſechs Aufführungen 
im Jahre) oder ſtändig ſtattfinden. 


| Zulaffungen 


Der Präſident der Reichstheaterkammer erteilt bzw. er: 
weitert auf Grund des $ 3 des Theatergeſetzes vom 15. Mai 
1934 (RG Bl. I S. 411) in Verbindung mit den SS 3 und 5 der 
erſten Verordnung zur Durchführung des Theatergeſetzes vom 
18. Mai 1934 (RG Bl. 1 S. 413) folgende Zulaſſungen: 


Berlin: Die den Herren Jürgen von Alten und 
Joh. Maas, Berlin, erteilte Zulaſſung zur Veranſtaltung 
ſtändiger Theateraufführungen im Schiller-Theater wird bis 
zum 30. April 1936 verlängert. 


Brandenburg: Dem Stadttheater Brandenburg a. d. Havel 
als Abſtecherort Kirchmöſer. 


Duisburg: dem Direktor Hans Holtſchneider, Duisburg, 
zur Veranſtaltung von ſtändigen Operettenaufführungen 
a) für Duisburg (Kaiſerſaal) unbeſchränkt, b) für Dortmund 
in den Sommermonaten, in denen das Stadttheater Dortmund 
geſchloſſen iſt (vom 15. März 1936 bis 31. Auguſt 1937). 


Kaſſel: Die Herrn Theaterdireklor Otto Clemm, Raffel, 
erteilte Zulaſſung wird auf den Ort Hersfeld ausgedehnt. 


‚Köln: Die Herrn Eugen Koltai, Berlin⸗Pankow, er: 
teilte Zulaſſung zur Veranſtaltung ſtändiger Operetten⸗Gaſt⸗ 
ſpiel⸗Aufführungen im Reichshallentheater in Köln wird bis 
zum 15. Mai 1936 verlängert. 


Leipzig: Die dem Central⸗Theater erteilte Zulaſſung wird 
für die Zeit vom 1. Mai bis 31. Auguſt 1936 auch auf die 
Veranſtaltung von Luſtſpielen und Schwänken ausgedehnt. 


Liegnitz: Die Herrn Intendanten Dr. von Kutzſchen⸗ 
bach erteilte Zulaſſungsurkunde für Warmbrunn wird bis 
zum 30. September 1936 verlängert. 


München: Der der Bayer. Landesbühne, München, erteilte 
Beſchluß wird bis 31. Auguſt 1940 verlängert. 


München: Herr Anderl Schultes, München, erhielt 
die Zulaſſung zur Veranſtaltung von Theateraufführungen für 
a Reichenhall für die Zeit vom 1. April 1936 bis 31. Auguft 


Paſing⸗München: dem Theaterdirektor Adolf Faßnacht in 
Paſing bei München zur Beranftaltung von ſtändigen Gaſt⸗ 
ſpielaufführungen (Paſſionsſpielen) im Gebiet des Deutſchen 
Reiches (vom 15. März 1936 bis 31. Auguſt 1937). 


Pforzheim: Dem Stadttheater Pforzheim noch als Abſtecher⸗ 
ort Gaggenau (bis 31. Auguſt 1937). 


Rudolſtadt: Dem Landestheater Rudolſtadt noch als Ab⸗ 
ſtecherorte: Arnſtadt, Groß⸗Breidenbach, Gehren und Jena (bis 
31. Auguſt 1937). 


Ulm: Dem Stadttheater Ulm noch als Abſtecherorte: Bad 
Schachen und Lindau (Sommerſpielzeit 1936/37). 
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Reiſende Theaterunternehmen 


Bürftlein-Reinheim i. Odenwald: Theaterdirektor Karl 
Vürſtlein, Reinheim, erhielt die Zulaſſung zur Veranſtaltung 
von ſtändigen Theateraufführungen im Kreiſe Dieburg für die 
Zeit vom 15. März bis 30. April 1936. 

Giſchel⸗Oberſtdorf: Herr Franz Giſchel in Oberſtdorf erhielt 
die Zulaſſung zur Veranſtaltung von ſtändigen Theaterauf⸗ 
führungen in Oberſtdorf für die Zeit vom 1. April 1936 bis 
31. Auguſt 1937. 


Karl⸗Mülſen St. Niklas: Der dem Theaterleiter Willibald 
Karl, Mülſen St. Niklas, erteilte Beſchluß wird auf folgende 


Orte ausgedehnt: Mülſen⸗St. Niklas, Mülſen⸗St. Jakob, 
Mülſen⸗St. Egidien, Mülſen⸗St. Micheln, Thurm, Stangen⸗ 
dorf, Ortmannsdorf, Niedermülſen, Wulm, Oberlungwitz, 
Niederlungwitz. 


Lundt⸗ Hornburg: Der dem Direktor Wilh. Lundt, Hori- 
burg, erteilte Beſchluß wird auf folgende Orte ausgedehnt: 
Badersleben bei Halberſtadt, Börſſum Kr. Wolfenbüttel. 


Mangold⸗Ladenburg: Herr Karl Mangold, Ladenburg in 
Baden, erhielt die Zulaſſung zur Veranſtaltung ſtändiger 
Theateraufführungen für 18 Orte (genaues Ortsverzeichnis iſt 
bei der Fachgruppe I der Fachſchaft Bühne, Berlin W. 9, 
Schellingſtraße 10 11, einzufordern) (bis 31. Auguſt 1936). 

Reimſchüſſel⸗Kremmen (Mark): Frau Chriſtine Reimſchüſſel, 
Kremmen, erhielt die Zulaſſung zur Veranſtaltung von 
theatraliſchen Vorſtellungen für das Deutſche Reich für die Zeit 
vom 15. März 1936 bis 31. Auguſt 1937. 


Reichs fachſchaft Bühne | 
Mitgliedſchaft ift Pflicht 
25. Februar 1936. 


Ich habe Veranlaſſung, ſämtliche Theaterleiter darauf hin: 
zuweiſen, daß Bühnendienſtverträge nur mit Perſonen ab- 
geſchloſſen werden dürfen, die Mitglieder der Fachſchaft Bühne 
ind und diefe Mitgliedſchaft durch Vorlage eines ordnungs⸗ 
mäßig auittierten Mitgliedsbuches unter Beweis geſtellt haben. 
Jeder Bühnenleiter ift verpflichtet, fih vor Eintritt in die 
Engagementsverhandlungen das Mitgliedsbuch vorlegen zu 
laffen. Das gleiche gilt für die Disponenten des Bühnennach⸗ 
weiſes. Die bloße Angabe der Mitgliedsnummer genügt nicht. 


gez. A. E. Frauenfeld. 


Betr.: frier- Fragebogen 


Einige Mitglieder haben noch immer nicht den Frage⸗ 
bogen mit der Arier⸗Erklärung eingereicht, trotzdem ſie 
wiederholt durch beſondere Schreiben, durch Aufforderungen 
ihrer Obmänner und durch Veröffentlichungen im amtlichen 
Organ daran erinnert worden ſind. 

Dieſer Fragebogen, der unter anderem der Feſtſtellung 
aller Nichtarier dient, darf nicht verwechſelt werden mit 
anderen Fragebogen, die früher oder gleichzeitig vom Bühnen⸗ 
nachweis, von der Reichsfachſchaft Film oder von anderen 
Stellen eingefordert wurden. 

Es wird nunmehr eine letzte Friſt bis zum 15. 4. 
193 6 feſtgeſetzt. Wer bis zu dieſem Zeitpunkte den Frage- 
bogen nicht eingereicht oder Aufklärung über ſeine bzw. ſeines 
Ehegatten Abſtammungsverhältniſſe gegeben hat, wird aus 
den Mitgliederliſten der Reichsfachſchaft geſtrichen. 


neue Mitgliedsausweiſe 


Die neuen Mitgliedsausweiſe der Fachſchaft Bühne werden 
im Laufe des Jahres ausgegeben. Die Ausſtellung 
erfolgt der Reihe nach. Es wird deshalb gebeten, von Er- 
innerungen abzuſehen. Bis zur Ausgabe der neuen Ausweiſe 
behalten die alten Bücher der aufgelöſten Verbände ihre 
Gültigkeit. 

Den neuen Ausweis erhält nur derjenige, der den Frage⸗ 
bogen mit der Arier⸗Erklärung eingereicht hat und deſſen 
Beitragskonto in Ordnung iſt. Für das neue 
Mitgliedsbuch hat jeder ein Paßbild einzureichen, auf das 
zur Vermeidung von Verwechſlungen Name und Mitglieds⸗ 
nummer zu ſetzen ſind. 
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mitgliedsbuch und Mitgliedskarte 


Im Laufe der kommenden Monate werden die neuen Mit- 
gliedsbücher der Fachſchaft Bühne ausgeſtellt, die die Mit- 
gliedsbücher und -farten der früheren Verbände erſetzen fonen. 


Bekanntlich wird in Zukunft ein Anterſchied gemacht zwiſchen 
vermittlungsfähigen und nicht vermittlungs⸗ 
fähigen Mitgliedern, das heißt zwiſchen denen, die auf Grund 
des bei der Aufnahme zu erbringenden Leiſtungsnachweiſes 
als vermittlungsfähig durch den Bühnennachweis bezeichnet 
werden, und denen, die auf Grund des Ergebniſſes des Nach ; 
weiſes von der Vermittlungstätigkeit des Bühnennachweiſes 
ausgeſchloſſen ſind. Am dieſe Anterſcheidung ſinnfällig zu 
machen, erhalten 


die vermittlungsfähigen Mitglieder Mitglieds- 
bücher, 

die nicht vermittlungsfähigen Mitglieder Mitglieds- 
karten. 


Das Mitgliedsbuch erhalten: 


1. Alle Mitglieder, die in einem feſten Vertragsverhältnis 
Bun 17555 nicht die Nichtvermittlungsfähigkeit feft- 
geſtellt iſt; 


2. Alle diejenigen, die durch Ablegung eines Leiftungs- 
nachweiſes ihre Vermittlungsfähigkeit bewieſen haben; 

3. Alle diejenigen, die auf Grund der beſtehenden Ber- 
Wee, yigielt keinen Leiſtungsnachweis abzulegen 
rauchen. 


‚Der Begriff „Bühne“ umfaßt nur Theater, die unter 
Leitung eines Mitgliedes der Fachgruppe 1 der Fachſchaft 
Bühne ſtehen. 

Dieſe Beſtimmungen gelten für diejenigen, die bereits Mit- 
glieder der Fachſchaft Bühne ſind. Für alle neu Eintretenden 
i ab. äs lich das Ergebnis des Leiſtungs nachweiſes map- 
gebend. 


Einzahlungen 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß das Poſtſcheck⸗ 
konto der Fachgruppen 2, 3, 6 und 9 ber Bühnen⸗Reichsfach⸗ 
ſchaft noch immer folgende Bezeichnung hat: 

Berlin 128 45 Genoſſenſchaft der deutſchen Bühnenangehörigen. 


Die Fachgruppen 4 und 5 haben das Poſtſcheckkonto: 
Berlin 1456 22 a EADE und Tänzer- 
und e. V. 


Bei jeder Einzahlung müſſen neben dem Bühnennamen 
auch immer die Mitgliedsnummer und der Zweck 
der Geldſendung auf dem Poſtabſchnitt angegeben werden. 


Juſchriften und Anfragen 


Zuſchriften und Anfragen find an die zuſtändige Fach⸗ 
gruppe bzw. an die einzelnen Abteilungen (Mit⸗ 
gliederbüro, Aufnahme, Rechtsſchutzſtelle, Kaſſe, Jahrbuch, 
Kranzſpende, Adreſſenſtelle) zu richten. Es erſchwert den 
Gefdáftsgang ungemein und führt zu unliebſamen Verzöge⸗ 
rungen, wenn mehrere Angelegenheiten auf demſelben Brief⸗ 
bogen behandelt werden. Die Bearbeitung der einzelnen 
Sachen erfolgt von ganz verſchiedenen Abteilungen. Es iſt 
deshalb unbedingt erforderlich, daß für jede Ange⸗ 
legenheit ein beſonderes Blatt benutzt wird, 
das an die zuſtändige Fachgruppe bzw. Abteilung zu richten 
iſt. Es darf nicht mehr vorkommen, daß auf ein und dem⸗ 
ſelben Bogen Rechtsſchutzfragen, Beitragsangelegenheiten, Ar⸗ 
beitsausſchußbeſtätigungen, Neuaufnahmen u. dgl. behandelt 
werden. Es wird dringend gebeten, dies in Zukunft zu be- 
achten! 

Neben dem Bühnennamen muß auch immer die Mit⸗ 
glieds nummer oder das Geſchäftszeichen angegeben 
werden. Allen Anfragen ift Rückporto bei⸗ 
zulegen! 


Bühnenbälle und Sonderveranſtaltungen 


Die Reichsführung des Winterhilfs werkes 
hat mir beſtätigt, daß ſie auf die Erträgniſſe aus den Bühnen⸗ 
bällen und Sonderveranſtaltungen zugunſten der Wohlfahrts- 
kaſſen der Fachſchaft Bühne Verzicht leiſtet. Ich bitte, bei 
örtlichen Schwierigkeiten auf dieſe Entſcheidung bezug zu 
nehmen. gez. Steinhaus. 


Fachgruppe! u | 


Die Geſchäftsſtelle der Fachgruppe 1 der Had: 
ſchaft Bühne in der Reichstheaterkammer ift 
am 30. März 1936 nach Berlin W. 62, Buda⸗ 
peſter Straße 26, I (zwiſchen Bahnhof Zoologi⸗ 
ſcher Garten und Keithſtraße 11) verlegt mor: 
den. Der neue Fernruf ift: Sammelnummer 
B 5 Barbaroſſa 9266 


Aenderungen in der Bezeichnung des Theaters, der Firma 
oder der Anſchrift ſind unaufgefordert an die Fachgruppe 1 
der Fachſchaft Bühne in der Reichstheaterkammer, Berlin 
W. 62, Budapeſter Straße 26, zu melden. 


Sterbegeldverſicherung 


Die Beiträge zur Sterbegeldverſicherung beim „Nordſtern“ 
find ſpäteſtens bis zum 10. jeden Monats an die Dresdner 
Bank, Depoſitenkaſſe 52, Konto Nr. 25 040, Poſtſcheckamt Ber⸗ 
lin, zu zahlen. Rückſtände ſind poſtwendend auszugleichen, 
weil ſonſt die Leiſtung im Sterbefalle gefährdet iſt. 


1. Zurückgenommene Aufnahmeanmel⸗ 
dungen: 
Direktor Friedrich Groſche, Falkenſtein i. Vogtld. 
Direktor Paul Kraneis, Schumann⸗Theater, Frankfurt a. M 


2. Laufende Aufnahmemeldungen: 


(Die Aufnahmen konnten noch nicht erfolgen, weil einzelne 
Vorausſetzungen für die Aufnahme nicht erfüllt ſind.) 

Direktor Joſef Meth, Meths Bauerntheater, Bad Reichen⸗ 
hall und Gaſtſpielunternehmen. (Konzeſſionär: Direktor Meth.) 
(Wiederaufnahmemeldung Heft 16 der „Deutſchen Bühne“ 
vom 11. Dezember 1933.) 


Frau Madeleine Lüders, Hamburg, Agnesſtraße 28. (Zu⸗ 
laſſung iſt beantragt.) (Aufnahmemeldung Heft 10 der 
„Deutſchen Bühne“ vom 15. Auguſt 1935.) 


Heinz Geib, Deutſches Märchentheater, Berlin SW. 68, 
Oranienſtraße 85. Gulaſſung erhielt Heinz Seib.) (Auf⸗ 
nahmemeldung Heft 1 „Die Bühne“ vom 1. November 1935.) 

Heinz, Fiſcher, Heſſen⸗Naſſauiſche Volksbühne, Wiesbaden, 
Luxemburgplatz 2. (Zulaſſung iſt beantragt.) (Aufnahme⸗ 
meldung Heft 6 „Die Bühne“ vom 15. März 1936.) 


Fachgruppe 3 


Betr. Johann Steinhauer (Döbeln) 


Ich bitte die Arbeitsausſchüſſe der Fachſchaft an allen 
Theatern, Zuſchriften des Kurt Johann Steinhauer, Döbeln, 
in Zukunft unbeantwortet zu den Akten zu legen! 

Der Leiter der Fachgruppe 2 
gez. Petersz 


Gaftfpielhonorarprozente 


Es wird noch einmal darauf hingewieſen, daß bei Gaſt⸗ 
[pielen auswärtiger Künſtler 1 Prozent des Honorars als 

chſchaftsbeitrag einzuziehen und mit der monatlichen Ab⸗ 
rechnung abzuführen find. Als Landesleiter⸗Zuſchlag find 
0,1 Prozent und als Ortsverbands⸗Zuſchlag ebenfalls 0,1 Pro- 
zent zu erheben. 


Renten- und Penſionsempfänger 


Die Beiträge für Renten- und Penſionsempfänger be- 
tragen ab 1. April d. J.: 
bei Bezügen bis 75 AM 050 RM Beitrag monatlich 
über 75 RM „, 100 „ 1, 7 7 rr 
rr 100 77 rr tr 1,50 „ 77 r 
77 200 si 2,00 FR 77 #1 


| Fachgruppen 4 und 5 N | 


Sterbe⸗ und Altersunterſtützungskaſſe auf 
Gegenſeitigkeit, Berlin W. 62, Keithſtraße 11 — 
Telefon B 5, 9406, Poſtſcheckkonto Berlin 61363 


Alle Mitglieder der Fachgruppen 4 und 5 ſowie deren Ehe⸗ 
gatten, ſofern ſie das 45. Lebensjahr noch nicht überſchritten 
haben, können Mitglieder der Gterbe= und Altersunterſtützungs⸗ 
kaſſe a. G. werden und ſich mit dieſer Mitgliedſchaft bei einem 
Monatsbeitrag von 150 RM ein Sterbegeld bis zu 1000 RM 
verſchaffen. Erfolgt der Eintritt nach dem 25. Lebensjahre, ſo 
e e das Sterbegeld von 1000 RM für jedes Jahr 
um á 


1. Auf das Sterbegeld können keinerlei Darlehen bzw. Bor: 
auszahlungen gegeben werden. 

2. Um Erbſchaftsſtreitigkeiten nach dem Ableben eines Mit⸗ 
gliedes zu vermeiden, iſt es erforderlich, einen amtlich be⸗ 
glaubigten Erbberechtigungsſchein evtl. Teſtament ſowie 
Totenſchein einzureichen. eſondere Wünſche über die 
Auszahlung des Sterbegeldes können durch ein amtlich 
beglaubigtes Teſtament bei der Kaſſe jederzeit niedergelegt 
werden. 

3. Das Sterbegeld kann nur zur Auszahlung gelangen, wenn 
alle Monatsbeiträge reſtlos und rechtzeitig beglichen ſind. 

Nach der letzten Bekanntgabe im 2. Februar⸗Heft 1936 find 
folgende Mitglieder verſtorben: 

Am 20. Januar 1936 Suſanna Vogel (Trier), Mitgl.⸗Nr. 1960a, 
Sterbegeld aus der Sterbekaſſe a. G.. 1000 RM 
Am 5. Februar 1936 Joſef Fiſcher (Duisburg), Mitgl.⸗Nr. 5056, 
Sterbegeld aus der Sterbekaſſe a. G.. 1000 RM 
Sterbegeld aus dem Sterbefonds. 200 RM 


Am 3. März 1936 Peter Vorberg ſen. (Düſſeldorf), Mitgl.⸗Nr. 1545, 
Sterbegeld aus der Sterbekaſſe a. G.. 1000 RM 
Sterbegeld aus dem Sterbefonds . 200 RM 


Spenden 
Eingegangene Spenden für die Unterſtützungskaſſe bis zum 
8. Februar 193 4523,20 RM 
Neue Spenden ginger ferner ein: 


Leipzig, Städtiſches Theater 8,00 „ 
Eſſen, Städtiſche Bühnen 5,40 „ 
Nürnberg, Opernhaus 8,10 „ 


Königsberg, Opernhaus 
Frankfurt am Main, Städtiſche Bühnen 8,00 „ 


Stettin, Stadttheater FAR Ana 3,70 „ 
Köln a. Rh., Städtifhe Bühnen . . . 8,80 „ 
Hamburg, Staatsoper e 10,00 „ 
Wiesbaden, Deutſches Theater . . . . 620 „ 
Chemnitz, Städtifhes Theater . . . . 7,35 „ 
Krefeld, Stadttheater e ee e 4,00 „ 
Braunſchweig, Landestheater — — 10,20 „ 
Kaſſel, Pr. Staatstheater 5,40 „ 
Roſtock, Stadttheater . e S 3,60 „ 
Duisburg, Städtiſche Bühnen 6,30 „ 
Chemnitz, Städtiſches Theater 7,35 „ 


Wuppertal⸗Barmen, Städtiſche Bühnen 4,70 „ 
Eſſen, Städtiſche Bühnen 5,40 „ 
Hannover, Städtiſche Bühnen 10,00 „ 
Leipzig, Städtiſches Theater e 
Wuppertal⸗Barmen, Städtiſche Bühnen 100,00 „ 
Nürnberg, Opernhaus na ri Bi 

Hamburg, Staatsoper . . 2 2.2.2. 
Frankfurt am Main, Städtiſche Bühnen 8,00 „ 


Berlin, Plaza 5,30 „ 
Fachgruppe 9 | 


Es kommt leider immer wieder vor, daß Mitglieder der 
Fachgruppe 9 „Rundfunkangehörige“ und der Fachgruppe 30 
„Vortragskünſtler“ von Theatern als Darſteller verpflichtet 
werden. Es wird noch einmal darauf hingewieſen, daß das 
unzuläſſig iſt und die Mitgliedſchaft bei dieſen Gruppen nur 
zur Betätigung auf den Gebieten der Vortragskunſt oder beim 
Rundfunk berechtigt. 
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Deränderungen und Berichtigungen 


Zum Namenregiſter 


Guſzalewiez, Genia, S., 28592, Köln a. Rh., 
Ring 20 (Tel. 212244) gaſtiert. 

Edgar, Spiell. u. Sch., 35263, Berlin⸗Wilmersdorf, 
Barnay⸗Weg 5 (Tel. H8 Wagner 5766) gaſtiert. 
Direktoriumsmitglied der Penſionsanſtalt. (Nicht zu 
verwechſeln mit dem gleichnamigen Dramat., der uns 
von Zürich II gemeldet wurde. Herr E. Pauly legt 
Wert auf dieſe Richtigſtellung.) 


Wetter, Margarete, S. (nicht Sch.), Stuttgart, Kernerſtraße 48 
(Tel. 27735). 


Habsburger 


Pauly, 


Bednarczyk, Arthur, S., 27 644, Breslau I (nicht Bremen I). 


Blacha, Eliſabeth (nicht Agath, Eliſabeth), Sch., 50 002 
Köln, Melchiorſtraße a A ER j 


Bode, Franz, Belm., 57 165, Magdeburg I. 


Enderlein, Erik, Kammerſ., 35 726, Berlin W., Von-⸗der⸗ 
Heydt⸗Straße 2 (Tel. B5 7660) gaſtiert. 


Huller, Wilhelm, Bühnenbildner und Ltr. des Ausſtattungs⸗ 
weſens, 43 830, Magdeburg I. . 


5 Bu Paul (nicht Paula), Staatsopernſ., 54 487, Alten⸗ 
urg I. 


5 Maria, S., 55 912, Rudolſtadt I (a. G. f. d. Spiel⸗ 
zeit). 
Rulfs, Axel, Sch., 49 523, Magdeburg I (Ortsangabe fehlte). 
Schuſter⸗Schönfels, Erich, Sch., 45 265, Stettin II (Engage⸗ 
mentsort fehlte). 


Simon, Hedwig, Sch. 55 500, Berlin⸗ Grunewald, Margas 
retenſtraße 5 (Tel. J7 6257). 


Tuebben, Walter B., Kapellm. u. Studienltr., 50 662, 
Magdeburg 1 
fehlte). Käthe, F. Sch., 46 985, Nürnberg I (Ortsangabe 


| Dertreterverſammlung 


der Penſions⸗Anſtalt der Genoſſenſchaft 
Deutſcher Bühnenangehörigen 


In Gemäßheit des § 5 Ziffer 6 der Satzung der Penſions⸗ 
Anſtalt beruft der Aufſichtsrat hiermit 


die 44. ordentliche Vertreterverſammlung 


auf Donnerstag, den 7. Mai 1936, vormittags 10 Uhr, nach 
Berlin⸗Schöneberg, Heilbronner Straße 25, 2. Stock, ein. 

Die Ortsrerbände werden aufgefordert, gemäß 8 9 der 
Satzung die Wahl der Vertreter unverzüglich vorzunehmen 
und die Niederſchrift der Wahlverhandlung bis zum 
23. April 1936 der Verwaltungsdirektion der Penſions⸗ 
Anſtalt einzureichent). 

Beſteht kein Ortsverband, ſo haben ſich die Mitglieder 
nach & 13 der Satzung einem Ortsverband anzuſchließen, 
welcher ſich in der gleichen oder einer benachbarten Gemeinde 
befindet?). 

Tagesordnung: 
1. Eröffnung durch den Vorſitzenden bzw. ſtellvertretenden 
Vorſitzenden des Aufſichtsrats. 

2. Bildung des Büros. 

3. Feſtſtellung der Beſchlußfähigkeit der Verſammlung. 

4. Rechenſchafts⸗ und Tätigkeitsbericht des Direktoriums 

und Aufſichtsrats. 

5. Genehmigung des Berichts und Erteilung der Ent- 

laſtung. 

6. Aenderung der Satzung und der Allgemeinen Ber: 

ſicherungsbedingungen. 

7. Beratung und Beſchlußfaſſung über die eingegangenen 

Anträge. i Ns 

8. Wahlen. 

9. Verſchiedenes. 


Im Falle der Beſchlußunfähigkeit dieſer Vertreterver⸗ 
ſammlung wird eine folgende ordentliche Vertreterverſamm⸗ 


lung 
auf den 7. Mai 1936, vormittags 11 Uhr, 


nach Berlin einberufen. Es wird darauf hingewieſen, daß 
biele Tory Verſammlung unter allen Umſtänden beſchluß⸗ 
ähig iſt. 


Berlin, den 10. März 1936. 


Der Aufſichtsrat 
der Penſions⸗Anſtalt der Genoſſenſchaft Deutſcher 
Bühnenangehörigen. 


Fritz Soot, Vorſitzender. 


1) 8 9 Ziff. 2 bis 4: 


2. Für das Wahlgeſchäft gelten die 
ſtimmungen: 


a) Jeder Ortsverband hat aus ſeiner Mitte Vertreter 
und deren Stellvertreter zu wählen. Die Zahl der 
Vertreter richtet fih nach der Zahl der dem Orts- 
verbande angehörigen Mitglieder, und zwar hat jeder 
Ortsverband, der 5—50 Mitglieder zählt, 1 Vertreter 
und ſo fort für je volle 50 Mitglieder 1 Vertreter 
mehr zu wählen. 


b) In den Ortsverbänden geſchieht die Vorbereitung 
op nn der Vertreterwahl durch den Ortsaus⸗ 
uß. 


c) Die Zuſammenberufung der Mitglieder zur 
nahme der Vertreterwahl geſchieht 
betreffenden Ortsausſchuſſes durch Rundſchreiben, 
das von den Wahlberechtigten mit dem Vermerk 
„geleſen“ zu unterzeichnen iſt. 

Die Wahl erfolgt durch Stimmzettel mit ein- 
facher Mehrheit der anweſenden Mitglieder, und 
zwar werden die Vertreter und deren Stellvertreter 
je, in einem gemeinſchaftlichen Wahlgange gewählt. 
Die Stimmzettel haben ſo viel Namen zu enthalten, 
als Vertreter oder Stellvertreter zu wählen ſind. 
Enthalten die Stimmzettel mehr Namen als Bers 
treter oder Stellvertreter zu wählen ſind, ſo gelten 
die verzeichneten Namen der Reihe nach ſoweit, als 
Perſonen zu wählen ſind. Bei Stimmengleichheit 
entſcheidet erforderlichenfalls das Los. 

Im Behinderungsfalle eines Vertreters tritt der- 
jenige Stellvertreter pueri ein, auf den die meiften 
Stimmen gefallen find. 


d) Ueber die Wahlverhandlung ift eine Niederſchrift 
aufzunehmen und mindeſtens acht Tage vor dem 
Zuſammentritt der Vertreterver ammlung dem Diret- 
torium behufs Prüfung einzureichen. Die Nieder- 
ſchrift muß enthalten: 

Name und Wohnort aller dem Verbande an⸗ 
gehörigen Mitglieder. 

die Anzahl der abgegebenen Stimmen und wie 
viele derſelben fih auf jeden Vertreter und Gtel- 
vertreter vereinigt haben, 


die Namen der Vertreter und Stellvertreter. 


3. Ortsverbände von weniger als 25 Mitgliedern können 
die Stimmen ihres Vertreters dem Vertreter eines 
anderen Verbandes übertragen. In dieſem Falle hat 
der Vertreter für je 50 durch ihn vertretene Mitglieder 
nur eine Stimme zu führen. 


4. Ortsverbände an deutſchſprachlichen Bühnen im Aus- 
lande können die Stimme ihres Vertreters dem Ver— 
treter eines anderen Verbandes übertragen, auch wenn 
ſie mehr als 24 Mitglieder zählen. 


nachfolgenden Be⸗ 


I Bor: 
von feiten des 


2) § 18 Ziff. 1 und 2: 


1. Ein Ortsverband ift zu bilden, wenn mindeſtens fünf 
Mitglieder an derſelben Bühne tätia find. 


2. Iſt dies nicht der Fall, ſo haben ſich die Mitglieder bei 
Vermeidung des zeitweiſen Verluſtes ihres Wahlrechts 
einem Ortsverband anzuſchließen, welcher in der gleichen 
oder einer benachbarten Gemeinde beſteht. 


Verlag: Neuer Theaterverlag GmbH, Berlin W 30, Bayeriſcher 
Platz 2. — Druck: Buch⸗ und Tiefdruck GmbH, Berlin SW 19. 
Verantwortlich für den Hauptteil: Dr. Hans Knudſen, Berlin⸗ 
Steglitz; für die Theaternachrichten und den amtlichen Teil: 
Heinz Kuntze, Berlin⸗Charlottenburg: für den Anzeigen- 
teil: Dr. W. Lenk, Borlin⸗Schöneberg. Auflage dieſer Nummer: 
22 500. Zurzeit gültige Preisliſte Nr. 1. 
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Ruhige Stetigkeit der Fortentwicklung, vorbildliches Zusammen- 


wirken aller Kräfte und die zielsichere Durchführung eines stren- 
gen Ausleseprinzips liessen OPEL zur größten Automobilfabrik 
des Kontinents werden. Was Hunderttausende zu ihrer Zufrieden- 


heit wählten, darf als Maßstab für wahren Automobilwert gelten. 


OPEL 
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Wissen Sie schon, dass 
seit dem 1. März das 


Neue Theater- 


Tageblatt 


in wesentlich veränderter 
Gestalt erscheint? 


Es bietet bei 3mal wöchentlichem Erscheinen: 


fachmännisch gehaltene Urauf- 
fuhrungsberichte — besonders 
wichtig für alle Intendanten und 
Spielleiter 


einen sorgfältig ausgebauten 
schnellen Nachrichtendienst, der 
über Neuverpflichtungen, Ver- 


änderungenundüberdieTheater- 


Arbeit berichtet — besonders 
wichtig für alle Darsteller 


Aufsätze und Abhandlungen über 
praktische Theaterfragen für den 
Fachmann 


Es ist ein Blatt für 
„Die Leute vom Bau” — für Sie! 


Fordern Sie bitte sofort unverbindlich eine 
kostenlose Probenummer beim 


Neuen Theater-Verlag 
BERLIN W30, BAYERISCHER PLATZ 2 
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DIE BÚ H N E wird anlässlich der 


Reichstheater- 


festwoche 
vom 10. — 17. Mai 


in München 


im Verein mit der Reichstheaterkammer und der 
Generalintendonz derBayerischenStaatcthea!er 
ein umfangreiches, stark bebildertes 


Sonderheft 


mit dem gesamten Programm 
der Festwoche herausbringen 


Anzeigentexte für die Sondernummer 
bitten wir sofort einzusenden an 


„DIE BÜHNE”, BERLIN W 30 


Bayerischer Platz 2 


1Theatermeister 


von Staatstheater gesucht 


Eintritt 1. August 1936. Gehaltsrahmen 
2300—3600 RM. Bewerber muss Bühnen- 
praxis haben, über einschlägige Kennt- 
nisse verfügen und an selbs:öndiges 
Arbeiten gewöhnt sein. Bewerbungen 
mit Gehaltsansprüchen, selbstgeschrie- 
benem Lebenslauf, Zeugnissen in be- 
glaubigter Abschrift, Lichtbild und Nach- 
weis arischer Abstammung unter A209 


an die Zeitschrift „Die Bühne”. 


x 


Deei wertvolle neue Werke 


füc die deutsche Bühne 


- e 
Norma Des Kaisers Schatten 
Lyrische Oper in zwei Akten Schauspie! in fünf Akten 
Dichtung von Felice Romani von 
Neu übersetzt und bearbeitet von Walter Marshall 
Werner Oehlmann Uraufgeführt: Altes Theater Leipzig und 
Musik von Vincenzo Bellini Stadttheater Frankfurt/ Oder 
Uraufgeführt: Deutsches Opernhaus Berlin Angenommen in: Stadttheater Osnabrück 


Gustav Kilian 


Manufakturen 
En gros und detail * Gegründet 1821 
Obere Gasse Nr. 19 
Ein altmodisches Stück in fünf Bildern von Harald Bratt 


Uraufgeführt: Schauspielhaus Bremen und Burgtheater Wien 
Angenommen in: Stadttheater Krefeld, Altes Theater Leipzig, Renaissance-Theater 
Berlin, Stadttheater Aachen und Kammerspiele im Schauspielhaus München 


VERTRIEBSSTELLE BERLIN W30 


Vermietung des städt. Honzerthauses in 
Karlsruhe i. B. für Operettenvorstellungen 


Das mit Theatersaal, Bühne und Nebenräumen eingerichtete städtische Konzerthaus in 
Karlsruhe ist für die Zeit der diesjährigen Sommerferien des Badischen Staatstheaters (von 
Mitte Juli bis Mitte September) zur Veranstaltung von Operettenvorstellungen und Sing- 
spielen zu vermieten. Vom städtischen Hauptbüro la, Karlsruhe (Rathaus) können kostenlos 
bezogen werden: Die Mietvertragsbedingungen, eine Beschreibung des Hauses mit Erläu- 
terungen zum Vertrag, ein Bestuhlungsplan, ein Stadtplan und ein Lichtbild des Gebäudes. 
Angebote sind verschlossen und mit der Aufschrift: „Mietung des städtischen Konzert- 
hauses für die Sommeroperette 1936“ versehen, bis zum 20. April d. J. an den Ober- 


bürgermeister dahier einzureichen. 


Karlsruhe, den 26. März 1936 ` 
Der Oberbürgermeister. 
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BÜHNEN- 
NACHWEIS 


Die einzige Vermittlungsstelle für Bühne, 
Chor und Tanz 


BERLIN W9 


Potsdamer Strasse 4 u. 5 


Telegramm-Adresse: Bühnennachweis Berlin 
Fernsprecher: Sammelnummer B2Lützow7831 
Postscheck-Konto: Berlin Nr. 4360 


VERMITTLUNGSSTELLEN: 


Frankfurt a. Main 


Marienstrasse 17 
Fernruf: 32144/45 


Köln a. Rhein 


Haus Baums am Dom 
Fernruf: 228533/34 


München 
Herzog -Rudolf-Strasse 33 
Fernruf: 23200 


Breslau 2 


Tauentzienstrasse 53 
Fernruf: 287 44/45 


Normal- (Dienst-) Vertragsformulare sind nur 
durch den „Bühnennachweis’ zu beziehen 


Agenten im Ausland dürfen 
innerhalb Deutschlands nicht 
vermitteln. 


Obergewandmeister, zuschneider und Fundusverwalter 


an führendem Provinz-Theater mehrjährig erfolgreich tätig, 
wünscht sich wirtschaftlich zu verbessern. Anfertigung 
grösserer Ausstattung nachzuweisen. 

Angebote erbeten unter A189 an „Die Bühne‘, 


Zum sofortigen Antritt wird eine jüngere, fachkundige 


Theaterfriseuse gesucht 


Bezahlung nach Theaterarbeitertarif (wchtl. rd. 35,— RM), 
Ruhelohnberechtigung. — Bewerberinnen müssen arisch. 


Die Stelle des 


Verwaltungs- 
direktors 


der Städt. Bühnen in Königsberg(Pr.) 


soll baldmöglichst neu besetzt werden. 
Hier bestehen zwei städtische Theater 
(Opernhaus mit Operette und Schauspiel- 
haus), die der Leitung eines General- 
intendanten unterstellt sind. Der Ver- 
waltungsdirektor hat die Verwaltungsge- 
schäfte für. beide städtischen Bühnen zu 
übernehmen. Er muss über eine lang- 
jährige Erfahrung in der Verwaltung 
öffentlicher Theater verfügen. 


Bewerber müssen die Gewähr dafür 
bieten, dass sie jederzeit rückhaltlos für 
den nationalsozialistischen Staat eintreten, 
arischer Abstammung und im Falle ihrer 
Verehelichung mit einer Person arischer 
Abstammung verheiratet sein. 


Den Bewerbungen sind ein ausführlicher 
lückenloser Lebenslauf, Belege über die 
bisherige Tätigkeit unter Beifügung be- 
glaubigter Zeugnisabschriften und über 
die politische Einstellung und Betätigung, 
der Nachweis der arischen Abstammung 
für den Bewerber und seine Ehefrau und 
ein Lichtbild beizufügen. DieBewerbungen 
sind unter Angabe der Gehaltsansprüche 
bis zum 15. April 1936 an den Unterzeich- 
neten zu richten. 


Königsberg (Pr.), den 16. März 1936. 


Der Oberbürgermeister. 


JUNGER TANZER 


20 Jahre alt, sucht Abschluss b. Kabarett oder Varieté, ab 
1. April 1936 frei. 


Angebote unter A197 an „Die Bühne“ 


l. Theatermaler 


mit umfassenden Fachkenntnissen sucht sich zu verändern. 


Angebote unter A 207 an „Die Bühne” 


Abstammung und in politischer Beziehung einwandfrei ; 22 E . 
sein. Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschrif- Prachtvoller, grosser, vielseitiger, für alle Spielgattungen 
ten sind zu richten an die (Schauspiel, Oper, Operette) praktisch eingerichteter, 


Städtischen Theater, Leipzig C.1, Augustusplatz 3b sehr gut erhaltener und gepflegter 


Theater-Kostümfundus 


unter günstigsten Bedingungen zu verkaufen. 
Anfragen unter A162 an die Zeitschrift „Die Bühne”. 


Schluss Das Liebich-Theater 
i i ist ab Mitte Mai für erstkl. Operetten, 
für Anzeigen; Revuen oder andere Gastspiele an sol- 


annahme sechs venten Unternehmer zu vergeben. 


Tage vor LIEBICH-THEATER BRESLAU 
Erscheinen Dir. R. E. Werschky 


Telefon: 
D4 5597 


BUHNEN 
Vorhänge u.Dekorationen 


FRANZ SCHULZ 


. Theatermalerei 
Berlin N.58 Pappelallee25 


I.Theatermaler 


gewandter Techniker, alte Schule. 
10 jährige Tätigkeit an Grossbühnen, 
sucht neuen Wirkungskreis. la Zeug- 
nisse u. Skizzen stehen zur Verfügung. 
Angeb. unter A 203 an „Die Bühne‘. 


TRIKOTS 


Strümpfe, Wattons usw. 


C © Nasen-, liefert schnell, gut und 
: = 5 illig 
ol D Cl À emen: Spez.-Bühnentrik.- Fabr. 
\ eð u.Brust- Ferd. SCHRECK, Zeulenroda/Th. 
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will ich stets wandern, R 


TRIKOTS u. WATTONS 
ltefert preiswert (Preisliste grat!s) 
ERNST SEIFERT 


Berlin SW61. Belle-Alllance-Str.66 l. Etage 
{U-Bahn Kreuzberg) Telefon: F 6 Baerwald 9190 


MaB-Anfertigung und Lager 


0 ` R in 4 Tagen spur- 

UNI und keiner andern, los beseitigt. 
Bewährte chirurgische Methoden v. Adelheim 
0 ° A . . 
bin ich erfolgreich, Kosmetologisches Institut 

an Erika a Berlin - Charlottenburg 2, Fasanenstrasse 21. 
eise komm' ich an's Ziel! Id. Broschüre, Moderne Kosmetik“ M. 1. — (Briefmk.) 
Anzahlung und 24 Mo- 
natsratenzuRM8.85 


Hartungs Die beliebte Filmkarte im üblichen Farbton 


(f. Mod. S) bezahlen a Karten: Stück25 50 100 Bilder: Stück 50 100 

sich von selbst, da Künstler- RM. 8, — 9,50 12,50 AA, RM 9 

j Ü j | — rbeitstage 

Einka lr Sie erbeng ka rte 3 Ausstellbilder 18X24 RM 6,—. Grössere Auflage 905 

tine große Menge Wissenswertes Anfrage. Besteller haftet für das Reproduktionsrecht. 
vermittelt Ihnen die werbe schrift Ne 1294 Alle Preise inkl. Schrift. 

AKTIENGESELLSCHAFT VORM- Berlin-Wilmersdorf Imitphoto- Stück_500 1000 18.25 Arbei 
SEIDEL:NAUMANN Kaiserplatz 7 Postkarten RM 17,— 2,— ið Aa 


DRESDEN:A:5:GEGR:1868 Tel. H7 Wilmersdorf 0262 Erfüllungsort: Berlin-Wilmersdorf 


a = M H 
Kinder- u. Abendkleider Arhohme 8-2 


J. Müller, Berlin SO 36, Kottbuser Strasse 13 - F8 1941 


Anzeigen -Texte 


für „Die Bühne” sind nur zu senden nach 


Maria Pospischil 


ehem, Hofburgschauspielerin 


bietet ihren Berufskameraden Staatslose zur Ziehung 
am 24. April an. Bestellungen erbitte sofort an meine 


Staatliche Lotterieeinnahme Hirschberg 


BERLIN W 30, BAYERISCHER PLATZ 2 
Berlin C, Alexanderplatz 10 / Fernsprecher: El 3900 . 


Gegründet 1794 


Theater 


Sen? M Horizont 


2 Brüðerstr. 2. 
Schleiernessel U 80 / Nessel | Tüll / Schirting 
Hornglas / Vorhangplüsch | Laubgsze 


Moos-, Sand-, Gras-, 


-Leinen 


Pa doppelseitige Haargam- Teppiche 


Übernahme sämtlicher Näharbeiten 


Fernruf : E2, Kupfergraben 0790 


Drahtwort:Theatergeorge, Berlin Chr. George, Berlin C 2, Brüderstr. 2 
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UNTERRICHTSJJANZ/EIGEN ||} | 
Clemens Pabelick, simmsitanee 


Unterricht Lietzenburger Str. 16 | Tel.: J1 2306 Privat: Zehlendorf, Riemeisterstr. 37 / Tel.: HA 1973 


Körperlidies und seelisdies Konzentrationstraining 
Streng stimmphysiologisdie Schulung im Sinne des Belcanto: Elastisdie Atmungstedinik 
Beseitigung des Zungendrudks - Ideale „Position“ des Tones 


Künstlerischer und 
Egon M. Adees, Scheiltleiter, 5 Beirat 


Verfasser von 5555 München, Prinzregentenstrasse 2, Teleſon 27001 
Auskunft, Beratung und Annahme von Anmeldungen für Süddeutschland auch für die Ferienkurse in Bad Reichenhall 


m . ; 
Stimmbildung Berlin-Wilmersdorf 
U i u S 2 í 2 r le A li Trautenaustrasse 14 part. r. 
prominenter Kapellmeister. Fernspr: Hó Emser Platz 1066 
5 B E R L IN W 50 
Gesangs meister Regensburger Strasse 20 
— Tel.: B 5, Barbarossa 6535 


Gesangsmeister für Oper, 

Konzert, Film und Radio. 

ME B U S Stimmbildner u = ors Charlottenburg 5, Holtzen- 
Spez. Wiederaufbau 


dorffstr. 5, Telefon: 33, 1995 

versungener Stimmen REICHERSCHE SCHAUSPIELSCHULE 1505 
LEITUNG MOEST 

BERLIN W62, Kleiststrasse 30 BERLIN W 30, PRAGER STRASSE 30 - FERNSPR. B 4, 0855 


LUKASCHIK ieem 


Kapellmeister-Korrepetitor BERLIN VZ O Einstudierung 


. von Opernpartien (für 
HUGO TOMICICH EEEE SEER eo Einen 
Fernsprecher: B7 Pallas1575 Grosses Opernensemble 
Ausbildungsstätte für Gymnastik, Tanz, Bühne. Be- 
wegungs-, Ausdrucksbildung für Schauspieler, Sänger. 
Besondere Klassen für Akrobatik, Step, Ballett, 
BERLI N 5 57, Kurfürstenstrasse 19 


nsprecher: B 1 Kurfürst 4026 


Unterrichts-Anzeigen 


kosten die 22 mm breite 
Zeile 10 Pfennig 


Berlin - Charlottenburg 2 Günther-Schule 


Dr. Wag enman I Muna N: 21 Berlin-Wilmersdorf, Piuihaen: 


Tel 
Dr, wag für Sänger und Redner auf Grundlage Pri 88005 0 elefon H7 4728 
der ewig gültigen stimmlichen Funktionsgesetze, welche riv. Schule für 


auch die kleinsten Stimmen entwickeln und Stimmfehler Gymna stik, Rythmik, künstler. Tanz 
und -krankheiten heilen können. — nn 


Aufklärungsschriften Dr. Wagenmanns: Lehr-,Laien-und Fortbildungskurse 
im Verlag Felix, Leipzig, und Verlag E. Hecht, München. já Prospekte anfordern | g 


N OACK- N O R D EN S EN Stimmbildung, Serechtechälk, Stimm- 


pflege, Ausgleich, Kontrolle, Auf- 


Berlin-Wilmersdorf, Pfalzburger Straße32 hebung von Hemmungen, Verinner- 


Telefon: H6 Emser Platz 399 lichung der Vortragsgestaltung 
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PAUL MANGOLD BERLIN-TEMPELHOF, Dorfstrasse 49 


Stimmbildner besonders Stimmaufbau FERNSPRECHER: G5 SÚDRING 7474 


Hammersänger Max Giesswein 


Gewissenhafte, gesangskünstlerische Ausbildung auf der 
Basis richtiger Atmungstechnik. Mangelhafte, unrichtige 
Atmungstechnik ruft häufige Indispositionen hervor, 
führt frühzeitigen Stimmverlust herbei. 


Berlin W50, Culmbacher Strasse II, Tel.:B5,8928 


Franz Zimmermann 


Stimmbildner 


BERLIN-WILMERSDORF, MAINZER STRASSE 16 
Fernsprecher: H7 3756 


Kammersängerin H. Francillo-Kauffmann 


Berlin-Grunewald, Humboldtstrasse 13. e Fernsprecher: J7Hochmeister 3016 
Gesangswerk „Von Caruso zu Dir“ 2,—RM. 


JOSEF GEISSEL 


Intendant a. D. 


BERLIN-WILMERSDORF, KAISERPLATZ 11 
. Tel.: H 6 Emser Platz 6336 
Atemgymnastik, Sprechtechnik, stimmliche u. körper- 
liche Ausbildung bis zur Bühnenreife, Sprech- 
organkorrekturen. Rollenstudien in Einzelfällen. 


Lotte Wernicke. Tanzschule 


Telefon: JI Bismarck 4453 
Tänzer — Lehrer — Laien 
Berliner Tanzchor 
BERLIN W50, KURFURSTENDAMM 13 


— Schule für Gesang und Sprechtechnik, Unterricht auf physiologischer Grund- 
Hermine Hayy lage. Hospitieren gestattet. Prüfungen ganz unverbindlich nach vorh. telefonischer 
Anmeldung: Berlin-Charlottenburg 2, Bismarckstr. 12. Tel.: Fraunhofer CO 1812 


Stimmbildung: Di e 
Koloratur, Triller tegle:-Bouche 


Jan KOETSIER-MULLER 
Berlin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 192 
Telefon :.H7 Wilmersdorf 3607 
Ausbildung bis zur Bühnenreife - Tonfilm. Radio 


rgarethe Charlottenburg, 
Mar Kantstr. 102 Ci Steinpl. 6195 


Meta Mehrtens 


Stimmbildnerin für Gesang u. Sprache 
Berlin W 15, Telefon: J2 0446 


Makacowa:Schule 


bildet aus Bühnen -Konzerttänzer 
Tanz-Gymnastikpädagogen 
SOMMERKURS JULI 1936 


oo 
Otto Rösler 
Unterrichtin: . i 
tepp- un 
Mac Jolly Bühnentänzen 
Privat und Bühnenausbildung 
Trainingsstätte Prominenter von 
Bühne und Film 


Bin.-Charl., Grolmanstr. 42.43 
Telefon: Ji Bismarck 619 


Prospekt: Köln, Hindenburghaus am Neumarkt 


fa Mar Beer erlag á 25 
Leipzig C 1585 


Roßstrasse 1-3 Fernspr 18186 und 26315 
Te elegr:Beckverjag 


Wir möchten Sie durch unverbindliche aus- 
fúhrliche ANGEBOTE gern mit den 
günstigen Bedingungen bekannt machen und 
Sie von der vorzüglichen drucktechnischen 
und künstlerischen Ausführung überzeugen. 


rn 


Das See-, das Heilbad an der Ost- 
Sol- und Ko e r see für Katarrhe der At- 

| mungsorgane mit seinen 
Moorbad 2 20 Solquellen 2, 8,8% 
bringt Ruhe und Erholung, aber auch Musik, Theater, Sport 


Werbesdhrift durch die Kurverwaltung 


DZ. Berlin 3½ Std. 


Ostseebad An arnemiünde Hamburg 3!/ Std. 


Kopenhagen 6 Std. 


Auskunft und Prospekte durch die Kurverwaltung und die Reisebüros 


Wer wirdsichheute H 
aare 


graue. 


wachsen lassen? 


Ergrautes Haar macht älter — 
und wer von uns will älter 


B I N Z | | R * aussehen, als er ist? Heute gibt 
nsel Rügen es in Kleinol He- Sha Sim- 


erwartet Sie in diesem Sommer! plex ein einfaches Mittel, dem 
Haar — vom hellsten Blond 


zum tiefsten Schwarz jede 


REICHERT’S Farbe zu verleihen, die von 


Theater-Schminken, Puder, Nasenkitt etc. Naturhaarfarbe nicht zu un- 


von hervorragender Bühnenbrauchbarkeit. Auf terscheiden ıst. Am besten 
Wunsch liefern wir zur Probe eine Garnitur Fett- g 

schminke, enthalt. 8 Stangen Nr. 137 A, gratis unter ist es, den Friseur zu fragen 
Bezugnahme auf dieses Inserat. Für Damen mit bleichem á . 8 BIN ) 
Teint: Reichert's Rose-Pon-Pon á Fl. M. 1,— u. M. 0,50. — er wird Sie gern beraten! f ; \ x / 


W. Reichert GmbH., gegr. 1884, Bln.-Pkw., Berliner Str. 26 

Halten Sie bitte Umfrage bei den He-Sha 

Theatern in Beriin, Bremen, Breslau, 

Brannschwe'g, Coburg, Cottbus, 

Dresden, Düsseldorf, Flensburg, 

Magdeburg, Osnabrück usw. über KLIO C-259 
meine Leistungstähigk.in der Her- 

stell. v. Bühnenhüten. Antertig. seit 


1880 d. Hutmachermeister kr. Lippe, 
Nachtolger Walter Lippe, i. Fa. 


NV. Lippe d Co., Berlin SW 19 
Beuthstrasse 7 — Bühnenhüte 


Schweizer Bühnenvertrieb 
im Verlag von Hans Widmer 


übernimmt Vertretungen für die Schweiz. 


BALSAM-BAD or. Pirio) St. Gallen e Kleinberg 16 
Entspannung, nervenkräftigend und mithin einen ge- DO 
sunden Schlaf erzeugend! Angenehmer, nervenberuhigen- 


der Duft. Flasche für 3 Vollbäder RM 1,70 


Niederlagen Berlin 
Johanniter- Apotheke, Planufer 11. Drogerien: Hahn, 
Gaudystr. 21, Friedrichstr. 14 u. 183, Charlottenstr. 74/75 


CHEM. PHARM. FABRIK VELTMANN, RHEINE Í. W. 


Bircher-Benner Diät-Kuren 


unter ärztlicher Führung. 
Prospekt: Kurhaus Hofheim im Taunus. 
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 BEZUGSOUELLEN-VERZEICHNIS) í 


RENOVA èH 


PLITZKO & CIE. 
Berlin SW 68, Hedemannstr. 10 


Spezialhaus gebrauchter 


ADRESSIERMASCHINEN 
Alle Systeme nebst Zubehör 


BAUERNTUCHE UND 
ROKOKOSEIDEN 


A. Lederer, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 2. F. A7 Dönhoff 7087. 


ä— —— — — 


Paul Heberlein, Berlin W35, 
Lötzowstr. 14, F. B 1 Kurfürst 3305. 


Allgemeine Eiektricitöts - Gesell- 
schaft, Berlin NW 40, Alexander- 
ufer 24. T. D 1 0014, Apparat 72. 
Spezialabt. für Bühnenbel. Eigene 
Vorführungsbühne. 


| BELEUCHTUNGSFOLIEN 


Fr. A. Knop (vormals Graff & Knop), 
Berlin N 31, Rheinsberger Str. 13. 
F. D 4 Humboldt 8317. Farben- 


gläser, farbige Gelatine und Cellone. 


BLUMEN, KÜNSTLICHE 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
Alexanderstr.51. F. E9 Friedrichs- 
hain 2823. Alte Theaterlieferan- 
ten, alles, was Blumen heisst. 


B U HNEN-TRIK OTS 


H. W. Fülle, Zeulenroda i. Thür. 
Spezialfabrikation von Bühnen- 
trikots. 


Otto Fleischer, Berlin N24, Elsässer 
Strasse 28, Fernsprecher: D2 1231. 


BÜHNENEINRICHTUNG 


MärkischeMaschinenfabrik, 
Berlin- Reinickendorf, Scharn- 
weberstrasse 132. Fernsprecher: 
D 9 Reinickendorf3616. T.Expansion. 


Richard Schulz, Berlin SO 36, 
Maybachufer 34 - 36. Ruf: Neu- 
kölln F2 4800. Theaterleisten, 
Bühnenfussboden usw. 


Bücher — neu — antiquarisch — 
Klassiker, Lexika (ev. Teilzahlg.) 
Spezial-Prospekte, Kataloge frei: 


„Pallas-B. Z.“, Berlin- Schöneberg, 
Wartburgstrasse 39. 


Färberei C. W. Gatz, Berlin SW61, 
Blücherstrasse 11 (Telefon Baerw. 


F6 8062), reinigt und förbtallesfurs 
Theater. (Vorhänge usw.) 


DEKORATIONEN 


Herbert Bendel, Berlin SW 19, 
Wallstr.67, Telefon F/, Jann.0667. 
Malerei und Vorhänge. 


Herm. Böhm, Berlin SW 68, Alexan- 
drinenstr. 127. T.: Dönh. A7 7110. 
Jute, Nessel, Rupfen. 


Max Dürfeldt & Co., Berlin O 27, 
siehe unter Blumen. 


Blumenindustrie Weiss 8. Co., 
Berlin,Ritterstr./0,Fernruf A7 6273. 
Schnelle Massenanfertigung. 


Buth Atelier für Dekorationen 
G.m.b.H., Berlin NO55, Greifs- 
Walder Str. 140/41 . Fernspr.: E3 
Königstadt 2276 : Theatermalerei, 
Dekorationen käuflich u. leihweise 


Hermann Brandt, Berlin SO 36, 
Lausitzer Strasse 9. T. F8 Ober- 
- baum 6631 u. F2 Neukölln 6227. 


Wilhelm Hammann, Düsseldorf, 
Stefanienstrasse 4. F. 27702. 
Dekorationen, Vorhänge, Leinen, 
Tül usw. 


Rheinische Werkstätten fürBühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 
müller. 


Lützowstrasse95,Fernspr. B21996. 
Theatermalerei, Vorhänge, unver- 
brennliche Emoco-Seiden. 


Berlin O 17, Lange Strasse 60. 
Fernsprecher E7 Weichsel 3575. 


DRAHTSEILE 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd., 
Uhlandstr. 138/139, F. H 6 0888. 


FO appar ole: borg lalz A 
Hindenburgstrasse 68, F. tsipzig 4165 
T.Rohrlapper Böhlitz-Ehrenbg. b. Leipzig. 


Jenny Wiebcke, Bln. N54, Wein- 
meisterstr. 7, Straussfedern, Ein- 
färbung nach jeder Farbenprobe 


FEUERLOSCHER 


TOTAL G. m. b. H., 
Berlin- Charlottenburg 2, 
Feuerlöscher für alle Zwecke. 


Elektrische Beleuchtung 
Elektrische Antriebe 


für Bühnenmaschinen 
Siemens-Schuckertwerke AG 


Berlin -Siemensstadt . 
Fernspr.: Wilhelm C4 0011, App. 2391 


Heinrich Löffler, Berlin-Wilmersd., 
Uhlandstr. 138/139, F. H 6 0888. 


Ferd. Manthey, Berlin S036, 
Reichenberger Str.125. T.: F8 2023. 
Spez. Kleine Bühnenklaviere 


KLAVIER-AUSZUGE 


trieb, Berlin W57, Bülowstr. 38, 
Fernsprecher : B7, Pallas 6716 


Franz Schulz, Theatermalerei, 
Berlin N 58, Pappelallee 25. 
Fernsprecher D4 Humboldt 5597. 


Alb. Stahl, Berlin W57, Bülow- 
strasse 88 (Ecke Potsdamer Str.). 
T.: B2, 1870. Auch Antiquariat. 
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Peter A. Beckers & Co., Berlin SO 16, 
Rungestr. 25-27. F.F7 Jann. 2262 


Budzinski-Pruschinski, Berlin NW7, 
Schumannstrasse 16, Fernsprecher 
D2 Weidendamm 9788. 


Filmkostömhaus Willi Ernst, Verleih 
von Theaterkostömen und Uni- 


formen, Berlin SO 16, Köpenicker 
Strasse 55b. F. F / Jannowitz 1314. 


M. Kistenadher, Berlin i SW 68, Friedrich- 
strasse 44, F. A7 Dönhoff 1365. Kopfputz. 
Herrmann Köhler, Berlin W57, 
Goebenstr. 8, Tel. B/, Pallas 2888. 
Auch Russenstiefel u. Tierkostüme. 


friedrich Schott, Inh. Fr. Schott und 
E.Oelschläger, Berlin N58,Kasta- 
nienallee 26. F.D4 Humboldt3539. 


F. Stahlberg, Berlin C 25, Kaiser- 
Wilhelm-Strasse 18, Telefon Bero- 
„lina EI 4376 


KOSTUM-ATELIERS 


C. Prahl, Berlin SW 68, Friedrich- 
strasse 29, F. A7 Dönhoff 27 18. 


| 


J. Müller, Berlin SO 36, Kottbusser 
Strasse 13. T. Oberbaum F8 1941. 


PERÜCKEN UND BARTE 


Perücken-Atelier Waldemar Jabs 
GMBH, Berlin NW 7, Schumann- 
str. 11. F. D 2 Weidendamm 2232. 


Berliner Str. 42, gegr. 1898. Tel.: 
Neukölln F2 8550. 


Künstlerpostkarten nach Vorlagen 


Bromsilber,........... 100 Stück RM 10,— 
bei Nachbestellung... „ „ RM 8.— 
Simi: 300 Stück ..... . . RM 


„Pallas- B. Z.“, Berlin- Schöneberg, 
Wartburgstrasse 39. (Muster frei.) 


PR OI EK T ION] 


Willy Hagedorn, Berlin SW 68, 
Alte Jakobstrasse 5. F. Dönhoff 
A/ 6646 (Sammelnummer), T. 
Mechanic. 


PUDER UND SCHMINKE 


sichtspuder, Puder compact. Va- 
seline, Abschminke. 


richstr. 15, Fernsprecher A7 2735 
Schusswaffen — Munition 


Frieda Hoppe, Charlottenburg 4, 
Sybelstr. 47, F. Jó Bleibtreu 1081 


THEATERLEIHBIBLIOTHEK 


Leihbücherei, Bühnenverlag 


Kühling & Güttner - Berlin SO16, 


Michaelkirchstrasse 24 a 


Theaierverlag, Theaterleihbiblio- 
thek und Musikalien Emil Richter, 
Hamburg 36, Fernspr. Nr. 344356. 


Oscar Bürger, Berlin SW 68, 
Friedrichstr. 49, Teleton: A7 6853. 
Elegante Schuhe und Stiefel. 


W. Striska, Theaterschuh-Manu- 
faktur, Berlin SW 61, Tempel- 
hofer Ufer la, Fernspr. FS 7662 
oder A? 1662." 


AHA aa THEATERMOBEL 


Max Beck Verlag G. m. b. H. 
Leipzig C1, Roßſtraße 1/3 


Tel. 181 86, 263 15 * Telegr. Beckverlag 
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Thofi-Möbel, Thomas & Fischer 
vorm. Staub & Dietrich, Bin. SW 29, 
Gneisenaustr. 67. Fernsprecher 


F6 6272 und 1748. 


Porte-Requisiten-Teppiche, Berlin 
O 17, Lange Str. 24, Tel.: E? 2527 


Fr.M.Renter,Berlin W35,Potsdamer 
Strasse 27b. F. B! Kurfürst 1367. 


G. Wronker Nfl., Berlin SW 68,. 
Oranienstrasse 117. T. A7 2190. 
_ Korbmöb.Rohraittern. Zeichnung. 


| VERVIELFALTIGUNGEN | 


H. v. Althausen, Vervielfältigungs- 
dienst für Bühne u. Film, Berlin- 
Halensee, Nestorstr. 16, Tel.: J7 3219 

Buchform - Manuskripte zu nied- 
rigsten Tagespreisen. Garantie 
für Fehlerfreiheit. Eildienst ohne 
Zuschlag. Drei Formate. Aufiagen 
von 20 bis 3000. Altestes Spezial- 
institut: 

Steglitzer Vervielfältiggs.-Anstalt, 
Berlin-Steglitz, Feuerbachstr. 60, 
G 2 Steglitz 2980. Aufklärungs- 
schrift kostenlos! 


Manuskripte, Vervielfältigungen in 
allen Formaten, geh., geb. Über- 
setzungenhochd. Werkeinnieder- 
deutsch (plattdeutsch), aut Wunsch 
besond. Dialekte. Harry Rutschke, 
Lübeck, Pfoffenstrasse 9, F. 2664 


Otto Strese, Bln.-Steglitz, Zimmer- 
mannstr. 19. F. G 2 Steglitz 1834. 


VORHANGE UND 
VORHANGSTOFFE 


RheinischeWerkstätten fürBühnen- 
kunst Otto Müller, Bad Godes- 
berg a. Rh., F. 2150. T. Bühnen- 


müller. 


V. B. Z. 


liefert schnell und zuverlässig. 


Vereinigte Büros für Zeitungsaus- 
schnitte,Berlin W35, Dörnbergstr.7 


Telefon: B2 4807. 


Argus · Nachrichten, Berlin SW 68, 
 Wilhelmstrasse 113. F. A9 4797 


Metropol-Gesellschaft E. Matthes. 
u.Co.,Charlottenburg 2, Uhland- 
Strasse 184, F. JJ, Bismarck 520 


Schnelldienst für Presse - Nach- 
richten und Zeitungsausschnitte, 
Berlin - Neukölln, Spremberger 
Strasse 7. Tel. F 2, Neukölln 4203. 


Zeitblick,Akad.Bürofür Zeitungsausschnitte 
des Studentenwerks, Berlin N 24, Johan- 
nisstrasse 1. Fernsprecher: D!] 6951. 


Deutscher Bühnenvertrieb 


im Zentralverlag der NSDAP. (Frz. Eher Nachf.) 


Unfere neue mufikalifche fomóðie 
von Herbert Grube 
mit der Mufik von Johannes Müller 


Uraufführung: Schillertheater, Berlin 
6. April 1936 


Uraufführung in Meiningen: 
Max Koller 
Dicht unter dem Himmel 
... ein heiteres Werk, das ganz bestimmt seinen 


Weg über alle deutschenBühnen machen wird.. 
(Völkischer Beobachter, Berlin) 


Demnächst Uraufführung in Meiningen: 


Nacht vor Jena 


Schauspiel von Reinhold Zickel von Jan 


Ansichtsmaterial unverbindlich 


BERLIN W15, BLEIBTREUSTRASSE 22-23 
Fernsprecher: J2 Oliva 8001, Apparat 43 


7% 
ScHhRE EN 


Mercedes 


Spielend leicht, sauber 
und schnell erledigen Sie alle Schreibarbeiten auf der 
Mercedes „Prima“-Kleinschreibmaschine. Verlan- 


gen Sie Auskunft über günstigen Zahlungs- 
die Vorzüge und die bedingungen von der 


BUROMASCHINEN-WERKE A. 0. Mercedes ZELLA-MEHLIS IN THURINGEN 


Alle bekannten 
Apparatefabriken 
liefern die bewährte 


Bühnen-Projektions-Optik 
Pyrodurit-Hartglas-Linsen 
Jenaer Crownglas-Linsen 
Projektions-Weitwinkel 
Projektions-Anastigmate 
Hohlspiegel, parab. Schleifart 
Hohlspiegel, sphär. Schleifart 
Kühlküvetten mit Durchfluß 
Dia- und Verzerrungs-Optik 


Das wirtschaftliche Qualitätserzeugnis! 


Emil Busch AG. ‚Optische Industrie 
Rathenow Gegr. 1800 


Dichterisch starke deutsche Komödien: 


Otto Brües Der alte Wrangel 


Die echte Volkskomödie des rheiniſchen 
Dichters kommt nach der Araufführung in 
Aachen und Münſter demnächft in Stettin und 
Berlin (Volksbühne) zur Erſtaufführung. 
Die Städtiſchen Bühnen Riel brachten die 
erfolgreiche norddeutſche Erſtaufführung. 


E. v. Demandowsty S. M. der Kindskopf 


Kurz aufeinanderfolgende Erſtaufführungen 
in Guben und Augsburg brachten dem jungen 
nationalſozialiſtiſchen Dichter neue Erfolge. 
Die nächſte Erſtaufführung findet am 
14. April im Stadttheater Bonn ſtatt. 


Paul Shure? Die blaue Tulpe 


Im Anſchluß an die Hamburger Arauf— 
führung erwarben die Städtiſchen Bühnen 
Effen die weſtdeutſche Erſtaufführung. 
Die Schleſiſche Landesbühne Breslau bringt 
im Stadttheater Glogau zu Oſtern „Die 
blaue Tulpe“. 


Hanns Johſt 


Der Einjame 


Im Grabbe⸗Jahr fpielen zahlreiche große und kleine Bühnen die 
Tragödie des Dichters des „Schlageter“ und des „Thomas Paine“. 


| Í AN IHi Jy | lv - 


Dramen der neuen Zeit: 


Wilhelm Müller⸗Scheld Stein 


Das neue „Stein" = Drama — unter dem Titel „Schach den Cäſaren“ 
in Frankfurt a. M. uraufgeführt — wurde bisher u. a. von folgenden 
Bühnen erworben: Bremen (Staatstheater), Regensburg, Wiesbaden. 


Friedrich Bethge Marſch der Veteranen 


Das große Drama der ſoldatiſchen Geſinnung, das im März in Wei⸗ 
| mar, Erfurt und Kaſſel mit ſtärkſtem Erfolg erſtaufgeführt wurde, 
kommt zur nächſten Erſtaufführung am 7. April im Stadttheater Aachen. 


o 


THEATERVERLAG LANGEN/MUÚLLER / BERLIN 


Rp 


